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Hitler und nur Hitler !

Der vom Schicksal bestimmte Führer
Mschsministrr Rudolf M über das Wirken der Vorfebnng lm Leben Adolf Sltlers

* Kiel , 14 . August . Nachdem der Stellvertre¬
ter des Führers , Rudolf H e ß, am Montag in
Breslau in einer großen Massenversammlung
über Sie Entscheidung des nächsten Sonntags
gesprochen hatte, nahm er am Dienstagabend
hier in einer Riesenkundgebung aber¬
mals das Wort.

Kaum je ist mir eine Rede — so begann Ru¬
dolf Heß — so schwer gefallen wie diese . Tenn
es ist schwer , etwas begründen zu sollen, was
an sich eine solche Selbstverständlichkeit ist ,
wie die Nachfolge Adolf Hitlers auf Hinden -
bürg.

Wenn jemand , wie 14 Jahre hindurch
die Ueberzeugung hegte : Niemand anders als
dieser Mann wird cinft das Schicksal Deutsch¬
lands meistern , — und wenn sich diese Heber -
zeugnng von Jahr zu Jahr festigte und über
das ursprünglich gefühlsmäßige hinaus seine
Begründung fand , in einer schier endlosen
Zahl von Beweisen für die überlegene Führer¬
schaft Adolf Hitlers — dann ist cs wirklich
schwierig, sich heute nach der praktischen Erfül¬
lung der 14jährigcn Forderung hinzustellen
und die einzelnen Gründe zusammenzusuchen ,
die es rechtfertigen sollen, daß Adolf Hitler
nunmehr oberster und alleiniger Führer des
deutschen Volkes ist.

Ich hatte doch das Glück — sei es durch Zu¬
fall , sei es durch Bestimmung — im Sommer
1919 j NI S t e r n e ck e r ü r ä u zu München
in ein kleines Zimmer zu kommen, in dem
ein mir bis dahin völlig unbekannter Mann,
ein gewisser Adolf Hitler , vor einem Dut¬
zend Menschen einen Vortrag hielt.

Ein Vortrag , der so klar und logisch und
so überzeugend ein neues politisches Pro¬
gramm cntivickelte, das alles enthielt, was ich
als heimkehrender Frontsoldat als Ausweg
suchte aus der scheinbar verzweifelten Lage,
in der meine Frontkameraden und ich Deutsch¬
land vorfanden! Einen Bortrag , der einen un¬
erhörten Glauben und eine sortreißende Lei¬
denschaft ausströmte, wie ich es vorher nie er¬
lebt hatte .

Besonders eigenartig war es , daß ich und
andere Zuhörer mit gesundem Menschen¬
verstand nicht hell herauslachten, als dieser
Redner mit seinen wenigen Mann Gefolg¬
schaft allen Ernstes wie in einer Vision sagte,
es würde der Tag kommen, da die Fahne der
neuen Bewegung, für deren Sieg er kämpfe,
über dem Reichstag , über dem Berliner
Schloß , ja über jedem deutschen Hause wehen
werde , als das siegreiche Symbol eines neuen,
ehrenhaften, nationalen und sozialistischen
Deutschlands .

Es gab in diesem Augenblick — damals im
Sterneckerbräu — nur zwei Möglichkeiten :
entweder sofort wieder von diesem „Narren "
zu gehen oder aber — wie ich es tat — von
diesem Manne die Ueberzeugung von hinnen
zu nehmen :
Dieser oder kein anderer rettet Dentschland!

Ich gab der Ueberzeugung einem Freunde
gegenüber mit den gleichen Worten Ausdruck
und war am selben Abend der glühendste Ver¬
ehrer und hingebungsvollste Gefolgsmann die¬
ses Führers .

Wenn damals und lange Jahre darnach die
übrige Welt lachte und spottete — und wenn
die Zeitungen ihr Gift durch ihren Hohn über
diesen „Tollhäusler " ausschtttteten — nichts
konnte mich künftighin in meinem Glauben
und i» meiner Bereitschaft erschüttern , alles

für diesen Mann hinzugeben — so wenig der
Mann selbst je an sich und seiner Mission irre
wurde.

Ich weiß es noch wie heute , wie Adolf Hit¬
ler, als ich ihn kurze Zeit, nach dem ersten
Kennenlerncn in seiner kleinen Bude besuchte ,
die er als Untermieter in München bewohnte ,
in hellem Zorn eine Münchener Zeitung, die
ihn und seine Idee lächerlich zu machen suchte

— hinwarf und mir entgegenfauchte : „Ich
werde cs denen schon noch beweisen , ob ich ernst
zu nehmen bin oder nicht !"

Aber sie nahmen ihn damals und noch lange
darnach nicht ernst — seine Gegner.

Glücklicherweise ! Denn das war wohl der
schwerste Fehler der Gegner Adolf Hitlers ,
daß sie in ihm nicht früh genug die Gefahr
erkannte» , die er für sie bedeutete und so die
Zeit versäumte » , in der es noch möglich ge¬
wesen wäre, ihn und seine zu jener Zeit noch
so kleine Gefolgschaft unschädlich zu machen. —
das schwache Pflänzchen nieberzutreten, aus
dem später der so knorrige Baum ivnrde , der
allen Stürmen trotzte .

Aber wie so vieles andere im Leben des Füh¬
rers , war cs auch ivohl vom Schicksal vorbe¬
stimmt , daß seine Umwelt verblendet genug
war, ihn lange genug nur mit der Waffe des
Lächerlichmachens zu bekämpfen und darüber
kostbarste Zeit zu verlieren.

Die Vorsehung, von der der Führer ost so
gläubig spricht, hat ihn und seine Bewegung

vor der Vernichtung bewahrt und beide
sür ihre Zwecke erhalten.

Ich kannte diesen Adolf Hitler , als er noch
im abgeschabten feldgrauen Rock und oft mit
hungrigem Magen in Begleitung von ein paar
Getreuen nachts durch die Straßen Münchens
zog , Zettel anzukleben, - in der einen Hand
einen dicken Eichenstock , mit dem er nur zu
oft sich in der ursprünglichsten Weise mit Geg¬

nern der damaligen UTPD und des Sparta¬
kusbundes, häufig aber auch irgend einer bür¬
gerlichen Partei , herumschlug , weil ihnen das
Ankleben dieser Zettel mit primitiven Wahr¬
heiten nicht paßte .

Ich weiß noch , wie er an der Spitze seiner
Gesamtpartei, die sich in einem kleinen Lokal
zusammcnfand , Kundgebungen bayerischer Se¬
paratisten sprengte , wobei er stets sich selbst
am meisten Gefahren aussetzte. Das erstaun¬
lichste aber war , daß dieser Mann bei allem
Kleinbetrieb, bei aller „Detailarbeit " nie die
große Linie verlor , sondern als überlegener
Führer seiner Anhängerschaft immer wieder
das Zukunftsbild, das ihm vor Augen
schwebte , in überwältigender Großmütigkeit
entwickelte.

Ich sah den Mann in spätere » Jahre » des
Auf und Nieder seiner Bewegung , in de»
Augenblicken der schwersten Rückschläge,
als seine Gefolgschaft oft der Verzweis -

i
lnng nahe war — immer war er es, der
die Kleinmütige « wieder ausrichtet «, sie

mit neuem Feuer beseelte, neuen Glaube »
verbreitete.

Ich tvar mit ihm zusammen in der Festung
Landsberg , als alles endgültig verloren schien,
als seine Bewegung zerfiel im Streit der Un¬
terführer gegeneinander , als die Gefahr bestand ,
daß er, der allein noch retten konnte, durch
Streichung der Bewährungsfrist weitere 4 bis
5 Jahre hinter Schloß und Riegel bleiben
mußte ! Damals, als die Aussicht auf Verwirk¬
lichung gleich Null war, eiAwickelte er von
neuem sein Programm , damals legte er dar , wie
er die Bewegung neu aufbauen würde , ange¬
glichen den neuen Verhältnissen unter Ver¬
zicht auf jede Illegalität . Damals wie stets
sonst , zeigte er sich als Meister in der Anpas -
sung an neue Lagen , im radikalen Brechen mit
Wegen , die er für überholt oder ungangbar
hielt !

Mit der Sicherheit des großen Führers sagte
er mir mitten im scheinbar endgültigen Zu¬
sammenbruch seines Werkes voraus , daß er
einig« Jahre brauche, um die Bewegung neu
aufzubanen und baß er nach sieben Jahren die
Macht in Dentschland barstellcn werde , die
notwendig sei, um den Gegnern im Innern
seinen Willen aufzuzwingen. Dies war an der
Wende des Jahres 1924 '25.

Sieben Jahre später schrieben wir 1932 !
Es war das Jahr , in dem die Kräfte der

vergangenen Zeit vergeblich versuchten , den
endgültigen Sieg des Nationalsozialismus auf¬
zuhalten , eS war das Jahr , in dem alle Kampf¬
mittel gegen Hitler und seine Bewegung sich
als untauglich erwiesen, da aller Kampf mit
den schlimmsten Mitteln der Lüge und Ver¬
leumdung letzten Endes doch immer wieder zu
seinem Vorteil ausging !

Wie oft wiederholte der Führer damals
das Wort : Die andern können tun, was
sie wollen : wenn eine Idee an sich richtig
ist , wenn sic konsequent befolgt wird, wenn
die Bewegung , die sür sic kämpft , konstruk¬
tiv logisch ausgcbaut ist , wenn die Führung
trotz aller Rückschläge das Ziel zäh verfolgt,
muß mit mathematischer Notwendigkeit ihr
der Sieg eines Tages doch zusallen ! Ja , ft
länger die Gegner unser» Sieg hinanö-
zuzögern vermögen, desto überwältigender
muß er einst sein ! Die überreife Frucht
fällt der Bewegung gcwiffermaßen in den

Schoß !
Diese Worte aus dem Entschcidungsjahr

1932 bergen die Erklärung in sich für die be¬
sonders dem Ausland unerklärliche Plötzlich¬
keit und Totalität der Machtergreifung durch
den Nationalsozialismus im Jahre 1933.

So bin ich rückblickend überzeugt, daß auch
die lange Hinauszögerung des Sieges : die
14jährige Kampfzeit vor Erringung der Macht
schicksalSnAißigc Notwendigkeit >var.

Schicksalsmüßigc Notwendigkeit , wie im Le¬
ben des Führers , auch der frühe Tod der
Eltern , der ihn in jungen Jahren wir- lichc
Not kennen lernen ließ ! Die Not , die ihn
zwang , Bauarbeiter zu werden , lehrte ihn zu¬
gleich das Verständnis für die Not seiner
Mitmenschen und ließ ihn das Los des
„Proletariers " kennen lernen . Der
Kampf um das tägliche Brot und die primitiv¬
sten kulturellen BildungSmittcl in jener Zeit
hat den Führer das starke Gefühl der Vcrbun-

*



tenhett mit hanbar̂ eftenden BofW *
genossen für immer Hintersassen.

Schicksalsmäßig notwendig waren für ihn di -
Jahre in der Front des Weltkrieges ,weil sie ihn die Gefahren lehrten, weil sie ihn
härteten, weil sie ihn zusammcnbrachten mit
allen Schichten des deutschen Volkes und ihn
erkennen ließen , wie nichtig Klassendiinkcl und
Standesstolz sind und weil sie ihn endgültig
lehrten, mit dem Volke zu fühlen und die
Sprache des Volkes zu reden .

Schicksalsmäßig notwendig war für Adolf
Hitler die Revolte des Jahres 1918 ,« eil sie trotz ihrer verbrecherischen Führung vie¬
les aus der alten Welt vorwegnehmend aus
dem Wege räumte, was später der nationalsozia¬
listischen Revolution Schwierigkeiten bereitet
hätte und was von dieser nicht mit der gleichen
Unvorcingenommenheitund Brutalität Hütte be .
fertigt werden können . Zugleich hatte die Re¬
volte von 1918 derartige Verfallserscheinungen
zur Folge, zugleich zeigten sich in ihr die inter¬
nationalen Kräfte und ihre vernichtenden Wir¬
kungen im deutschen Volke so stark, daß nur
durch das grandiose Ausmaß dieses furchtbaren
Beweiies -er volksfeindlichen Kräfte die psvcho .
logischen Voraussetzungen geschaffen wurden,
um die Gesunbungsmaßnahmen des späteren
nationalsozialistischen Regiments zu ermög¬
lichen .

Der Versuch der Machtergreifung im No¬
vember 1923 war ebenso schicksalsmäßige Not¬
wendigkeit , wie der blutige Zusammenbruch
dieses Versuches . Hätte der Führer damals
nicht gehandelt , hätten später die Massen seiner
Anhänger, als er immer wieder zur Geduld
mahnen mußte und das An -die-Macht-Kommen
sich immer weiter hinauszögerte, den Glauben
verloren, daß er wirklich ein Führer ist. Nur
bi« durch Blut dokumentierte Ernsthaftigkeit
seines Handelns vom November 1928 hatte
den Beweis erbracht , daß er , wenn nötig, fähig
war zum letzten entscheidenden Entschluß und
daher nicht Feigheit ihn in den Jahren vor
1988 bestimmte , auf Gewaltanwendung zu ver¬
zichten. Und bereits 1928 an die Macht kom¬
men durfte der Nationalsozialismus nicht , weil
damals weder das Volk reif war für den
Nationalsozialismus , noch die nationalsozia¬
listischen Führer reif waren zur Führung des
Volkes . Was 1988 jedermann in Deutschland
Selbstverständlichkeit war, mußte 1928 den poli¬
tischen Kräften rechts und links als Anmaßung
erscheinen. Die Anhänger der Parteien von
einst hatten damals die Unfähigkeit ihrer Füh¬
rer noch nicht zur Genüge erkannt.

Um Haaresbreite verhinderte es das Schick¬
sal , daß der Führer bereits 1932 an die Negie¬
rung kam, mit ihm wären Männer an die
Macht gekommen , welche innerlich seine Feinde
waren, und später als Mitglieder der Negie¬
rung schwersten Schaden hätten anrichten
können .

So schwer den Führer 1831 menschlich der
Verrat Röhms traf , so sehr ihn seelisch
das blutige Gericht , welches er halten mußte ,
belastete , so notwendig war auch dieses Zwi¬
schenspiel , das die Führerschaft Adolf Hitlers
vor dem Volke endgültig erwies . Der 89.
Juni zeigte den Gefährten, daß sie die mensch¬
liche Güte des Führers , seine vorsichtige und
weise Führung nicht mißverstehen dursten, daß
sie daraus nicht das Recht ableite« durften,
sich über de» Wille » des Führers hinwegzu¬
setzen oder gar Verrat an ihm nnd seiner
Sache zu üben . Der 39. Juni beugt vor, daß
etwa Unterführer in einem kritischen Augen¬
blick Verrat üben ans Unkenntnis über die
Härte des Führers — in einem Augenblick, in
dem dann der Verrat tödlich wirken könnte .
Der 39. Juni mit seiner säst grausam scheinen¬
den Härte beugt vor, daß sich ein solcher Tag
wiederholt. Nach dem 39 . Juni erst , nachdem
bas abschreckende Beispiel für immer aufgestellt
war, nachdem alle, die im Gedanken an Ver¬
rat spielen wollten , wissen, was ihnen droht,
konnte der Führer erklären, daß künftig nie¬
mand mehr dem ordentlichen Richter entzogen
wird und jedermann seinerseits vor das Ge¬
richt kommt, wer da glaubt, Gerechtigkeit üben
zu müsse «, ohne daß ein Richter sprach .

Und war es nicht eine waltende Vorsehung,
baß der greise Feldmarschall und Reichspräsi¬
dent noch solange seinen Namen und seine
schützende Hand der jungen nationalsozialisti¬
schen Regierung leihen konnte , bis die Führer¬
schaft Adolf Hitlers endgültig vor dem Jn -
unb Auslande erwiesen war und sein Name
den Klang erhalten hatte , der notwendig ist,
um endgültig die gesamte Führung des Rei¬
ches zu übernehmen.

Sichtbar hat die Vorsehung im Lebe»
Adolf Hitlers mitgewirkt. Nur so ist es zu
begreifen , daß dieser Mann ans dem Hause
eines kleinen Zollbeamten heraus durch
Hunger und Entbehrung , ohne alle Hilfe ,
ja im Grunde in einer Welt voll mächtiger
Gegner, gegen die Macht der Presse , gegen
die Macht des Kapitals , gegen die «mächti¬
ge » Parteien im Inland , gegen die inter¬
nationalen Kräfte deS Auslandes aufstieg
zum Führer eines der ersten Völker der
Erde, zum Kanzler des Deutschen Reiches ,
zum Träger des Amtes des Reichspräsi¬
denten — ein Wunder, das sich vollzog»wie wir in der Eleschichte kaum seinesglei »

cheu finden .
In der tiefsten Not bringt ein Volk den

Mann hervor, dessen es zur Rettung bedarf .
Eine geschichtliche Erfahrung , deren Gesetze
unerforscht sind, findet hier ihre Bestätigung.

Go groß die Nok unseres Volkes , so groß ist
der Mann , der kommen mußte , um sie zu mei¬
stern. Die Vorsehung gab ihm die Gabe , die
Kräfte um die günstigen und ungünstigen
Umstände , welche der Verstand und welche im
Laufe der Zeit sich entwickeln, zu verwenden
zur Erreichung seines Zieles , der Rettung
Deutschlands . Die Vorsehung handelt durch
ihn unerklärlich, zugleich aber auch sichtbar für
alle, die das Glück haben , ihn in seinem Schaf¬
fen aus nächster Nähe verfolgen zu können .
Wie oft sagte er mir : „Ich weiß , daß diese
meine Ueberzeugung ober diese meine Hand¬
lung richtig ist. Ich kann im Augenblick noch

nicht sagen , warnm , »der sch ssihl«, daß eS
richtig ist, und die Entwicklung wird die Rich¬
tigkeit beweisen ." Mit untrüglicher Sicherheit
zeigt sich später stets , daß dieses unerklärliche
Gefühl den Führer richtig geleitet hatte. Ein
großer Geschichtsschreiber hält die Fähigkeit, die
Dinge richtig zu sehen für das Entscheidende
für den Staatsmann und für wichtiger als bas
Talent . Kaum je hat aber ein Führer diese
Fähigkeit stärker gehabt als Hitler . Denn
durchweg finden wir , daß seine Reden , die 1920
gehalten sind , politische Zustände und Zu¬
kunftsentwicklungen richtig gesehen und vor¬
ausgesagt haben .

Staatsbesuch des Führers in
Hamburg

* Hamburg, . 11 . Ang . Der Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler wird am Frei¬
tag , den 17 . August 1931 der Freien und Hansa¬
stadt Hamburg einen Staatsbesuch abstatten .
Bei Gelegenheit dieses Staatsbesuches wird er
abends von Hamburg aus zum ganze « deut¬
schen Volke sprechen. Diese Rede beginnt um
29 .88 Uhr und endet gegen 22 Uhr. Sie wird
aus alle deutsche « Sender übertragen . Ge -
meinschastsempsang ist angeordnct.

der deutschen Zukunft, die Befestigung deS
Ehrbegriffs, Deutscher zu sein. Wir Deutsch«
zeigen , baß Hitlers Wille ist , was wir alle
wollen : wirtschaftlichen Ausgleich mit allen
Völkern der Welt, die das gleiche Bedürfnis
haben , politischen und militärischen Frieden
mit den Völkern der Erbe , Wohlfahrt und
Kultur nach Jahrzehnten der Erniedrigung
und Zerstörung aller Deutschland gebührenden
Rechte.

1 Wir sagen unserem Führer am 19 . August :
Mit Dir sind wir in einer unlöslichen gro¬
ßen Einheit verschworen im Kampf um
Deutschlands Zukunft, mit Dir sehnen wir
uns nach Erhaltung des Friedens und sind
nach Deinem Befehl zum Einsatz bereit, den
Frieden unseres Volkes zu verteidigen.Wir sind glücklich und stolz, einen Großen

dieser Geschichte zu unseren Lebzeiten unter
uns nnd als Sohn unseres Volkes zu sehe».

Warum „Sa " ?
Deutsche Arbeiter , euch besonders möchte

ich znrusen: Seid stolz darauf, daß es e i »
Mann des deutschen Arbeiter st an »
deS ist , dem ihr am 19. August die Führung
Deutschlands bestätigen sollt. Seid stolz dar¬
aus , daß es einer der euren ist , dem ihr am
19 . August symbolisch zurusen sollt : Wir wol¬
len an dem Platz des deutschen Reichskanzlers
nnd des deutschen Reichspräsidenten dich, Adolf
Hitler , deutscher Arbeiter, sehen. Dort , wo
weithin sichtbar in der Geschichte als Führer
des deutschen Volkes Könige , Kaiser und Prä¬
sidenten standen , steht nach unserem Willen ,
nach des deutschen Volkes Willen zum ersten
Male ein vorbildlicher deutscher Arbeiter, ein
Arbeiter, der weiß , wie hart noch immer seine
Schicksalsgenossen von einst um ihr knappes
tägliches Brot ringen müssen, dessen Wille alS
Deutschlands Führer vor «lfm mit darauf
gerichtet ist, euer Los , soweit es möglich ist , zn
bessern.

Am 19 . August gebt ihr ihm eure Jastimme.
Wenn man euch fragt, warum ihr ihn wählt,könnt ihr antworten :

Weil er der Man « ist , in dem das Front ,
crlebnis eine Weltanschauung reifen ließ , die
die Grundlage für die neue deutsche Geschichte
ist,

weil ihn Kraft und Mnt — ein wahres Vor¬
bild — auSzeichnet im 15jährigen Kampf
gegen eine feindliche Welt,weil er im entscheidenden Augenblick immer
unter Einsatz seiner eigenen Person handelt
nnd damit zeigt , daß er eine heldische Führer¬
persönlichkeit ist,

weil er durch seine Taten und durch sein
Lebe« bewiesen hat, daß er die Verkörperung
alles Gute» im deutschen Menschen ist,

weil er nichts für sich, nichts für den Augen¬
blick tut , sonder » alles für Deutschland , alles
für die Zukunft seines Volkes ,weil er das Ideal der Jugend ist , weil n
mit diesem Glauben der deutschen Jugend an
ihn bcrnsen ist, deutsches Schicksal für morgen
zn bestimmen ,

weil er unserem Leben einen neuen Glauben
an Deutschland gegeben hat,

weil er uns Allen wieder erkennen lehrte,
wozu wir deutschen Menschen ans der Welt
sind ,

kurz :
weil er wirklicher Führer istl
Mit allen nnseren Ja -Stimme» werden wir

Deutsche am 19 . August sagen :
Dlr, Führer , geloben wlr Treue!

Adolf Killer - an Sich glauben lvtr!
Adolf Wer - Sieg .Kell!

Hauptschriftleiter: Dr . Karl Neuschcler
Ehef vom Dienst : Dr . Georg Brixner

Verantwortlich : Mr Politik , Kulturpolitik . Unterhal¬
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Das Wunder des deutfchen Aufbruchs
Die Fähigkeit richtiger Erkenntnis verbun¬

den mit der Genialität und beide verbunden
mit dem Wirken der Vorsehung , geben uns die

Erklärung für das Wunder, welches sich
in den letzte» Jahre » nnd insbesondere
seit dem Regierungsantritt Hitlers vor

unseren Augen vollzogen hat.
Denn ist die Wandlung, die in unserem Volk

vor sich ging , nicht ein Wunder? Dieses Zu-
rücksinden zu sich selbst , zu den Quellen seiner
Kraft, sein Wiedererwachen seines Stolzes und
seines Willens zur Selbstbehauptung vor der
Welt, dieses Freimachen von allen interna¬
tionalen Giften, von den Erscheinungen des
Zerfalls auf allen Gebieten seines Lebens . Ist
es nicht ein Wunder, daß es Adolf Hitler ge¬
lang, in so kurzer Zeit einen solch überwälti¬
genden Sieg in der Arbeitsschlacht davonzn -
tragen, die brachliegenden Kräfte einzusetzen
sowohl für Werte des täglichen Bedarfs , wie
für große Projekte, die einst in Form von
Autostraßen, in Form von Kanälen und Mo¬
numentalbauten kommenden Geschlechtern
Kunde geben werden von der Hitlerzeit deS
deutschen Volkes ? Ist es nicht ein Wunder,
wenn eine Nation, die gespalten war in sich
bitter befehdende Klassen nnd Stände , in
Kleinstaaten, in Preußen , Bayern nnd Sachsen,alle zusammenstehen im gegenseitigen Verste¬
hen für die großen gemeinsamen Ausgaben und
für die Erhaltung von Volk und Nation?

Wie ich es schon zum Anfang sagte, ich weiß
es nicht, wie ich es noch begründen sollte, daß
Hitler und nur Hitler der Führer sein kann .Wer wollte auch einen anderen nennen, der
würdiger und fähiger wäre, das Amt des
Reichspräsidenten , des obersten Leiters der Ge¬
schicke des Reiches zu bekleiden ?

Wir wisse «, baß Adolf Hitler zum Führer
geboren »nd znm Führer berufen ist, da
sich in ihm nach seinem ganzen Wirken eine
sittlich hochstehende Persönlichkeit offenbart

hat.
Er als Alleinherrscher gibt somit dem beut-

schen Volke die beste Regierungsform ,
und unser Volk braucht in seiner Not — weiß
der Himmel ! — endlich die beste heute mögliche
Regierungsform . Ein Führer , der das Beste sei¬
nes Volkes will , ist uns auch in der großen
Schicksalsfrage des Volkes nach außen, im Wil¬
len zur Aufrechterhaltung des Friedens e i n
besserer Garant als parlamenta¬
rische Mehrheiten , die in mangelnder
Entschlußkraft in entscheidenden Augenblicken
ihre Völker in ? Unglück hincinstolpern lassen,
wie sie , nach einem Wort Lloyd Georges, die
Völker in den Weltkrieg hineinstolpern ließen .
Adolf Hitler hat nicht nur durch Reden , sondern
auch durch die Schnelligkeit und Entschiedenheit
seiner staatsmännischen Entschlüsse gerade in
den kritischen letzten Wochen für den Frieden
der europäischen Nationen entscheidende Wir¬
kung erzielt. Mögen das uns feindlich gesinnte
Staaten auch heute noch nicht wahr haben wol - '
len , eine spätere Geschichtsschreibung wird eS
anerkennen.

Deutsche Volksgenossen! Führt euch
auch die außenpolitische Bedeutung der

Abstimmung vom 19. August in aller
Deutlichkeit vor Augen und macht sie- ieder in feinem Wirkungskreis - eu«
ren Familienangehörigen, euren Ar«
beitstameraden, euren Verwandten ,
überhaupt allen klar , mit denen ihr
zusammenkommt, bedenkt dabet, daß
die ganze Welt mit Spannung darauf
hebt, ob ein geschlossenes deutsches
Volk das Zawort der Treue seinem
Führer gibt.

Hunüerttausende von Zeitungsschreibernwarten daraus, den angeblichen Zusammenbruchdes Nationalsozialismus ihren Lesern melden
zn können , wenn am 19 . August auch nur eine
geringere Zahl Deutscher weniger zur Wahl
geht als am 12 . November . Sie hoffen ansden Zusammenbruch des Nationalsozialismus,
weil sic wissen, daß dies den Zusammenbruch
Deutschlands bedeuten würde.

Das deutsche Volk dokumentiert mit seinem
Jawort der Treue am 19 . August dem Aus¬
land : Wir Deutsche sehen in Adolf Hitler den
«ns vom Schicksal bestimmten Führer . Wir
Deutsche heißen gut, was er bisher nach innen
«nd außen für Deutschland getan hat und ver¬
trauen seine» Entschlüssen für die Zukunft.
Deutschland hat in Adolf Hitler den berufenen
Nachfolger für Hindenbnrg. Und das ist nun¬
mehr das ganze deutsche Volk , das Adolf Hitler
den Ehrennamen gibt , den ihm die national¬
sozialistische Bewegung seit langem gegeben
hat : der Führer .

Und weiter sagt das deutsche Volk dem Aus¬
land« : Es soll Adolf Hitler unser Führer sein
und bleiben , weil seine Politik die Po¬
litik des ganzen deutschen Volkes
geworden ist. Seine Herrschaft garantiert die
Stabilität der Machtverhältnisse in>. Deutsch¬
land. In seinem Namen und durch seine Be¬
wegung ist die Einigung Deutschlands zu einem
geschlossenen Reich vollzogen worden . Weil wir
ein geschlossenes und einiges Deutsches Reich
bleiben wollen , wollen mir Adolf Hitler an
der Spitze dieses Reiches sehen . Weil mir wis¬
sen , baß bei seiner Führung Machtkämpfe ein¬
zelner Persönlichkeiten oder einzelner Inte¬
ressengruppen undenkbar und unmöglich sind ,
wollen wir ihn als Deutschlands Repräsentan¬
ten an Deutschlands Spitze sehen . Durch ihn
vollstreckte das Schicksal seinen Willen , Deutsch¬
land vor dem Hunger und Elend und dem
Bolschewismus zu retten. Wir glauben fest,

daß mit der Rettung Deutschlands vor
dem Bolschewismus die Rettung Enropas
vor der Gefahr roter Vernichtung ver¬

bunden war.
Dem Schicksal zu danken durch die Bestäti¬
gung Adolf Hitlers zum Führer Deutschlands,
halten wir Deutsche für unsere Pflicht .

Und weiter sagt bas deutsche Volk am 19 .
August dem Auslande : Wir wollen , daß in
Hitlers Name fortgesetzt werde , was in seinem
Namen begonnen worden ist : die Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit , die moralische Erneuerung

Knox will Polizei im Ausland nnwerben
Er erbittet die Genehmigung des Völkerbundes

* Genf » 11 . Aug . Der Präsident der Negie¬
rungskommission deS SaargebicteS, Knox , hat
am 8 . August einen Brief an den Generalsekre¬
tär des Völkerbundes gerichtet, der heute vom
Völkerbundssekretär verössentlicht wird.

Knox stellt sich darin ans den Standpunkt, daß
sich die Lage im Saargebiet in der letzten Zeit
verschärft habe und baß die verschiedenen Zwi¬
schenfälle bewiesen Hütten, baß die im Saarge¬
biet befindliche Polizei zur Aufrechterhaltnng
der Ordnung nicht ausreichc . Die Regiernngs -
kommission habe im Sinne de? ihr durch den
Beschluß de? Rates vom 1 . Juli 1984 erteilten
Auftrages den Versuch gemacht, die Polizei¬
kräfte durch lokale Rekrntierngen zu verstär¬
ken . Sie sei dabei aber auf den stärksten Wider¬
stand gestoßen. Man habe sie besonders deshalb
im Saargebiet angegriffen, weil sie die Forde¬
rung gestellt habe, daß die für die Verstärkung
der Polizei in Frage kommenden Persönlich¬
keiten den Nachweis führen müßten, daß sie
politisch unbeeinflußt seien. So habe die Deut¬
sche Front daraus gefolgert , daß damit säst die
gesamte Bevölkerung vom Eintritt in die Poli -
sritruppe ausgeschlossen sei. _

Knox will auch dies als einen Beweis dafür
ansehen , daß es eben nicht möglich sei, die Po¬
lizei in geeigneter Weise aus der Bevölkerung
selbst zu verstärken . Trotz dieser Fchlschläge,
werde die RcgierungSkommission versuchen,
den Weg der lokalen Rekrutierung weiter z »
bcschrciten,' sie könne dem PölkerbnndSral
aber nicht verschweigen, daß sich aus diesem
Weg täglich neue und größere Schwierigkei¬
ten zeigten . Darum könne sie die ihr im Saar¬
gebiet zustehende Verantwortung nicht länger
tragen, wenn nicht aus den hier angeführten
Gründen auch aus eine Rekrutierung
außerhalb des SaargebicteS zurück¬
gegriffen werde . Die geeigneten Elemente
könnten vor allem in denjenigen Mitglied¬
staaten des Völkerbundes gefunden werden ,
wo die deutsche Sprache verbreitet ist.

Zum Schluß bittet Knox den Präsidenten des
Völkerbundsrates , sich so schnell wie möglich an
die in Betracht kommenden Mitgliedsstaaten
zu wenden , um sie zu ersuchen, eine Rekru¬
tierung für di« Saarpolizei in ihren Staaten
zu erleichtern .
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HELDENTATEN BADISCHER TRUPPEN IM WELTKRIEG / VON WALTER OERTEL

(2 . Fortsetzung)

Sie Franzosen räumen
Mit brausendem Hurra wurde der so zähe

verteidigte Fabrikvorort Burzweiler genom¬
men und nach erbittertem Kampfe die Franzo¬

sen über die Dollcrbrücke zurttckgcworfen .
Tann wurde Haus für Haus abgesucht und die
«och dort verborgenen Franzosen gefangen oder
Unschädlich gemacht.

So stießen die 109er allmählich bis zu
öer großen Brücke durch, die zwischen den
Gebäuden des Güterbahnhofs und einer großen
Fabrik nach Mülhausen hineinführt . Jenseits
der Doller war alles still und nichts deutete auf
die Anwesenheit des Gegners.

In der Annahme, daß die Franzosen abge¬
wogen wären , ritt Major v . .Seriell , gefolgt
von einigen Leuten der 5. Kompagnie über die
drücke .

Da prasselte plötzlich aus der Fabrik und
vorn Güterbahnhofe hcrrasendesSchnell -
s c u e r auf die kleine tapfere Schar und in die
Leihen des sich ans dem anderen Doller -Ufer
sammelnden Regiments.

Major v . Hertel l fiel und mit ihm
Ving ein Führer dahin, der sowohl als Mensch
wie als Soldat stets der ihm anvertrauten
Truppe ein leuchtendes Vorbild gewesen war.
Auch von den mit ihm über die Doller vorge -
sioßcnen Leuten kamen nur wenige zurück, die
Meisten verwundet. Als der französische Feuer¬
überfall peitschend in die Reihen des sich an dem
Etraßendamm vor der Dollerbrttcke sammeln¬
den Leibregiments fuhr, drohte einen Augen¬
blick eine Panik auszubrechen , die aber sofort
durch das energische Eingreifen der Führer so-
Aie beherzter Mannschaften überwunden wurde.
Bei dieser Gelegenheit zeichnete sich besonders
der Adjutant des 2 . Bataillons , Leutnant
Freiherr v . Dürkheim , aus .

Im Begriff, seinem Kommandeur, dem ge -
sallenen Major v . Hertell, nachzureiten , hielt
Er grade mitten auf der Dollerbrücke , als das
Feuer losbrach . Ohne sich um die ihn von
vllen Seiten umzischendcn Geschosse zu küm¬
mern , drehte er kaltblütig sein Pferd mit dem
Zücken gegen die Gebäude , ans denen das
Feuer sprühte und rief den Grenadieren zn :

»Seht her , Kerls , die Franzose» treffen
ja nicht."

Tann ritt er ruhig im Schritt zum Regiment
wurück. Ein solches Beispiel blieb nicht ohne
Wirkung . In wenigen Augenblicken war die
Truppe geordnet und bereitgcstellt , um einen
französischen Ntzgenstoß abzuwehren.

Jetzt sollte den Franzosen aber ihr heim¬
tückischer Ueberfall vergolten werden. Ein paar
Geschütze wurden herangeholt und feuerten in
d >e Gebäude , aus denen baS Feuer herüber-
ichlug , daS bald nachltetz. Aber zurück gingen
° ie Franzosen nicht. Immer »nd immer wie¬
der flammte ihr Feuer auf und der sehr schnei¬
dige Versuch des

Gefreiten Pezoldt von der 8 . Kompagnie
ans Karlsruhe ,

ürit einer Anzahl von Freiwilligen kurz nach
Mitternacht den Uevergang iiber die Brücke zu
erzwingen , scheiterte im feindlichen Feuer un¬
ter Verlust von zwei Mann.

Im stärksten feindlichen Feuer holen badische Leibgrenadiere einen verwundeten Kameraden
zurück
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terie-Regtment Nr . 142 zum Angriff auf Rix-
heim entfaltet. Generalmajor St « nger nahm
die 112er auf den rechten Flügel , die 142er
links daneben .

Während sich das Vordringen gegen Habs¬
heim verhältnismäßig leicht gestaltete , leisteten
die Franzosen bei Rixhcim sehr heftigen Wi¬
derstand . Da wurde aus der Reserve das
Regiment 114 herangeholt. In unwider¬
stehlichem Ansturm fegten nun die 112er, 142« r
und die 114er die Franzosen von den Höhen
westlich Habshcim herunter , wobei das in der I
Mitte « ingcschobcne Konstanzer Regiment die
Höhe südlich Rixhcim stürmte. Dann schwenk - I Lauf « der Nacht den Rückzug an .

Die Schlacht ist gewonnen
Der Morgen des 10. August brach

a n .
Der Feind vor der Front war verschwunden

und hielt nur noch einzelne Punkte zur Dek -
kung seines Rückzuges besetzt .

Daß die Schlacht gewonnen war , darüber
bestand kein Zweifel, es handelte sich jetzt nun
darum, den erfochtenen Erfolg auch richtig aus¬
zuwerten.

Auf dem rechten Flügel erhielt die 86. B r i-
g a d e zunächst den Befehl, die Höhen südöstlich
Brunstatt zu befestigen und sich bis nördlich
Brubach vorznschieben.

Allmählich stellte sich bann folgendes heraus .
Die Franzosen hatten von Belfort frisch«
Kräfte herangezogcn und mit ihnen auf den
Höhen von Ober- und Nicderaspach und
Schweighausen « ine starke Ausnahmestellung
bezogen, um durch sie den Abmarsch der noch
weiter östlich befindlichen Gruppe zu decken.
Da der Feind auch noch die bei Brunstatt lie-
genden Orte Heimsbronn und Reiningen be¬
setzt hielt , so wurde das 2. und 3. Bataillon der

Ohne Mantel und Tornister lagen die Kom¬
pagnien des Leibgrcnadierregiments dicht vor
Mülhausen, während von der Napoleonsinsel,
wo die 29. Division noch erbittert um den Sieg
rang, bas Gebrüll schwerer Geschütz«, Gewehr¬
salven und das Hämmern der Maschinenge¬
wehre herübertönte.

Erst gegen drei Uhr nachts ließ der Gefechts¬
lärm nach und Ober st Freiherr v . Die -
p e n b r o i ck - Grüter , der auf Befehl des
Brigabekommandeurs, Ober st v . Olszew -
s k i mit den 110er Grenadieren über Jllzach
auf Napoleonsinsel vorging, um durch sein
Eingreifen dem bedrängten Flügel der 29 . Di¬
vision Luft zu machen stieß nicht mehr auf den
Feind. Schon während des Vormarsches des
Regiments hatte ihm fein schneidiger
Meldefahrer vom Negiments -
stabe , Schrempp , die Nachricht gebracht,
daß der Feind im Rückzuge begriffen sei, eine
Meldung, die dann auch durch einen Motor¬
radfahrer der Division bestätigt wurde.

Da man auf keinen Gegner mehr stieß,
wurde bas Regiment an der Dollerbrücke süd¬
östlich Jllzach angehaltcn.

Während der späten Nachtstunden räum¬
ten die Franzosen die Stadt Mülhausen .
Die 2 9. Division hatte ihren rechten

Flügel gegen Napoleonsinsel angesetzt.
Der dort angreifenden 84. Brigade stand eine
schwere Aufgabe bevor , weil sich die Franzo¬
sen dort in einer von Natur sehr günstigen
Stellung stark befestigt hatten und anscheinend
entschlossen waren , diesen vorgeschobenen
Punkt bis zum Aeußersten zu verteidigen. Die
Badener packten entschlossen an . Auf dem
rechten Flügel gingen die Offcnburger 170er
vor, die Lahrer 169er links anschließend.

Es kam zu einem sehr erbitterten Ringen.
Zuerst wurde Sausheim und Moden¬
heim genommen , wobei es besonders in letz¬
terem Orte zu einem schweren Häuserkampfe

kam, dann wurde der Angriff gegen Napo¬
leonsinsel angeseht . Aber lange Zeit war «S
nicht möglich, hier vorwärtszukommen, trotz¬
dem die Festung Jstetn mit ihren Fernge¬
schützen den Angriff zu erleichtern suchte . Die
Franzosen hatten an diesem Punkte recht
starke Kräfte zusammengezogen , die sogar zu
heftigen Gegenstößen ansetzten. Aber rücksichts¬
los brachen die tapferen Lahrer und
Offenburger allen feindlichen Gegenstößen
die Spitze ab und setzten immer wieder zum
Angriff an . trotz des außerordentlich heftigen
Feuers , mit dem die Franzosen die Badener
überschütteten und in das auch die französischen
Batterien von der Rixheimer Höhe flankierend
eingriffen. In sehr schweren Kämpfen setzten
die 169er und 176er das Vorgehen auf N a p o -
leonsinsel durch und nahmen
dies « nach erbittertem Ringen .
Ein Vorgehen über diesen Punkt hinaus er¬
wies sich jedoch als unmöglich angesichts de?
Geschoßhagels mit dem vor allem die auf der
Höhe von Riedisheim zusammengefahrenen
französischen Batterien die Angreifer über¬
schütteten.

Die 88. Brigade war , begleitet von einer
Abteilung Feldartillerie , östlich Rixhcim auS
dem Hartwalde getreten und hatte dann ihre
Regimenter, Badisches Infanterie -Regiment
Prinz Wilhelm Nr . 112 und Badisches Jnfan -

Hohenzollern - Füsiliere mit Teilen des Infan¬
terie-Regiments 111 unter dem Befehl des
Oberstleutnant vom Rath , vom Infanterie -
Regiment 111, vorgeschickt , um diese Orte zu
säubern. Während Heimsbronn ohne Schuß
genommen wurde, kam eg in Reiningen, daS
noch von französischen Nachhuten besetzt war,
zu einem schwachen Gefechte, das die Franzosen
sehr bald abbrachen und den Ort räumten.

Nach Erfüllung dieser Aufgabe marschiert«
die Brigade geschloffen bi» an den Rhein-
Rhone-Kanal, wo sie am Abend beS 10. August
zur Ruhe überging.

Bei der Grenadier - Brigade stellte
man zunächst einmal die etngetretenen Der-
lüste fest. Sie waren nicht unerheblich .

Bei dem Leibgrenadier-Regiment 169 hatten
außer Major v . Hertell und Oberleutnant d. R.
M u e l l e r (Max) noch 23 tapfer« Unteroffi¬
ziere und Grenadiere ihre Treue zum Bater -
lanbe mit ihrem Tode besiegelt. Hauptmann
Hofmann, die Lentnants Freiherr v. Babo
lKarl ) und v . Pfeil sowie 108 Unteroffizier«
und Mannschaften waren verwundet.

Bei den 110er- Gr«nadieren waren 42 Unter-
offiziere und Mannschaften gefallen , 124 Unter¬
offiziere und Mannschaften , ferner Oberleut¬
nant v . Graeve, Leutnant Kruegcr, Haber¬
stolz, Tengstack, Mefferschmidt, Koenigs , Schrei.

ten die Teile des rechten Flügels der 114er
gegen Rixhcim ein, in dem ein erbitterter
Häuserkampf tobt« . Da in diesem wirren
Durcheinander des nächtlichen OrtSkampfeS
alle Verbände durcheinanbergerieten und auch
die Gefahr des gegenseitigen BeschießenS der
badischen Truppen gegeben war , zog General
Stenger die vor allem in Rixheim fechtenden
112« r sowie die gegen diesen Ort abgedrehten
Teile von 114 aus dem Torfe heraus und
sammelte die Verbände auf einer Wiese nörd¬
lich Rixheim.

Auch hier trat der Gegner im

ner, sowie Feldwebel- Leutnant Boltz waren
verwundet.

Für den Morgen des 10. August war der
38. Infanterie - Brigade der weitere
Vormarsch durch Mülhausen auf Brubach be¬
fohlen . Zuerst ging bas 1. Bataillon der Lcib-
grenadiere über die Jllbrücke und holte auS
Gebäuden und Fabriken noch 45 Franzosen
heraus , die von ihrem Truppenteil versprengt
worden waren.

Dann rückte die Grenadier -Brigade ge -
s ch l o s s »n in Mülhausen ein «nd erreichte
unangefochten die Höhen östlich Brunstatt , um
gegen Abend in der Mülhauser Vorstadt Dör¬
nach Unterkunft zu beziehen.

Mit dem 11 . August wurde die Hauptmaffe
der an der Schlacht von Mülhausen beteiligt
gewesenen Truppen angehalten und den Ver¬
ladestationen zugeftthrt, um sie rechtzeitig für
die in nächster Zeit bevorstehende große
Schlacht in Lothringen zur Hand zu haben .

Aus diesem Grunde hatte Generaloberst v .
Heertngen befohlen , baß die weitere Ver¬
folgung des geschlagenen Gegner» nur durch
besonders zu diesem Zweck zusammenzustel¬
lende Abteilungen burchgeführt werben sollt«.
Zu ihnen gehörte auch die durch Kavallerie
und Artillerie verstärkte 55. Infanterie -
Brigade .

Am 11 . August um 2 Uhr nachmittag » trat
die 55. Infanterie -Brigade mit dem Feld¬
artillerie -Regiment Nr . 50 den Vormarsch auf
Niederspechbach an , um die Gegend bis zur
Grenze vom Feinde zu säubern, von dem be¬
kannt war , daß er noch die Ortschaften Ober¬
und Niebertraubach, Wolfersdorf und Gom¬
merdorf besetzt hielt. Bei Valschweller sollte die
55. Brigade Verbindung mit einer Kolonne
des 15 . AK. aufnehmen, die angeblich Ammerz -
weUer erreicht haben sollte.

Ohne besonderen Zwischenfall wurden über
Hochstatt und Fröningen gegen 6 Uhr abend »
di « Höhen von Nieder-Spechbach erreicht , wo
zunächst gehalten wurde, um Nachrichten von
der vorausgesandten Kavallerie, den 5 . Jägern
zu Pferde, abzuwartcn, sowie von dem Ober-
leunant der Reserve I u e n k e , der sehr
schneidig in einem , dem Regiment bei Kriegs¬
ausbruch von Gehcimrat August Röchling
in Mannheim zur Verfügung gestellten Auto ,
mit deffen Chauffeur und einer GefechtS-
orbonanz bis auf Bernweiler vorfuhr und
von dort auS weiter erkündete . Nach seinen
Fes-itellungen war Bernweiler vom Feinde
frei, Ammerzweiler dagegen noch in der Hand
der Franzosen, weil die vom 15 . AK. auSge»
sanbte Abteilung mit ihrem Anfang erst bet
HeimSbrunn stand.

Um nun nicht isoliert auf den Gegner
aufzuprallen, beschloß der Brigadekommandeur
Oberst von Olszewski , am 11 . August nicht wei¬
ter vorzugeben. Die Brigade bezog Biwak auf
den Höhen östlich Nieder-Spechbach. Da nach
den Mitteilungen glaubwürdiger Landescin-
wohner die Franzosen auf den Höhen von
Retzweiler, westlich Dammerkirch schanzten, so
waren diese Besetzungen von Ammcrzweiler
und Balschweiler wohl nur als vorgeschobene
Stellungen zu werten.

Am 12. August wurde der Marsch um 6
Uhr morgens wieder ausgenommen , die Vor¬
hut hatten die 110er Grenadiere.

Auch an diesem Tage wurde daS befohlene
Marschziel , die Höhen von Gommersdorf ohne
Berührung mit dem Gegner erreicht , der sich
der deutschen Einwirkung durch rascheS Zu¬
rückgehen entzogen hatte.

Um 2,80 Uhr nachmittags wurde der Ostrand
von Dammerkirch erreicht und festgestellt, daß
der Feind in breiter Front hinter die Larg
zurückgegangen war. Regiment 109 schob Si¬
cherungen an die Hauptstraßen vor und ging
in GommerSdorf in » Ortsbiwak , während die
110er im Straßenwtnkel bei Dammerkirch ihr
Biwak aufschlugen , ohne in der Nacht vom
Gegner gestört zu werden.

(Fortsetzung in der SonntagS -AuSgabe )
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Deutsches NM Dies ist - er Lebensweg
Demes Führers !

®,n unbekannter Zollbeamter, 6er sich
vom Bauernjungen durch eisernen

Fleiß emporgearbeitet hat , dessen Frau eben¬
falls einer deutschen Bauernfamilie entstammt ,
erhält einen Sohn : Adolf Hitler.

Mit 13 Jahren verliert Adolf Hitler den Va¬
ter, mit 17 Jahren die Mutter . Das unerbitt¬
liche Schicksal zwingt ihn in jungen Jahren , sich
sein tägliches Brot mühselig durch
seiner Hände Arbeit selbst zu verdienen.

Er will Architekt werden , wird Bauarbeiter ,
Ziegclträger und Betonmischer .

Nationalist von Geburt , lehrt ihn das Elend
der Großstadtmassen die Bedeutung der sozialen
Fragen erkennen . Aus dem Grübeln einsamer
Nächte entsteht bei ihm der Gedanke der Syn¬
these des nationalistischen Gedankens mit den
sozialen Aufgaben .

Mit 21 Jahren stellt er sich als Zeichner und
Kunstmaler für Architekturen auf eigene Füße,
in München lernt er weiter.

Weltenbrandl Adolf Hitler wird
Kriegsfreiwilliger in einem

bayerischen Regiment. Am 27. Oktober 1914 steht
er zum ersten Male in der Schlacht.

Am 2 . Dezember 1914 erhält der 25jährige das
Eiserne Kreuz 2 . Klasse . Am 7. Oktober 1916
närd er durch Granatsplitter verwundet. Er
rückt wieder aus und erhält weitere Auszeich¬
nungen, darunter das Eiserne Kreuz 1 . Klasse .
Am 14. Oktober 1918 erblindet er zeitweilig .

Nach Teilnahme an 47 Gefechten, Schlachten
und Großkämpfen , erlebte er den schwärzesten
Tag seines Lebens und seines Volkes , den
9. November 1918, und beschließt, Politiker
zu werden.

1919 beginnt er den Kampf gegen
die Novemberverbrecher . Im

Sommer tritt er einem kleinen unbekannten
Verein bei und macht aus ihm die Nationalso¬
zialistische Deutsche Arbeiterpartei.

September 1919 spricht Adolf Hitler vor
7 Mann , 14 Tage später vor 11 Mann , dann
vor 25, vor 47, im Dezember 1919 vor 111, im
Januar 1920 vor 270, am 24. April 1920 in sei¬
ner ersten wirklichen Massenversammlung vor
1700 Menschen. Ende 1920 zählt seine Gefolg -
schast 3000 Menschen. Ohne Geld , verlacht und
verspottet , spricht er jede Woche dreimal in
Massenversammlungen, außerdem noch in
Sprech - und Schulungsabenden und prophezeit ,
daß diese kleine Partei einmal Deutschlands
Schicksal sein wird.

49 <« 4 trägt er den Kampf in das slache Land
* * * * und gründet die ersten Stühpunkte,
sprengt unter Einsatz der eigenen Person die
Versammlungen landesverräterischer Separa¬
tisten und spricht im Sommer 1921 zum ersten
Mal im Zirkus Krone vor 5000 Menschen.

Nach der ersten von Sozialdemokraten an¬
gezettelten inneren Parteirevolte erhält er die
diktatorische Vollmacht , schweißt seine Gefolg¬
schaft immer enger zusammen und setzt sich
mit seinen neu gegründeten Sturmabteilungen
gegen den roten Terror durch.

*
1922 Die Bewegung breitet sich immer wet-

ter aus . Im Sommer marschiert er
nach Brechung des Straßenterrors auf den
Königsplatz in München auf . Im Oktober
schlägt er mit 800 Mann in Koburg den blu¬
tigen Terror der vereinigten Marxisten nieder.
Zum erstenmal wird er verhätschelt .

jg23 Unaufhaltsamer Vormarsch ! Ein« rot«
Hochburg nach der anderen wird ge¬

brochen ! Immer mehr aufwärts führt der Weg.
Am 8 . November 1923 schlägt « r gegen daS
Weimarer System los, um separatistische Maß¬
nahmen zu durchkreuzen . Durch Verrat ver¬
liert « r alles, die Erhebung mißlingt. Adolf
Hitler wird verhaftet. Sein Will« aber ist un¬
erschüttert .

4Q24 Die Partei verboten , dar Eigen -
tum beschlagnahmt , die Gefolgschaft

ohne Führer , ein Teil der Unterführer tot,
andere verletzt oder aus der Flucht , viele in
den Gefängnissen , darunter Adolf Hitler selbst ,
der am 9. November einen Gelenk - und
Schliisselbeinbruch davongetragen hat. Im
März wird er abgeurteilt, der Angeklagte wird
dabei zum Kläger gegen das System. Adolf
Hitler erhält fünf Jahre Festungshaft. Die
Partei vergeht in ohnmächtigem Bruderkampf.
Am 20. Dezember öffnen sich für Adolf Hitler
die Festungstore. Ohne Mittel beginnt er den
Kampf von neuem .

4925 Am 27. Februar vollzieht Adolf Hitler
die Neugründung der Partei . 4000 Men¬

schen sind seinem Nus gefolgt . Ohne Mittel , ver -
lacht und verhöhnt, geht er an den Neuaufbau
der Partei und stellt die innere Disziplin und
Ordnung wieder her . Dezember 1925 zählt die

Partei wieder 27 000 Mitglieder. Der Führer
erhält Redeverbot.

4926 Der stampf geht unermüdlich weiter.
Im Juni findet der erste Parteitag

nach der Neugrünöung der Partei statt . Eine
Versammlung folgt der anderen. Dummheit,Bosheit, Gemeinheit, Niedertracht und blutig¬
ster Terror verbünden sich gegen die wieder -
aufstrebenöe Bewegung. Unter Einsatz seines
Lebens kämpft Adolf Hitler an der Spitze
seiner Gefolgschaft und durchquert unermüd¬
lich die deutschen Gaue. Im Dezember 1926
zählt die Partei 59 000 Mitglieder, im De¬
zember 1927 72 000, im Dezember 1928 108 000
Mitglieder.

4919 Der Kampf gegen das System
von Weimar spitzt sich immer

mehr zu. Immer neue Scharen bester deutscher
Volksgenossen folgen dem Hakenkreuzbanner
des Führers . Immer fester wird die Organi¬
sation , SA und SS werden verstärkt , die Pro¬
paganda wird vertieft, die Vergeistigung der
nationalsozialistischen Lehre macht Fortschritte.
Am 4 . August findet der zweite Parteitag in
Niirnberg statt , lleberwältigend ist der Ein¬
druck. Trotz Krankheit ist der Führer heute
hier , morgen da in deutschen Landen . Im De¬
zember 1929 zählt die Partei 178 000 Mit¬
glieder.

4920 Wilder wird der Kampf , größer wer¬
den die Opfer : ein Kamerad nach dem

anderen geht ein zu den Toten des Volkes .Das deutsche Volk beginnt der Stimme AdolfHitlers zu horchen. Seine Voraussagen über
die furchtbaren Folgen der allgemeinen Rclchs-
und Länderpolitik erweisen sich mit crschrek- I
kender Genauigkeit als richtig . Am 14 . Sep - I

tember 1980 liefert der Führer dem System
die erste große siegreiche Schlacht. 6 ' /, Mil¬
lionen Wähler geben ihm ihre Stimme. 107
Abgeordnete ziehen in den Deutschen Rxichs-
tag ein .

1921 ® er Kampf geht der Entscheidung ent¬
gegen : eine Schlacht folgt der ande¬

ren : eine Versammlungswelle jagt die an¬
dere . Immer mehr Kameraden besiegeln die
Treue zu Führer und Bewegung mit ihrem
Herzblut. Am Ende des Jahres 1931 beträgt
die Mitglicdcrzahl 806 000. Ein mittelloser,unbekannter Arbeiter steht an der Spitze der
festgefügtesten, größten politischen Organisa¬
tion in Deutschland .

4921 Entscheidung naht. Ein
Wahlkampf jagt den anderen. Im

März findet die erste Präsidentenwahl statt.
Für den Führer werden 11V- Millionen Stim -
men abgegeben . Der Führer aber gönnt sich
keine Ruhe. Von Schlacht zu Schlacht trägt er
seiner Gefolgschaft die siegende Hakenkreuz¬
fahne voran. Bei der ersten ReichStagSwahl
des Jahre ? 1932 bringt es die Partei auf 13,7Millionen Stimmen und 230 Mandate. Im -
mer wilder, immer härter wird der Kampf.
Längst ist der Marxismus in die Verteidigung
zurückgedrängt . In letzter Verzweiflung schlie¬
ßen sich alle Gegner zusammen . Der Führer
steht unerschüttert, trotzdem er am 6 . Novem¬
ber 1932 2 Millionen Stimmen verliert . So¬
fort beginnt er den Kampf von neuem .

1922 80' $anuar 1033 stürzt daS
1 System vor dem unbekannten Sohn
des Zollbeamten , vor dem unbekannten Front¬
soldaten Adolf Hitler , der nun hervorgewach -
scn aus dem Volk, der Führer der Geschicke

seines Volkes wird. Der ehrwürdige General¬
feldmarschall von Htndenburg vertraut
ihm die Führung des Steuers an. Der
Führer übernimmt die Macht. Trostlos ist die
Lage, verzweifelt sind die Menschen. Der
Kampf aller gegen alle droht zum bolschewisti¬
schen ChaoS zu führen. *

Am 1 . Februar 1933 erläßt Adolf Hitler den
ersten Aufruf der neuen Regierung . Er kündet ,
Kampf an der Zersetzung , erklärt, baß eine
wahre Volksgemeinschaft allein Deutschland
aufwärts führen kann , und stellt die Forderung "
auf , daß innerhalb von vier Jahren die Ar¬
beitslosigkeit beseitigt und Bauer wie Arbeiter
der Verelendung entriflen sein müflen . Er
verzichtet auf sein Kanzlergehalt und beginnt
in tiefer Liebe zu seinem Volke den Kampf ge¬
gen alle Volksfeinde . Htndenburg löst auf fei¬
nen Vorschlag den Reichstag auf : die Kommu¬
nisten stecken am 26. Februar 1933 den Reichs¬
tag in Brand . Die Entscheidung ist dal Mit
starker Hand , was eine Systemregierung ui«
gewagt hätte, brennt der Führer de» inter¬
nationalen Krebsschaden au » dem DolkSkörpe«
au ».

Der versuch eine» « ufstaudeS scheitert. D«r
Führer eilt von Versammlung , u versaunn-
lung.

Bon Königsberg au » richtet er »nm letzte»
Male vor der Wahl einen ergreifenden « ppel
an alle Deutschen. Die NSDAP geht mit 17,1
Millionen Stimmen al» Sieger au» dem
Kampfe hervor. Am 21. März 1933 stehe«
Hindenburg und Adolf Hitler zusammen am
Sarge Friedrich» de» Großen in der Pots¬
damer Garnisonkirche .

Auf allen Gebieten de» Leben» greift Adolf
Hitler mit starker Hand ein . Am 6 . April 19«
erklärt seine Regierung die Steuerfreiheit für
neue Kraftwagen und verschafft dadurch Hun-
berttausenben deutscher Arbeiter wieder Arbeit

Für Gleichberechtigung,
Freiheit und Ehre

RelchSaußenmlnlster v. Neurath zur Volksabstimmung
* Berlin, 14 . Aug. Reichsaußenminister von

Neurath veröffentlicht folgendes Mahnwort
zur Volksabstimmung:

Bei der Entscheidung, zu der das deutsche
Volk am 19 . August an die Wahlurne tritt ,
geht es nicht nur um eine Frage der Gestal¬
tung unserer innerstaatlichen Verhältnisse, son¬
dern ebenso sehr um Grundfragen un¬
serer weltpolitischen Zukunft . Das
Kernproblem unserer Außenpolitik ist die Frage
der Wiedererlangung unserer Gleichberechtigung.
Das Versailler Diktat hat sie uns genommen
und durch unsere einseitige Entwaffnung uns
zu einem Staat minderen Rechtes herabgcdrückt .

All die Schmach und das viele Böse, was
wir feit Versailles zu erdulden hatten, hat
seinen Ursprung in der Entrechtung und
Entwaffnung durch daS Versailler Diktat.

Sie zu beseitigen und damit die Grundlage
für einen wahren und dauerhaften Frieden zu
schaffen , ist der Sinn unserer Forderung nach
Gleichberechtigung. Wir haben den Völkerbund
verlassen , weil er sich zu einem Instrument für

die Aufrechterhaltung unserer einseitigen Ent¬
waffnung hergab ud weil er uns die Gleich¬
berechtigung versagen wollte .

Der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler
hat immer wieder feierlich erklärt, daß wir an
internationalen Verhandlungen und Vereinba¬
rungen nur noch auf dem Fuße voller Gleich¬
berechtigung teilnehmen werden . Ohne gleich«'
Recht und gleiche Sicherheit gibt es kein Ge¬
deihen für das deutsche Volk und für jeden von
uns ; das haben die letzten 15 Jahre deutscher
Geschichte einwandfrei erwiesen. Der Führer
und Reichskanzler ist die Verkörperung unseres
nationalen Willens zur Verwirklichung unserer
Gleichberechtigung und zur Sicherung eine»
Friedens in Ehre und Freiheit . Deshalb müs¬
sen wir alle geschloffen hinter ihn treten und
so dem Ausland zeigen, daß sein Mlle und
seine Forderungen mit denen des ganzen deut¬
schen Volkes identisch sind .

ko kann- jeder einzelne am 19. August für
Deutschlands Gleichberechtigung ,
Freiheit und Ehre eintreten .

und Brot .
Am 7. April 19« festigt er durch da» Reich»-

statthaltergeseh die Stärke de» Reiche».
Am 1. Mat 1938 stellt er am Tage der deut¬

schen Arbeit die Ehre der deutschen Arbeit wie¬
der her und reicht dem deutschen Handarbeiter
und allen schaffenden deutschen Menschen die
Hand »um gemeinsamen Aufbauwerk. Der
Klaffenstaat ist vernichtet , der Gedanke der '
Volksgemeinschaft Gemeingut geworben .

Am 1 . Juni 1938 erläßt er da» erste Gesetz
zur Regelung der Arbeitslosigkeit und ruft
auf zu einer freiwilligen Spende zur Förde¬
rung der nationalen Arbeit. Am 28. Juni
1933 wirb auf Betreiben de» Führers der Bau
der RetchSautobahnen beschloffen . Am 8. Juli
schließt er mit dem Papst ein Konkordat ab,
um dem kulturellen Frieden zu dienen .

, Am 24 . Juli 1938 — ein halbe » Jahr nach
' der Machtübernahme — ist die Erwerbslosig¬

keit von 6 auf 4 Millionen gesunken.
Am 26. Juli 1988 erscheint «in Gesetz »««

Verhütung erbkranken Nachwuchses.
Am 1. Oktober 1938 findet »um ersten Mal«

da» Erntedankfest als der Tag de» deutschen
Bauern statt . Für den Winter 1988/34 wirb da»
WintexhilfSwerk des deutschen Volke» in» Le¬
ben gerufen , um den Notleidenden über dt«

1 schwerste Not htnwegzuhelfen Am 14. Oktober
1933 verläßt Deutschland auf Betreiben de»
Führer » die Abrüstungskonferenz und meldet
den Austritt aus dem Völkerbund an. Di«
Welt horcht auf . Der Führer läßt da» Volk am
12. November 1983 über seine Politik entschei¬
den. Bon 45 Millionen Wahlberechtigten stim¬
men 40,6 Millionen für sie. Die NSDAP wird
die einzige Reichspartei. Das Jahr 1988 stellt
einen gewaltigen Erfolg der Regierung Hitler

M Fa kt badischen Wirtschaft
Der 19 . August 1934 ist ein SsgicksalStag de » deutschen Volke » und damit

auch der dentschen Wirtschaft .

dar.

492 » Adolf Hitler geht mit unverminderte»
Kraft an die Lösung auch der schwie¬

rigsten Aufgaben . Trotz deS Winters sieht er
im Kampfe gegen di « Arbeitslosig¬
keit einen Sieg nach dem anderen.

Der Führer und Reichskanzler hat nach dem Ableben des Herrn Reichspräfidenten
von Hindenburg die Besugniffe des Staatsoberhauptes mitübernommen: in seiner schlichten
Art verzichtete er ans die Amtsbezeichnung , die der Geschichte angehören soll . Zielbewnßt
und klar hat er mit diesem Schritt das Führerprinzip zur höchsten Vollendung
gebracht. Dafür danken wir ihm . Führer und Volk sind eins . Und wenn der Führe » heute
an sein Volk appelliert, so bekennt sich dieses freiwillig und in treuer Gesolgschast zn ihm .

Auch biebadischeWirtschaftsteht in vollem Vertrauen hinter dem
Führer . Sie dankt ihm , daß er mit starker Hand neue Wege der Arbeitsbeschaffung ge¬
wiesen hat und dadurch nicht nur der Wirtschaft neues Vertrauen einslößte , ohne das sie nicht
leben kann, sondern daß er auch Millionen Volksgenoffen wieder Arbeit «nd Brot gab und
damit auch den Glauben an ihr Vaterland .

Wo einst in den Stätten der Arbeit und vor den Fabriken Klaffenkamps und Selbstzer-
sleischung wahre Orgien feierten, herrschen heute Arbeitssriede «nd Ordnung . Bctricbs -
führer «nd Gesolgschast sind nicht mehr künstlich in feindliche Lager gespalten , sondern z« einer
geschloffenen Einheit im Gedanken der Volksverbundenheit zusammengeschweißt . Der Tag
der Arbeit war die Krönung dieses Werkes des innerpolitischen Friedens .

Außenpolitisch hat der Führer der Ehre und Würde des Dritten Reiches neues Ansehen
und neue Achtung erworben. Damit durch die Volksabstimmung die nationale Einheit des
dentschen Volkes »ud sein restloses Vertrauen zum Führer vor der ganzen Welt in Erschei¬
nung tritt , bekennt anch die badische Wirtschaft sich freudig zum Führer mit „Ja ".

Am 30. Juni 1934 schlägt er unter persön¬
lichem Einsatz seines Lebens einen Staats¬
streich des Stabschefs Röhm nieder und läßt
die korrupten Schuldigen standrechtlich er¬
schießen .

Am 2. August 1934 geht Generalseldmarschall
und Reichspräsident von Hindenburg in die
Ewigkeit ein . Adolf Hitler übeunmmt durch
Kabinettsbeschluß das Amt des Michspräsiden-
ten zugleich mit dem des Kanzlers . Er ordnet
an , daß der Titel „Reichspräsident " mit dem
verstorbenen Reichspräsidenten verbunden
bleibt und er selbst nur mehr den Titel „Füh¬
rer und Reichskanzler " führt.

Die Reichswehr wird auf den Führer ver¬
eidigt .

Durch daS Gesetz vom 2 . August 1934 erhält
Adolf Hitler endgültig die Gesamtführung de»
Volkes . Der Sohn des Volkes führt das
Volk . Deutschlands Volk, vertraue ihm wie
bisher.

gez . : Dr . Kentrup ,
Gauwirtschastsberater der NSDAP , Gau Baden,

«ud Präsident der Badischen Industrie - und Handelskammer.

Stimme am 19 . August mit
„Sa" !

„Der Führer " Mittwoch , 15 . August 1934, Folge 223, Seite 4
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25 Fahre Badische Heimat
Zu Freiburg im BreiSgau ist tm Jahre 1908

der „Landesverein Badische Heimat " gegründet
worden , hervorgegangen aus der Bereinigung
dreier heimatpflegertschcr Gruppen . Es war
für ihn ein gutes Geschick, daß Professor Dr .
Eugen Fischer , heute Rektor der Berli¬
ner Universität , die Gründung tatkräftig ge¬
fördert hatte ; so wurde der Verein vor Sem
Schicksal bewahrt , wie so viel « ähnlicher Ge¬
bilde im Lauf der Fahre htnabzusinken in den
Pfuhl selbstgefälliger Vereinsmeierei mit hei¬
matpflegerischem Hintergrund . Dieser bedeu¬
tendst« Rassen - und Erbforscher Deutschlands
bat damals schon, wo die wenigsten Gelehrten
— von anderen Sterblichen ganz abgesehen —
von der Bedeutung dieser Wissenschaft auch nur
dt« leiseste Vorstellung hatten , immer und tm-
nyr mit Nachdruck darauf htngewiesen , in welch
engem Zusammenhang Urgeschichte, Brauchtum
und Kult eines Volkes stehen. Und so hat er
der „Badischen Heimat " den richtigen Weg ge¬
wiesen : der Erkenntnis von Volk und Land¬
schaft zu dienen . Kaum eine andere derartige
Bereinigung in Deutschland hat sich mit solcher
Hingabe dieser Aufgabe gewidmet . Ihr Auf¬
gabenkreis umfaßt Volks - und Heimatkunde ,
Familienforschung , Bewahrung alten Brauch¬
tums , Sammlung alter mündlicher und schrift¬
licher Ueberlieserungen in buntem Wechsel .
Eine außergewöhnliche Fülle wichtigster Er¬
gebnisse sind in den Schriftreihen niedergelegt ,
die die „Badische Heimat " seit Jahren herauS -
gibt .

Da ist in erster Linie die Zeitschrift „Mein
Heimatland " zu nennen , die aus kleinen
Anfängen heraus sich zu immer größerer Be¬
deutung durchgerungen hat . Man braucht nur
die Inhaltsverzeichnisse der 29 vor uns liegen ,
den Jahrgänge oberflächlich zu überfliegen , und
Man sieht, welch fruchtbare Arbeit auf allen
Gebieten der Volkskunde , da geleistet worden
ist. Und neben die Volkskunde tritt die Heimat¬
kunde — tm weitesten Sinn des Wortes ! — :
die Schwarzwaldlandschaft mit ihrer geologi¬
schen Struktur findet ebenso liebevolle Behand¬
lung wie die merkwürdige Pflanzenwelt .

Verschiedene Sondergebiete werden in der
Schriftenreihe „Vom Bodense « zum
Main " behandelt . 40 Heft« sind bis jetzt « r -
schtenen . Da finden wir Werke baugeschicht¬
lichen Inhalts , wie über das alte Schloß in
Baden -Baden , die Schlösser in Rastatt , Bruch¬
sal nnd Karlsruhe , daneben Sammelwerke
ltber einzeln « Gebiete der Heimat , so das Tau¬
berland , den Kaiserstuhl , Hetdewerg . Eine
wichtige Arbeit , bi« gerad « heut« besondere
Aufmerksamkeit erregt , ist dem „Heiligen
Berg ", Badens erster Thingstätte , gewidmet .
Dazu treten Monographien über badische Ma¬
ler wie HanS Adolf Bühler und Hermann
Danr . Badische VolkSheimkunde und die
Schwarzwälder Uhr finden liebevolle und such ,
kundig« Bearbeiter wie auch das Hotzenhau»
und Tür « und Tore in Alt -Mannheim . Eine
beschicht« der badischen Literatur ist ein viel»
beliebtes , immer zuverlässiges Nachschlagewerk
geworden .

Seit dem Jahr 1921 werben auch sogenannte
»Jahr « » hest «" herausgegeben . Da » sind
uicht etwa , wie man nach dem bescheidenen Ti¬
tel schließen könnte , Veröffentlichungen beschei¬
denen UmfangS , sondern recht stattliche Bücher .
Fmmer wird eine Landschaft zusammewgefaßt ,
volkskundliche Probleme der Vorgeschichte, Ge¬
schichte , auch der Gegenwart nach allen mög¬
lichen Richtungen hin finden wir hier in teil¬
weise außergewöhnlich wertvollen Arbeiten be¬
handelt . Bisher sind folgende Gebiete bearbei¬
tet worden : die Baar , der Kraichgau , bas
Markgräflerland , der Ueberlingersee , der
Enz. und Pfinzgau . der Untersee , Mannheim ,
Karlsruhe , Freiburg und der Breisgau , Sin¬
gen und der Hegau , Kehl und das Hanauer -
land , Hochrhetn und Hotzenwald , das Franken¬
land .

Und zu Ende des Jahres erfreut die „Ba¬
sische Heimat " ihre Mitglieder und alle An¬
hänger ernster Heimatpflege mit einem Kalen¬
der , dem „E k k e h a r t - I a h r b u ch

", das die
glte gute Tradition volkstümlicher badischer
Kalender glücklich fortsctzt. Die reich mit Bil¬
dern geschmückten Bände bringen in der
Hauptsache Beiträge badischer Dichter und
Schriftsteller , wichtige Persönlichkeiten aus
Kunst und Wissenschaft werden dem Leser
^ahegebracht. Anekdoten und Schnurren dür¬
fen in einem volkstümlichen Kalender auch
tticht fehlen.

Genannt müssen noch herrliche Farblicht¬
drucke nach Werken Hans Adolf Bühlers ,
Hermann DaurS und Adolf Glattackers wer¬
den ; vor allem die große Wiedergabe von
Bühlers „Thoma " ist eine ausgezeichnete Lei¬
stung. Daneben hat der Landesvcrein noch alle
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SahrvreiSermötztgungen
für Ausländsdeutsche zur Volks'

abstlmmung am 19. August 1934
Den Deutschen im Ausland , die auf den

Grenzbahnhöfen eintresfen und zur Ausübung
ihres Abstimmungsrechts am 19. August 1934
nach deutschen Orten weiterfahren wollen , wird
gegen Vorlage des Stimmscheines auf den
Reichsbahnstrecken eine Fahrpreisermäßigung
von 50 Proz . in der Weise gewährt , daß ein¬
fache Fahrkarten für Schnell -, Eil - oder Per¬
sonenzüge ausgegebeu werden , die zur kosten¬
losen Rückfahrt innerhalb 4 Tagen gelten . Aus -
landsdeutschen ohne Stimmschein wird die
Fahrpreisermäßigung nachträglich im Er¬
stattungswege gewährt , wenn sie glaubhaft
machen, daß das Abstimmuugsrecht ausgeübt
wurde und der Aufenthalt in Deutschland nicht
länger als 4 Tage gedauert hat .

Die Tarifbestimmungen über die Fahrpreis¬
ermäßigung für Ausländer und Ausländs¬
deutsche (69 % ) , die bei einem Mindestaufent¬
halt von 7 Tagen in Deutschland gewährt lvird ,
bleiben hiervon unberührt .

Erleichterte Stimmabgabe am
19 . Augull

Wie der Badische Minister deS Innern mit¬
teilt , dauert die normale AbstimmungSzeit für
die VolkSabstimmurg am 19. August von 8 Uhr
vormittags bis 6 Uhr nachmittags . Um jedem
auf der Reis« befindlichen Volksgenossen die
Möglichkeit der Stimmabgabe am 19. August
zu geben , wird außerdem bei Erledigung von
Stimmscheinanträgen großzügig verfahren . Ins¬
besondere sind auch Anträge , die von Angehö¬
rigen gestellt werden, von den Gemeindebehör¬
den entgegenzunehmen sofort zu erledigen.

Aenderung von Nabnbof-namen
Zu Beginn des Wtnterabschnttte » deS Jah -

reSfahrplanS 1934/35 am 6 . Oktober 1984 wer -
den folgende Bahnhofsnamen geändert :
Friedrichsfeld (Baden ) Süd

. in Mannheim - FriebrlchSfelb Süd
Seckenheim
Wieblingen
Freiburg (Br .)
Heidelberg
Karlsruhe
Mannheim

in Mannheim -Seckenheim
in Heidelberg -Wieblingen
in Freiburg (Br .) Hbf.
in Heidelberg Hbf.
in Karlsruhe Hbf.
in Mannheim Hbf.

Amtliche Bekanntmachungen

Volksabstimmung am 19 . Angnst 1934,
h ier

Festsetzung der AbstimmungSzeit .
Der Herr ReichSminister deS Innern hat mit Rück-

sicht darauf , daß der AbstimmungStag noch in die Haupt -
rciseze» und in größeren Teilen Deutschlands in di«
Erntezeit fällt , auf Grund deS K 167 der ReschSstimm-
ordnuna bestimmt , daß bei der Volksabstimmung am
lg . August 1934 di« normale AbstimmungSzeit nicht, wie
in 8 112 Satz 1 der Reichsstiinmordnnng vorgesehen ,
von 8 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags , sondern
von 8 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags dauert .
Eine etwaige Abkürzung der AbstimmungSzeit nach
S 112 Satz 2 RSIO . und § 25 der Abstimmungsver¬
ordnung vom 3. August 1934 (RGBl . I S . 759) bleibt
davon jedoch unberührt .

Karlsruhe , den 14 . August 1934.

Der Minister des Inner ».

möglichen Aufgaben sich gesetzt . Vorträge , Be¬
sichtigungen und Wanderungen sollen den
Sinn für die Heimat wecken ; im Kampf für
Natur - und Denkmalsschutz hat der
Verein manchen schweren Strauß siegreich be¬
standen, in aller Erinnerung dürfte noch der

. 15 . August 1934

Volksabstimmung am 19 . August 1934,
hier

Erleichterung der Stimmabgabe .

Der Herr ReichSminister deS Fnncrn hat , um au» jedem
aus der Reise besindlichen VolkSaenosicn die Möglichkeit
der Stimmabgabe am 19. August zu geben , wiederholt
angeordnet , daß bei Erledigimg von Stimmschcinantragen
großzügig zu verfahren ist . Insbesondere sind selbst,

verständlich auch Aniräge , die von Angehörigen gestellt
werden , entgcgenzunchmcn und sofort zu erledigen .

Dies wird zur allgemeinen Kenntnis , insbesondere
auch zu derjenigen der Gemeindebehörden gebracht.

Karlsruhe , den 14 . August 1934.

Der Minister des Inner «.

Umbildung der zusammengesetzten Ge¬
meinde Amrigschwand in eine einfache
Gemeinde .

Die Vereinigung der Rebenorie Attlisberg , Ellmenegg ,
Segalen und Strittbcrg mit dem Hauptort Amrigschwand
zu einer einfachen Gemeind « Amrigschwand (Amtsbezirk
WaldSbut ) wurde mit Wirkung vom 1. Oktober 1934
angcordnrt .

Dir Anordnung ist endgültig . . .. .

K a r l S r u h e , den 9 . August 1934.

Der Minister des Innern .

Schwarzwaldhöhensahrt am 17 . Angnst
1934.

DaS NSKK veranstaltet mit dem DDAE am 17. August
1934 ein « Schwarzwaldhöhensahrt aus der nachstehend
beschriebene» Strecke. Di « gesamt« Fahrstrecke wird in
der der Fahrtrichtung entgegengesetzten Richtung sür
die Dauer der nachstehend angesührlen Sperrzeiten für
den gesamten Verkehr gesperrt . Auch der Verkehr in der
Fahrtrichtung der Veranstaltung ist aus dar Nötigste zu
beschränken. Das Ucbcrkrcuzen der Fahrstrecke ist jeweils
nur auf besondere Anordnung der Abspeirmannschasten
zulässig . Jede nicht unbedingt notwendige Benutzung
der Fahrstrecke ist zu unterlassen . Den Anordnungen der
Absperrmannschast ist in allen Fällen unbcdingte Folg «
zu leisten . Die Bevölkerung wird gebeten , insbesondere
In den Ortschaften nnd Städten dl« Straße frei zu hal¬
ten und spielende Kinder ins Haus zu nehmen .

Orte Beginn der Ende der Sperr -
Sperrzeit zeit zirka

Frctburg 5.49 7 .44
Hohe Brücke 5 .52 8 .01
Notschrei 5 .5« 8 .08
Todtnau « .92 8.17
Hebeihos « .19 8 .29
Titisee « .18 8 .42
Neustadt « .24 8 .51
Höchst « .26 8 .54
Hammereisendach « .3« 9 .08
FriedrichShötz« «.43 9 .20
Btlltngen « .53 9 .35
St . Georgen 7 .93 9 .48
Schramberg 7.17 10.09
Schiltach 7 .24 10.20
AIpirKbach 7 .31 10 .30
Freudenstadt 7.45 10 .51
BaterSbronn 7 .49 10 .57
Raumünzach 8 .93 11 .18
Rote Lach « 8 .12 11 .31
Badcn 'Lichtental 8 .18 11 .41
Sand 8 .39 11 .58
Mummetze « 8.37 12.09
Achern 8 .53 12.32
Renchen 9 .99 12.41
Oppenau 9 .17 13 .08
Kniebis 9 .28 13.24
Vor Freudenstadt

(Wcgegabelung ) 9 .35 13 .35
Klösterle 9 .44 13.48
Schappach 9 .55 14 .04
Wolsach 10.91 14.13
Hornberg 10,07 14.22
Triberg 10.17 14 .3«
Fnrtwangen 10.28 14.53
Gütenbach 10 .33 15 .00
Bleibach 10.49 15.24
Denzlingen 10.56 15.35
Frctburg 11 .00 15.41

K a r l S r u d « , den 14. August 1994.
Der Minister des Innern .

AuS dem Bereich der StaatSkanzlet :

RealerungSrat Dr .
. Ernannt :

Emil Borho bei bei StaatSkanzlet
— Autzenslelle Berlin — zum Oberregterungsrat .

Preflegesetzlich verantwortltch : F . Morallcr , KarlSrub « .

Kampf um Ate bauliche Ausgestaltung des
Schluchseewerkes sein, ebenso das Ringen um
die Erhaltung des Hohenstoffel.

Und noch eine Aufgabe hat der Landesver¬
ein glücklich erfüllt : er hat die außerhalb der
engeren Heimat wohnenden badischen Lands¬
leute zusammengehalten in der Liebe zur al¬
ten Heimat . Zu seinem Feste haben aus den
entferntesten Weltteilen alte Badener ihre
Verbundenheit ergreifend zum Ausdruck ge¬
bracht ; so besteht z . B . in Buenos - Aires eine
Ortsgruppe mit 859 Mitgliedern . Aus den
ivenig hundert Mitgliedern , die vor 25 Jahren
dem Verein beitraten , sind heute über 19 999
geworden .

So kann sich die „Badische Heimat "
, die seit

Jahren in Freiburg ein eigenes Haus hat, '
rühmen , volkskundliche Fragen schon in einer
Zeit eindringlichst behandelt zu haben , wo daS
Verständnis in weiten Teilen des Volkes noch
beschämend gering war . Und daher kommt auch
ein Mangel , den wir von unserm heutigen
Standpunkt aus empfinden : im vergangenen
Vicrteljahrhundert war die Tätigkeit mehr
ein Sammeln , ein Bewahren . Der tiefe
Widerhall in den breiten Schichten des Volkes
wurde nicht recht gefunden , vielleicht hat man
auch zu wenig Wert darauf gelegt . Schuld dar¬
an ist gewiß nicht Hermann Eris Busse ,
der seit über 13 Jahren die Leitung des Lan -

2 Qualitäts -Artikel
für den Herrn
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desvcreins hat . Es war vielmehr ein Glück
sür die „Badische Heimat "

, daß sie die uner -
müdliche Mithilfe eines so heimatverbundcnen
Dichters , wie es Busse ist , gefunden hat . Es

ist eine Freude zu sehen , wie er überall , land¬
auf und landab ans vertrautem Fuß mit dem
ganzen heimischen Volk ist, und ivie man ihn
überall kennt und frcundlichst begrüßt .

Aber jetzt in der neuen Zeit muß cs gelin¬
gen, den Kreis der Freunde der „Badischen
Heimat " noch gewaltig zu vergrößern . Kul -
tusministcr Dr . Wacker selbst hat die
Werbung für den Verband tatkräftig unter¬
stützt . Aber es ist nicht damit getan , daß die
Volksgenossen der „Badischen Heimat " alS
Mitglieder beitreten — so erwünscht das na -
türlich ist ! — : tätige Mitarbeit auf allen Ge¬
bieten ist noch notwendiger . Und gerade die
Vertiefung in die von der „Badischen Heimat " ,
herausgcgcbcncn Schriften kann da im höch¬
sten Grade anregend wirken . Die glücklich er¬
rungene Volksverbundenheit kann sich nicht
schöner äußern , als wenn sie fest zusammen¬
steht in der Arbeit für VolkStnm und Heimat ,
für Blut und Boden , für Erbe und Umwelt .
So können die großen Kulturgüter , deren ge¬
rade unsere Südivestmark sich rühincn kann , am
besten gepflegt und erhalten werden.

Reue Aufträge für die MMfW
macher

TodtmooS , 14 . Aug . Für die Winter -
monate liegen für die Heimarbeiter wieder
größere Aufträge für Holzlöffel vor , nachdem
für die Sammlung „Mutter und Kind" große
Mengen Kinderbreilöffel fertiggestellt wurden .
Die neuen Aufträge gehen in die Hundert¬
tausend « . Ein Auftrag über 599 999 Holzlöffel
mußte sogar abgelchnt werden , da diese Menge
in der gestellten Frist nicht angcfcrtigt werden
könnt«.

Offenburg . (D ienstjubiläum .) Dem Lo«
komotivführer Albert Keßler hier sind für
49jährige treu geleistete Dienste Glückwunsch,
schreiben und Anerkennungsschreiben deS Herrn
Generaldirektors der Deutschen Reichsbahngc-
sellschaft sowie des Präsidenten der Reichsbahn,
direktion Karlsruhe überreicht worden.

Hl
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Brief aus - em Albtal
„Sellbn - und Kurort ' Langenjtrin-nch - Verkehr und Wirtschaft - Aus Langensteinbachs Glanzzeit - Langen«

steinbach als Ausflugsort
Sangen st einbach darf zu den stattlich¬

sten Dörfern in der Umgebung der Landes¬
hauptstadt gerechnet werden . Lang hingestreckt
liegt der Ort im lieblichen Tale des Bocks-
bachcs, der in gemauertem Bett neben der
Hauptstraße talwärts fließt . Er hieß wohl
früher „Steinbach "

, und nach ihm wurde das
Torf benannt. Wie früh schon unsere Vor¬
fahren hier seßhaft ivarcn , mag daraus zu er¬
sehen sein , daß die schriftlichen Auszeichnungen
über das Dorf bis ins Jahr 1202 zurückrei¬
chen. Bei Grabungen wurden Ueberreste rö¬
mischer Bauwerke srcigelegt , die uns bewei¬
sen , daß schon zur Zeit unserer germanischen
Vorfahren hier inmitten des Pfinzgaus Sicde-
lungen bestanden . War doch gerade auch der
Pfinzgau von einem verhältnismäßig engen
Netz von Nömerstraßen durchzogen.

Die Verkchrsentwicklnng der letzten Zeit
brachte es mit sich , daß bas einst so bedeutende
Dorf etwas „abseits " zu liegen kam . Gräser
wuchern auf der O ch s e n st r a ß e , die zur Zeit
der badischen Markgrafen als kürzester Ver¬
bindungsweg zwischen der Residenz Durlach
und dem Marktflecken Langensteinbach viel be¬
gangen und befahren wurde. Von Pforz¬
heim her führt eine verkehrsreiche Land¬
straße über Langen st einbach nach
Ettlingen , und vom Pfinztal her wan-
derts sich gemütlich auf der gut gepflegten
Kreis st raße durch das landschaftlich reiz¬
volle Bocksbachtal nach Langensteinbach . Ten
gesteigerten Vcrkehröverhältnissen nicht mehr
gewachsen ist die überaus steile und kurven¬
reiche Straße nach Spielbcrg , deren Ehronik
reich ist an Unglücksfällen . Ihr baldiger zeit¬
gemäßer Umbau ist der gemeinsame Wunsch
aller umliegenden Gemeinden .

Unzulänglich i st die Bahnverbin¬
dung des immerhin 2400 Einwohner zählen¬
den Marktfleckens mit den benachbarten Städ¬
ten Ettlingen und Karlsruhe . Die Kleinbahn
Busenbach — Reil^ . nbach — Langensteinbach —
Ittersbach ist von jeher ein Sorgenkind der
Besitzer soivohl als auch der Gemeinden gewe¬
sen . Um den Betrieb den Bedürfnissen anzu¬
passen, soll die Elektrifizierung
der Strecke in Angriff genommenwerden , ein Plan , zu dessen Ausführung
das badische Wirtschaftsministerium bereits
sein Einverständnis und s^ine Unterstützung
zugesagt hat .

Langen st einbach war ehedem ein
wirtschaftlicher - Mittelpunkt - des
Pfinzgaus . Im 18 . Jahrhundert wurde
dem Amtssleckcn das Recht verliehen, jährlich
einen Vieh - und Krämermarkt abzuhalten.
Heute finden die Märkte im Dorfe statt , in frü¬
heren Zeiten waren Verkaufsstände und Bu¬
den auf dem Platze vor der Barbarakirche auf¬
geschlagen. Alljährlich werden drei Vichmärkte
abgehalten, der „Hcrbstmarkt " in Langenstein¬
bach ist bis auf den heutigen Tag ein wichtiges
Ereignis für die Bauern des Pfinzgaues.
Jung und alt , groß und klein pilgert zum Lan -
gensteinbachcr Markt, und manches Geschäft
kommt an diesem Tage zustande .

Langen st einbach führt in seinem
Wappen die : Pflugschar . Bis zu Be -
ginn unseres Jahrhunderts war die Landwirt¬
schaft der Haupterwerbszwetg. Die Gemar¬
kung zählt mit ihren 1400 Hektar zu den grötz -
ten Dorfgemarkungen unserer Gegend , und
die Statistik gibt für Langensteinbach 118 land¬
wirtschaftliche Betriebe über 2 Hektar an .
Stattliche Bauernhäuser säumen die breite
Dorfstraße, bis heute trägt das Dorfbild den
vorwiegend bäuerlichen Charakter der Bevöl¬
kerung unverfälscht zur Schau .

Auch der Langensteinbacher Arbei¬
ter ist bodenständig und bobenverbunden. Im
Dorfe selbst haben nur zwei gröbere Betriebe
Fuß gefaßt : eine Bijouteriefabrik als
Filiale eines Pforzheimer Unternehmens und
das Langen st einbacher Sägewerk ,
das durch Einrichtung einer Spankorb-Abtei¬
lung einer größeren Zahl Erwerbsloser Ar¬
beitsplätze bereitstellen konnte . Die meisten
Arbeiter verdienen ihren Lebensunterhalt i n
der Ettling er Spinnerei , die dank
der Belebung der deutschen Textilindustrie fast
alle entlassenen Arbeitskräfte während des
verflossenen Jahres wieder in Dienst nahm.

Im Kampfe um das Dritte Reich stand die
Gemeinde Langensteinbach in vorderster Front .
Hier besteht die älteste Ortsgruppe der NS¬
DAP zwischen Karlsruhe und Pforzheim, und
der ehemalige Sturm 80 der SA hat im Be¬
zirk Ettlingen die Fahne der Bewegung Adolf
Hitlers mit Mut und Treue vorangetragen.
In der Max-Hölz - Schlacht empfing die Lan -
gensteinbacher SA die Feuertaufe unter der
Führung des heutigen Reichsstatthalters Ro¬
bert Wagner, der gerade in den Kampfjahren
der Bewegung öfters persönlich in Langen¬
steinbach gnkehrte und dort für die Sache
Adolf Hitlers seine Zuhörer begeisterte . Der
Begründer der Langensteinbacher Ortsgruppe ,
Pg . Karl Ried , wurde vor einigen Wo¬
chen durch Verfügung unseres Statthalters
zum Bürgermeister von Langensteinbach er¬

nannt . Pg. Ried ist mit seinen 2.1 Jahren der
jüngste Bürgermeister Badens . Er hat in den
verflossenen Jahren soviel Umsicht und Energie
im politischen Kampfe an den Tag gelegt , daß
ihm die Leitung der Geschicke der Gemeinde
wohl anvertraut werden konnte . Er wird seine
ganze Kraft daran setzen , in seinem Wirkungs¬
bereich zur Verwirklichung der Ziele bcizu -
tragen, die unsere Führung in Reich und
Land den Bürgermeistern vor Augen stellt.

So ist die Gemeindcverivaltnng ernstlich be¬
müht , in nationalsozialistischem Sinne zum

den für Wegverbcfferungen und für Kultivie¬
rung von Wiesengelände eingesetzt, die Ge¬
meinde hat für dieses Jahr die Garantie für
50 (MX) Tageiverke übernommen. Ten Sommer
über konnten 10 Erwerbslose Beschäftigung fin¬
den am Bau der Wasserleitung . Aus
dem Maisental bei Langenalb bezieht das Dorf
sein Trinkwasser . Infolge der Vergrößerung
des Ortes wurde eine Erweiterung des 11
Klm . langen Zufuhrstranges und die Anlage
eines dritten Rohrstranges innerhalb des
Ortsnetzes nötig. Ohne diesen vorsorglichen

eine Quelle gefaßt , die man „Barbaraguelle "
nennt. Zwei andere heilkräftige Ouellen , von
denen die Ehronik berichtet , sind verschüttet
oder versiegt . Alte Aufzeichnungen bekunden
uns , daß schon in frühesten Zeiten die Heil¬
kraft dieser Quellen bekannt war und von den
Leuten der Umgegend genutzt wurde. Die
Badeanstalt wurde im Jahre 1718 auf Veran¬
lassung des Markgrafen von Baden-Durlach
auf Staatskosten erbaut . In einem Nachrichtcn-
blatt aus dem Jahre 1726 stngt der Hofrar von
Leibmedikus Johann Nikolaus Tertor ein ho¬
hes Lied ans die Heilkraft des Langenstcinba -
cher Gesundbrunnens, der zu Trink - und Bade¬
kuren empfohlen wird. Die Anlage war so
großartig , daß sie auch die gesteigerten An¬
sprüche unserer Zeit noch , befriedigen würde .
Im Badgebäudc ivaren 40 Zimmer , 20 Man¬
sarden , 2 Spcisesäle , ein Tanzsaal, bei dem Haus
lag ein Tanzplatz und ein großer Garten . Eine
Kastanienallee führte vom Bad ins Dorf hin
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Barbarakapclle bei Langensteinbach

Wohle des Dorfes zu wirken . Auf der Höhe bei
der Barbarakapclle flattern die Hakenkreuzsah¬
nen über den stattlichen , schmucken Holzbauten
des Langen st einbacher Arbeitsla¬
gers , das die Gemeinde aus eigenen Mitteln
mit einem Kostenaufwand von 85 000 Mark er¬
stellte. Das Lager , das dem Hauptlager Ettlin¬
gen angeschlossen ist und 200 Plätze ausweist,
beherbergt gegenwärtig 80 Arbeitsdienstler aus
allen badischen Gauen. Die jungen Leute wer -

Ausbau wäre Langensteinbach in diesem trok-
kcnen Sommer bestimmt von Wassermangel be¬
troffen worden .

Wer heute durch die Dorfstraßen pilgert , an
den hochgiebeligen Bauernhäuser mit den ge-
räumigen Höfen vorbei , kann sich schwerlich ein
Bild davon machen, daß dieses Dorf ehe¬
mals eine der groß artig st en Kur¬
anlagen Badens besessen haben
soll . Am Südende des Ortes wird heute noch

Aufru-
-es RSDFB zum IS. August

Kameraden! Am 18 . August appelliert der
Führer an das ganze deutsche Volk , ob es die
von der Reichsregierung beschlossene Vereini¬
gung der Acmter des Reichspräsidenten und
Reichskanzlers und den Uebergang der Amts¬
befugnisse des dahingeschicdenen Reichspräsi¬
denten Generalfeldmarschall v . Hindenburg
auf den Führer und Reichskanzler Adolf Hit¬
ler billigt .

Das Schicksal hat dem deutschen Volke in
Adolf Hitler den würdigsten Nachfolger un¬
seres Marschallpräsidenten geschenkt .

Auf ihn übertragen wir das Gelöbnis, bas
wir unserem großen Kameraden und Schirm¬
herr» geleistet haben . Für uns gibt es nur

ein freudiges „Ja " für den Führer Adolf
Hitler !

Keiner von uns bleibt zurück, mir alle wer¬
den unseren Volksgenossen vorangehen auf
dem Wege der Treue . Unser Stolz soll es sein,
die treuesten Gefolgsleute des Führers zu sein
und zu bleiben .

„Vorwärts mit dem Führer für Deutsch¬
lands Einigkeit und Weltgeltung".

Wir treten in Bundestracht an die Abstim¬
mungsurne.
Nationalsozialistischer Deutscher Frontkämpfer»

Bund jStahlhclmj
Dr . Schön

1. Ortsgruppenführer -Stellvertreter .
Karlsruhe , den 14 . August 1834.

Mannhelmer Sendergerilbtsurteile
Mannheim, 14 . August . Vor dem badischen

Sondergericht standen heute wiederum vier
Fälle zur Aburteilung. Das Ehepaar Friedrich
Michaeli von hier hatte sich zu Vermittler -
diensten zwischen einem von Berlin nach
Mannheim geschickten Kurier und einem hie¬
sigen Funktionär hergegeben , der durch den
Kurier die Weisung erhalten hatte, nach Ber¬
lin zu kommen. Der Kurier wurde fostgenom-
men und ist nun zum Belastungszeugen für
das leugnende Ehepaar geworden . Das Gericht
sprach gegen den Ehemann ein Jahr zehn
Monat « , gegen die Frau zehn Monate Ge¬
fängnis aus . Die Untersuchungshaft wurde
nicht angerechnet .

Die Frau des erschosiencn Ministerpräsiden¬
ten Kurt Eisner unterhielt nach ihrem Weg¬
zug von Peterszell im Schwarzwald nach der
Schweiz regen Briefwechsel mit dem 32jährigen
Johann B u r r y aus St . Georgen. Da der
Angeklagte zwei dieser staatsfeindlichen Briefe
zum Lesen weitergab, wurde er zu einer Ge¬
fängnisstrafe von acht Monaten
verurteilt .

Der in einer Schweizer Druckerei in Basel
beschäftigte 24jährige Franz Bau mann ,
wohnhaft in Weil, gab zwei Obligationen in
Höhe von je 1000 Mark nicht der Finanzbehörde
an und hat sich damit gegen das Volksverrats¬
gesetz vergangen. Er war heute wegen Krank¬
heit nicht erschienen und wurde in Weil von
einem Zollinspektor vernommen. Er hat es

jetzt vorgezogen , sich ganz hinter die Schweizer
Grenzpfähle zurückzuziehcn und das Urteil
von 1 Jahr Zuchthaus und 3 Jahren
Ehrverlust muß ihm durch den Konsul mit¬
geteilt werden .

Ein Jahr Zuchthaus und zwei Jahre
Ehrverlust sprach das Gericht gegen die 82jäh-
rige verheiratete Luise Büche aus Lörrach
aus , die 800 Schiveizer Franken auf der Basler
Kantonalbank liegen hatte und eine Forderung
an eine Kusine in Höhe von 6000 Franken nicht
angab . Sie behauptet , der Betrag sei ihr so ge¬
ringfügig erschienen, daß sie angenommen habe,
daß er nicht unter die Devisenbestimmungen
falle.

Einweihung -es SMtnm « un-
Etnmdbades in Beterstal

Bad Peterstal , 14 . Aug. Die
PeterStal hat in landschaftlich
ein modernes Schwimm- und
stellt , zu dessen Einweihung
Personen eingefnnden hatten .
Pakt hielt die Weiherede, in
hohe Bedeutung des
für den .Kurbetrieb

Gemeinde Bad
reizvoller Lage
Strandbad er»
sich rund 800

Bürgermeister
der er auf die

neuen Bades als Werbung
hinwies . Im Mittelpunkt

der Veranstaltung stand dann ein Klubwettkamps
der Schwimmvereine von Kehl und Offenburg ,
der einen interessanten Verlauf nahm .

« in . Auf den schönen Rasenplätzen vor dem
Badhause spielten Kaiserinnen und Fürstinnen
muntere Spiele , und der Markgraf Karl
Friedrich, später Badens erster Grobherzog,
hatte Langensteinbach zu seinem LioblingS -
aufenthalt erkoren . Bis in die 30er Jahre des
vorigen Jahrhunderts hinein war „Bad Lan¬
gensteinbach" der Zusammenkunstsort der vor¬
nehmen Gesellschaft aus Ettlingen , Durlach,
Karlsruhe und Pforzheim. Als „Baden-Baden"
große Mode wurde, ward es von Jahr zu Jahr
stiller im Langensteiubachcr „Fürstenbad". Tie
Gebäude dienten andern Zwecken und ivurden
schließlich abgebrochen . Kein sichtbares
Zeichen erinnert mehr an Langen¬
steinbachs Glanzzeit , zu der eS alS
„Bade - und Kurort " weithin ge¬
rühmt wurde .

Die herrliche Lage Langensteinbachs , der
Waldreichtum der Gegend , die Gelegenheit zu
schönen Spaziergängen , die gesunde Lust und
die Stille ringsum werden auch heute
noch von vielen Erholungsuchen¬
den geschäht . Auf der Höhe über dem Dorfe
steht das Erholungsheim Betha¬
nien , ein prächtiger Bau mit vorzüglichen
Einrichtungen. Es wurde vor Jahrzehnten
durch Pfarrer Böhmerle erbaut und ist Eigen¬
tum des Vereins für innere Mission Augsbur-
gischen Bekenntnisses . Das ganze Jahr hin¬
durch beherbergt es Gäste, die aus allen Tei¬
len Deutschlands kommen , um hier Ruhe und
Erholung zu suchen .

Das Ziel der Sonntagswanderer aber ist
die Barbarakapelle , deren Romantik
ein Chronist in folgenden beredten Worten lei¬
ert : „Hier weile man . wenn am frühen Mor¬
gen die Berge umher im Golde des ersten
Sonnenstrahls erglänzen : hier weile man,
wenn am späten Abend das volle Mondlicht die
Gegend mit einem Tilberschein verklärt !"

Ehemals war die Kirche, über die so manche
Sag« geht , ein besuchter Wallfahrtsort . Jetzt
stehen nur noch die Mauern , mächtige Eichen
und Tannen breiten ihre Wipfel über die
Ruine, von der aus man weit in das BockS-
bachtal und in den Pfinzgau hinein zu blicken
vermag. G . H.

Vom vollbtladenen Erntewagen über«
fahren

Krumbach, 14 . Aug. Ter 12jährige Sohn de-
Landwirts Alois Müller wurde von einem
vollbeladenen Erntewagen , den er führte , über¬
fahren und sehr schwer verletzt . Tas Un¬
glück geschah durch Scheuen des Zugpferdes .
Ter 12jährige versuchte durch Anziehen der
Bremsen das Gefährt aufzuhalten , kam aber
dabei unter die Räder des Wagens , die ihm
über die Brust gingen und ihm sämtliche Rippe «
eindrückten, so daß er eine schwere Lungen¬
blutung davon trug . Außer diesen Verletzun¬
gen erlitt der Bedauernswerte noch eine Niercn -
quetschung und schwere Schürfungen . In sehr
ernstem Zustande verbrachte man den Knaben
nach dem Meßkircher Krankenhaus .

*

Lautenbach. lP r i c st e rj u b i l ä e n.) Am
Sonntag feierte P -arrer Simon sein ^ jähriges
und Stadtpsarrer Lehne, >er schon mehrere I hrc
hier im Ruhestand lebt , sein Mjähriges Prie-
sterjnbiläum . Die ganze Gemeinde nahm an
dem Jubelfeste lebhaftesten Anteil .
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„
Wir Öeuffqen ,

in der Mitte Europas gelegen,
müssen mehr Zusammenhalten
als andere Nationen ,
wir müssen eins sein, wenn
wir nicht verloren sein wollen ,
wir haben keinen natürlichen
Schutz und müssen Rücken an
Rücken stehen, wenn nicht alle
Opfer der Vergangenheit für
uns verloren fein sollen.

"

Oer Führer hat dieses prophetische Wort
Bismarcks wahr gemacht.

Ihm gilt unsere Treue und unsere
Sesolgschast.

An ganzes Volk

fagtamly . Nugust



Drän- e im Bo - enfeesebiet teiyen- e Milchanlieferuns
Stadel bei Markdorf , 14 . Aug . Der von einem

Grobfeuer heimgesuchte Schnetder ' sche
H o f umfaßt über 100 Morgen . Das Feuer
fand in den gefüllten Scheunen und ausge¬
trockneten Gebäulichkeiten reiche Nahrung .
Die Bewohner lagen , als der Brand u,n 1/*12
Uhr nachts ausbrach , im ersten tiefen Schlaf .
Mit unheimlicher Schnelligkeit vollbrachten die
Flammen ihr Zerstörungsmerk . Die gesamten
Gebäulichkeiten , Wohnhaus und Toppelscheunc
mit Stallung , lagen in kurzer Zeit in Schutt
und Asche. Alle landwirtschaftlichen Geräte und
Maschinen verbrannten . Mit knapper Not ge¬
lang es das Vieh und die Pferde zu retten ,
doch fielen dem Feuer einige Schweine sowie
die Hühner und Hasen zum Opfer . Von de»
Fahrnissen ist nur wenig gerettet . An den

Löschmaßnahmen beteiligte sich auch die Motor¬
spritze von Ueberlingen . Die Brandursache ist
unbekannt .

Tüfingen bei Ueberlingen , 14 . Aug . Hier
brach am Montag morgen um 8 Uhr in der

Scheune des Anton M ö h r l e Feuer aus ,
das ebenfalls in den Getreidevörräten reiche
Nahrung fand . Der Löschzug Salem war so¬
fort zur Stelle . Aber auch die Ueberlinger Mo¬

torspritze mußte in Aktion treten . Den tapfe¬
ren Wehren gelang es , einen Teil der Ernte

zu bergen . Die Maschinen sind leider zugrunde

gegangen . Man vermutet , daß das Feuer durch
I^eberhitzung des Ochmds entstanden ist . Man

beziffert den Brandschaden a » f weit über 10 000

Reichsmark .

Eine alte Semeindefahne gesunden
Plankstadt , 14 . Aug . Beim Aufräumen des

Rathausspeichers wurde «ine alte Gemeinde¬

fahne aus der Zeit von 1840 bis 1860 gefunden, '

sie zeigt das badische Wappen mit der Krone ,
darunter das Gcmeindewappcn . Zwischen Lan¬

deswappen und Eichenkranz steht das Wort

„ Plankstadt ".

Weide -es Schießplatzes von Mingols-
beim

Miugolshcim , 14 . Aug . Der im letzten Jahr
gegründete Schützenvcrein Mingolsheim nahm
am Sonntag die Weihe seines neu angelegten
Schießplatzes vor . Im Bannholzwald , am

schönstgelegenen Platz , sind 10 Schießstände
nach den Errungenschaften der neuesten Tech¬
nik eingerichtet , erstellt worden . Der Bar¬

kostenaufwand dürfte 1000 RM . überschreiten .
Die Bauarbeitcn wurden in entgegenkom¬
mendster Weise von der Gemeinde unterstützt ,
von den Mitgliedern unentgeltlich gemacht .
Um 7 Uhr morgens begann das Preisschicßen ,
zu dem sich die Schützen aus der ganzen Um¬
gegend , von Bruchsal bis Heidelberg , einge¬
funden hatten . Nachmittags fand unter großer
Beteiligung der Bürgerschaft ein gemütliches
Beisammensein auf dem Schießplatz statt . Ge¬
neral Freiherr von R o t b e r g - Heidelberg ,
der Gauschießsportwart , wies in seiner Rede

auf die Ertüchtigung des deutschen Menschen
durch den Sport , besonders dem Schießsport
hin und forderte die Jugend zum Beitritt in
den KKS . auf . Abends fand die Verteilung
der Preise statt , unter denen 1 Fahrrad und
eine Kleinkaliberbüchse sich befanden .

Die Ergebnisse waren im Mannschafts¬
schießen : 1 . Preis : Walldorf (260 Ringe ) ;
2. PreiS : Bruchsal (257) ; 8. Preis : Gauangel¬
loch ( 252) ; 1 . Preis : SA - Reserve Kirrlach
(228) ; 2 . PreiS : SA .- Mannschaft Mingolsheim
(226) . Jungschützen : 1 . Preis : Hauckner -Zu »

zenhausen (56) ; 2. PreiS : Hohneck -MingolS -

heim (55) ; 8. Preis : Melbert - Walldorf (55) . —

Einzelschießen : 1 . Preis : Bugger -

Bruchsal (61 ) ; 2 . Gchmann - Grötzingen (59 ) ; y.
Preis : Zimmcrmann - Wallborf (58) .

Weitze eines Ehrenmals in Stzlöbach
Ohlsbach ( Amt Offcnbnrg ) , 14 . Aug . Unter

Anteilnahme der ganzen Gemeinde , aller Ver¬
eine und der gesamten Einwohnerschaft wurde
am Sonntag das unseren 44 Kriegsopfern Er¬
stellte Ehre » m a l geweiht . 351 Söhne un -

Uiänicfcn , Ifioi . en , Kitter etc .
vern clitei unltr (»ararrie Oas seit 28 Jahren
bewahrte t*per a unter rhmen D. V. U.
Anton Springe

* T̂ r
s Kul 'ntpr ^tr M Tel .

Das Ergebnis des Jahres 1888 .serer Gemeinde sind vor 20 Jahren zum Schutz
der Heimat nusgezogen , 44 fanden den Helden¬
tod .

Nie bestohlen
Hugstetten bei Freiburg , 14 . Aug . Vor eini -

> gen Tagen wurde gemeldet , daß sich bei der
I Polizei in Bittcrfeld ( Prov . Sachsen ) ein von
> Hugstetten stammender Mann namens Zim -

mcrmann meldete , der aus der Post -
lasse seines Heimatortes e t w a
4 0 0 0 R M . entwendet und das Geld in
Aiüuchen » sw . verpulverte . Dazu erfahren wir :
Der 24jährige Zimmcrmann erschien , angetan
mit einer Arbeitsschürze , an einem Vormittag
in der Posthilfsstellc , wo er die Inhaberin der
Poststelle ersuchte , ihm gegen Bezahlung ein
Pfund Honig ans den Vorräten ihres Vaters ,
eines Imkers , abzulaffen . Nichts schlimmes
ahnend , begab sich das Fräulein in einen vom
Postzimmer etwas abseits gelegenen Raum .
Währenddessen raffte Zimmcrmann das vor¬
handene Bargeld zusammen und verschwand ,
lieber 20 Pfund des gestohlenen Geldes be¬
stand ans Silbcrmünzen , die der Dieb wahr¬
scheinlich in der Schürze oder einem Sack da -
vongcschlcppt hat . Alle Nachforschungen , die
man im Dorf nach Zimmermann austcllte , wa¬
ren vergeblich ; vermutlich kleidete er sich in
einem Versteck um und begab sich dann mit dem
4500 RM . betragenden Raub ans die Flucht .

Achtung, Bolksabstlmmung!
Wie aus Anfragen zu schließen ist , sind

manche Wahlberechtigte der Ansicht , sie müßten

sich einen Stimmschein ausstellcn lassen ,
weil diesmal keine Postkarten über die Ein¬

tragung in die Wahlkartci an die Wähler ver¬
schickt worden sind . Diese Ansicht izt
s c l b st v e r st ä n d l i ch falsch .

Eine, , Stimmschein braucht nur ,

wer am Sonntag während der Wahlzeit von
8 bis 17 Uhr sich außerhalb von Karlsruhe
befindet , so daß er in Karlsruhe seiner Wahl¬
pflicht nicht Nachkommen kann , llm im hiesigen
Wahllokal wählen zu können, , genügt jeder
beliebige Ausweis , falls cs der Wahl¬
vorstand überhaupt für nötig hält , einen Aus¬
weis zu verlangen . Das wird nur ganz selten
der Fall sei» .

Londerzug Jrciöurq bis Berlin
Anschluhziige

Basel B . Bf . ab 5.49 Uhr
Zell i . W . ab 4 .56
Lörrach
Stfcil o . Rh .

ab 5 .39 ”
ab 5 .55

Müllheim ab 6 .43
Neustadt (Schw.) ab 6 .08
Freiburg ab 7.41 Uhr
Lahr -Stadt ab 6 .48
Lahr -Dinglingen ab 7 . 16 „
Villingen ab 5 . 13
Wolfach ab 6 . 19 „
Hausach ab 6.33
Offenburg ab 8.3k Uhr
Baden -Baden -West ab 9 .09
Karlsruhe ab 9 .39
Friedrichsfeld -Rord
Weinheim

ab 10 .34 ”
ab 10 .47

Berlin -Anhalter -Bhf . an 21 .42 „

Das Statistische Reichsamt hat über Milch¬
anlieferung und Milchverwertung im vergan¬
genen Jahre Erhebungen angestellt , die in

„Wirtschaft und Statistik " veröffentlicht sind .
Danach war die Milchanliefcrnng teils infolge
größerer Kuhbestände und besterer Fntterver -
sorgung in der ersten Jahreshälfte um 5,7
Prozent größer als im Jahre 1932. Auch in
den einzelnen Monaten des vergangenen Jah¬
res lag das angclicferte Milchquantnm unter
Schwankungen durchweg über den entsprechen¬
den Mengen des Vorjahres . Um die Jahrcs -
mitte ging die Zunahme jedoch allgemein zu¬
rück. Ab Oktober , infolge der Neuorganisa¬
tion der Milchivirtschaft wurden dann die Zu¬
fuhren gegenüber der gleichen Zeit des Vor¬
jahres wieder größer . Aber trotz dieser
Schwankungen weist der jahreszeitliche Ver¬
lauf der angelieferten Milchmengcn in beiden

Jahren durch eine weitgehende Uebereinstim -

mung auf .
Der Frischmilchabsatz

war im Durchschnitt des Jahres 1933 im 5,8
Prozent kleiner als im Jahre 1932. Der Haupt¬
grund hierfür lag an der noch bestehenden wirt¬
schaftlichen Schwächung der breiten Konsum¬
schicht. Außerdem aber dürfte — im Zuge einer
langfristigen Entwicklung — in gewissem
Sinne eine Strukturwaudlung der Nachfrage
auf Grund des veränderten Altersaufbaues
der Bevölkerung — Gcburtcnansfall während
des Krieges und fortschreitender Geburtenrück¬
gang in der Nachkriegszeit — von Einfluß ge¬
wesen sein . Der Frischmilchabsatz wies aber
keine größeren Schwankungen auf , abgesehen
von den Sommermonaten , wo der Trinkmilch¬
verbrauch regelmäßig größer ist. Diese Re¬
gelmäßigkeit erfuhr erst im Oktober 1933 eine
Unterbrechung , denn nach bereits eingctrctcner
rückläufiger Entwicklung zog der Frischmilch¬
absatz wieder au und lag im Dezember sogar
noch etwas über dem Höchststand vom Juli
1933. Hierfür war die Zuweisung eines größe¬
ren Frischmilchkontingcnts , das absatzgünstig
gelegene Molkereien im Rahmen der Neure¬
gelung der Milchwirtschaft ans Kosten markt -
ferner Und kleiner Betriebe sowie auch selbst
marktender Landwirte erhielten , maßgebend .
Aber auch die abnehmende Arbeitslosigkeit
spiegelte sich in diesen Absatzzahlcu wieder . —
Auch der Flaschenmilchabsatz zeigte aus glei -

Sonderzug Karlsruhe - Berlin
Anschluhziige

Karlsruhe ab 8 .24 Uhr
Graben ab 8 .45 tt

Schwetzingen ab 9 . 11 tt

Mannheim ab 9.41 tt

Heidelberg ab 10 .03 ff

Eberbach ab 10 .35 ft

Neckarelz ab 10 .57 tt

Mosbach ab 11 .03 tt

Osterburken ab 11 .48 tt

Lauda ab 12 .28 tt

Würzburg ab 13 .21 tt

Berlin Anhalter Bhf . an 22 .05 tt

chen Gründen einen ähnlichen Verlauf und
war im Jahre 1933 noch um 3,4 Prozent klei¬
ner als im Jahre 1932.

Die Werkmilchverarbeitung

Hingegen hat 1938 um rund ein Zehntel zu -
genommen . In der ersten Hälfte des Jahres
lag die Steigerung noch durchweg über dem
Reichsdurchschnitt , während sie in der zweiten
Jahreshälfte darunter blieb . Im Dezember
1933 war die verarbeitende Werkmilchmenge
nur noch wenig größer als im gleichen Mo¬
nat des Vorjahres . Durch diese Entwicklung

ift bei Butter eine gewisse Abschwächung in
der Mehrerzcngung , bei Käse sogar eine Min¬
dererzeugung eingctrcten . Der monatliche
Verlauf der Wcrkmilchoerarbcitung entspricht
im einzelnen weitgehend der Milchanlieferung .

Die Butter -Erzengung war durchweg größer
als im Jahre 1932. Im Rcichsdurchschnitt be¬
trug die Steigerung 12,2 Prozent . Auch bei
Hartkäse ergab sich im ganzen Reich eine Mehr¬
produktion von 9,4 Prozent an Weichkäse sind
1933 um 1,3 Prozent größere Mengen als im
Jahre 1932 erzeugt worden . Die monatlichen
Veränderungen zeigen im allgemeinen das
gleiche Bild wie beim Hartkäse , wobei di« sin¬
kende Erzeugung in den letzten vier Mona¬
ten des Jahres besonders kennzeichnend ist .
Entgegen den jahreszeitlichen starken Schwan¬
kungen beim Hartkäse , verlies die Weichkäsepro¬
duktion ziemlich gleichmäßig . Der Absatz an
Hart - und Weichkäse paßte sich im allgemeinen
der Erzeugung an , wenn auch infolge der Reife¬
zeit gewisse zeitliche Verschiebungen namentlich
beim Hartkäse cintraten .

Ttdeine 7lacfauAtetv*

Psullendorf , 14. Aug . ( An einem Hor¬
nissen stich gestorben ) ist das lO ^ jäh -
rige Töchtcrchcn der Familie Bernhard Mühl¬
häuser . Zur Wünde war Blutvergiftung
hinzugetreten .

Schopsheim . ( V e r k e h r s u n s ä l l e . ) An
der Kreuzung der Fehlmattstraße und Wchrer -
straße kam cs am Sonntaguachmittag zu einem
schweren Zusammenstoß zwischen einem Perso¬
nenauto und einem Motorrad . Der Motor¬
radfahrer und sein Mitfahrer wurden auf die
Straße geschleudert und so schwer verletzt , daß
sie in das ftäöt Krankenhaus überführt wer¬
den mußten . Die Lenkcrin des Personen¬
autos kam mit dem Schrecken davon . — Ein
Motorradfahrer aus Zell , der nach Schopf¬
heim fahren wollte , stieß in Fahrnau auf der
Hauptstraße beim Ortseingang , als er in der
dort befindlichen Kurve ein Auto überholen
wollte , mit einem entgegenkommenden Auto
zusammen . Das noch neue Motorrad wurde
schwer beschädigt , der Fahrer desselben mußte
mit ernsteren Verletzungen , vor allem am
Kopf , in das hiesige Krankenhaus überführt
werden . Das Auto wurde kaum beschädigt .

Ueberlingen , 14 . August . ( Zwei Branb -

fälle .) In Stadel bei Markdorf brannte das

Anwesen des Bauern und Stabhalters
Schneider nieder . Der erhebliche Vieh¬
bestand konnte gerettet werden . In D ü f t n -

gen brach in dem Anwesen des Bauern
Anton M ö h r I e Feuer aus . DaS erst vor vier
Jahren nach einem Brandfall neu erstellte
große und moderne Stall - und Scheunen -

gebände stand wiederum in Flarmnen . Das
Element fand in den Heu - und Ochmdvorräten
reiche Nahrung . Der Dachstock brannte völlig
nieder . Die Betondecke hielt der Vernichtung
stand . Das Vieh wurde geborgen . Ebenso blieb
das Wohnhaus vom Feuer verschont .

oh n e den

eine

e r i e n

reu

Mm

Die Fahrtteilnehmcr haben außerdem die Möglichkeit bei genügender Be¬
teiligung eine Vergnügungsfahrt nach dem herrlichen Ostseebad Swinemünde
zu unternehmen . Abfahrt ab Berlin am 23 . August vormittags , Rückkunft in
Berlin am 24 . August abends . Der Fahrpreis beträgt inkl . Verpflegung und
Unterkunft nur RM . 18 .—. In Stettin veranstaltet die dortige Kreisgruppe
des Reichsverbandes deutscher Rundfunkteilnehmer einen großen bunten
Abend mit Tanz . Außerdem ist ausreichend Badegelegenheit im Ostseebad ge¬
boten . Die Teilnehmer müssen jedoch bereits auf der Fahrt nach Berlin ihre
Teilnahme an der Vergnügungsreise nach Swinemünde Zusagen .

Jeder Teilnehmer an der Sonderzugsfahrt nach der Reichshauptstadt ist
verpflichtet , sich einen Stimmschein zu besorgen, damit er am 19 . August in
Berlin seiner Wahlpflicht genügen kann.

Abfahrt
der badischen Sonderzüge nach der Reichshauptstadt
am Donnerstag , den 16 . August zu den Tagungen des deutschen Rundfunks

vom 17. bis 30 . August in Berlin :
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Das -rutsche Volk sagt: „Ja"
Machtvolle Kundgebungen lm ganzen Land

Reichsstatthalter Robert Wagner
in Mannheim

Mannheim, 14 . Aug. Die Mannheimer Bevöl¬
kerung fand sich am Montag nachmittag auf
dem Meßplatz zu einer Riesenkundge¬
bung zur Volksabstimmung ein . Als
erster Redner sprach StaatSrat Papenbrock -
Thüringen, der in kurzen Auszügen die Bedeu¬
tung des 19. August zeichnete . Er betonte , daß
allein Adolf Hitler der Mann sei , der berech¬
tigt sei, daS Erbe des verstorbenen Reichsprä¬
sidenten zu übernehmen . Er charakterisierte den
Führer als den Mann, der von unsagbarer
Liebe für sein Volk getragen und zu jedem
Opfer für dieses bereit sei . Ihm sei eS gelun¬
gen, die zersetzenden Mächte in unserem Vater¬
lande niederzuringen . Der deutsche Arbeiter
habe unter Adolf Hitler sein Vaterland wieder
schätzen und lieben gelernt . Wir Nationalso¬
zialisten , rief der Staatsrat mit erhobener
Stimme aus, verbitten es uns , daß die Welt
unS dorwirft , wir würden Europa In ein Blut¬
bad stürzen. Deutschland will ehrlich den Frie¬
den und will, daß es von den anderen in Ruhe
gelassen wird .

ReichSstatthaltcr Robert Wagner , der dann
das Wort ergriff , betonte einleitend , daß eS
der Führer an und für sich nicht nötig gehabt
habe, daS Volk zu befragen . Aber gerade durch
seinen Appell an die Nation wolle er beweisen ,
daß das Volk sein Schicksal ausschließlich selbst
in der Hand habe . DaS deutsche Volk wisse, daß
es dem Führer gelungen sei, seinem Land wieder
neue Arbeit zu geben. Der Reichsstatthalter
führte dann die mißlungenen Versuche der Gie-
gerstaaten an, ihrer Arbeitslosigkeit Herr zu
werden und stellte dem die Erfolge des Füh¬
rers in den letzten Monaten gegenüber . Deutsch¬
land kämpfe nicht um Monarchie und Republik ,
um Interessen dieser oder jener Wirtschafts¬
gruppen , es mische sich auch nicht in die kirch¬
lichen Streitigkeiten, wie eS auch verlange , daß
die Kirche sich nicht in StaatSding« einmisch« .
In der Jugend-Pflege habe der Staat daS aus¬
schließliche Recht, den jungen Staatsbürger zu
erziehen . Der 19 . August werde der
Welt zeigen , daß das deutsche Volk
geschlossen zu seinem Führer stehe .
T» s deutsche Volk sei sich darüber klar, daß eS
am Abstimmungstage schlechtweg um daS Schick¬
sal deS deutschen Volkes gehe . Wer der Wahl¬
urne fernbleibe , oder nicht mit Ja stimme, er¬
schwere den Kampf der ganzen Nation, damit
nicht nach innen , sondern nach außen , und diese
Verantwortung werde kein deutscher Volksge¬
nosse auf sich laden wollen .

Der wiederholt einsetzende Beifall zeugte da¬
von, daß die Mannheimer sich voll und ganz

Erohfeuer am Oberrhein

Obermettiug (bei Walbshut ) , 14 . Aug . Am
Montag früh brach in der an der Steina gele¬
genen Stockenmühle Feuer aus . Bei Ausbruch
des Brandes befanden sich die Leute auf dem
Feld . Die Wehren der umliegenden Ortschaf¬
ten waren bald zur Stelle , hatten jedoch über
8 Stunden zu tun , um des Feuers Herr zu wer¬
den . Die Mühle, das Wohnhaus, Scheuer und
Stallungen sind dem Feuer zum Opfer ge¬
fallen . DaS lebende Inventar und die Ma¬
schinen, die zum Teil fast neu sind , konnten ge¬
rettet werden. Dagegen wurden sämtliche
Heu - und Strohvorräte , mehrere
100 Zentner Mehl und etwa 28 Zentner
Getreide ein Raub der Flammen . Der
Gesamtschaden beträgt etwa 28 000 bis 80 000
Reichsmark . Die Mühl« soll nicht, dt« Fahr -
nifle nur schlecht versichert sein.

Mit dem Auto in die Kinzig gefahren
Reumühl (bei Kehl ) , 14 . Aug . Heute Nacht

geriet ein von Appenweier nach Kehl fahren¬
des Auto auf dem neuen Weg über die alte
Kinzig anscheinend von der Fahrbahn ab,
durchbrach daS Geländer und stürzte in die
Kinzig, wo e» sich auf die Seite legte . Unter
großer Müh« konnten sich die drei Jnsaffen
aus dem Fenster retten ? mit einem kühlen Bad
und dem gewiß nicht geringen Schrecken kamen
sie davon.

Schwerer Berkehrsunfall
Emmendingen, 14 . Aug . Einem schweren Ver¬

kehrsunfall ist Polizeiwachtmeister Josef
Fahrländer von hier zum Opfer gefallen .
Er war mit seinem Fahrrad unterwegs , als
er zwischen Herbolzheim und Kenzingen , von
einem entgegenkommenden Auto geblendet , mit
seinem Fahrrad einen Fußgänger streifte und
dadurch aus di« Straße geschleudert wurde.
Fahrländer erlitt einen schweren Schä -
drlbruch und wurde in bewußtlosem Zu¬
stande in» Emmendinger Krankenhaus einge -
lirfert .

hinter die Worte des Reichsstatthalters stellten .
Zum Schluß dankte Krcisleiter Dr . Roth den
Rednern für ihre Ausführungen und versicherte,
man werde am Sonntag beweisen, daß Mann¬
heim auf dem Posten sei. Mit dem Deutsch¬
land- und Horst-Wessel-Lied und einem dreifa¬
chen Sieg-Heil auf den Führer fand die Riesen¬
kundgebung ihr Ende.

Hessens Reichsstatthalter spricht
in Freiburg

Zu einem machtvollen Bekenntnis für Adolf
Hitler gestaltete sich die Kundgebung, die die
Kreisleitung der NSDAP , zur bevorstehenden
Abstimmung am kommenden Sonntag am
Montagabend auf dem Münsterplatz veranstal¬
tete . Tausende von Zuhörern hatten sich einge¬
funden, die sich auch durch daS schlechte Wetter
nicht abhalten ließen, ihre Treue zum Führer
zu bekunden . Daneben waren sämtliche Orga¬
nisationen der NSDAP mit ihren Fahnen
aufmarschiert . Pünktlich um 8 .30 Uhr traf
der Reichsstatthalter in Hesien, Gauleiter
Sprenger , auf dem Münsterplatz ein, von
der Menge mit erhobenem Arm begrüßt —
Nach kurzen Begrüßungsworten de» stelloertr.
KreisleiterS Lemke sprach RcichSstatthalter
Sprenger über die Bedeutung der Abstimmung
am 19 . August .

DaS deutsche Volk wird, so betonte der Red¬
ner, bekennen müssen, daß eS gewillt ist, den I
Weg des Führers zu gehen. Wer dennoch «t- I

In welch niederträchtiger Weise jüdische und
marxistische Emigranten , die wegen VolkSver -
rat , Betrug und ähnlichen Delikten vor dem
deutschen Staatsanwalt flohen , im Ausland ge¬
gen Deutschland und seinen Führer Hetzen, ist
bekannt . Die Greuelhetze „ im Namen der
Menschlichkeit" aus diesen schmutzigen Federn
wird einmal in die Geschichte eingehen , als un¬
widerleglicher Beweis für die sittliche Minder¬
wertigkeit und Skrupellosigkeit der treibenden
Kräfte des Marxismus .

Wenn die Greuelhetze aber nun neuerdings
auch im Namen der katholischen Religion be¬
trieben wirb, wenn sogenannte katholische
Blätter der Schweiz dieser Tage ihre Spalten
öffneten für ein niederträchtiges Machwerk
der Lüge aus gleichem Geiste , dann dürfen ge¬
rade wir deutschen Katholiken hierzu
nicht schweigen. Denn ein solcher Ausdruck
der Verachtung könnte hier und draußen miß -
verstanden werden. Der Schaden , den die Ka-

Bom eigenen Fuhrwerk überfahren
Brette«, 18. Aug . Am Montagvormittag er¬

eignete sich auf der Landstraße Gondelsheim —
Bruchsal ein schweres Verkehrsun¬
glück . Das Fuhrwerk des Landwirts Wilhelm
West ermann aus Neibsheim stieß mit ei¬
nem Auto zusammen . Westermann geriet un¬
ter die Räder seines eigenen Fuhrwerks und
wurde tödlich verletzt .

Beim Baden ertrunken
Emmendinge«, 14. Aug . Der 24jährige Pa¬

tient der hiesigen Heil- und Pflegeanstalt Jo¬
sef D i l g « r aus Freiburg ist beim Baden am
Wasserer Wehr ertrunken. Ein Herzschlag hatte
seinem Leben «in Ende bereitet. Die Leich«
konnte geborgen werden .

Bom Unglück verfolgt
Lchönwald » 14. Aug . Kürzlich wurde « in hie-

siger Landwirt von einem bedauerlichen Ver¬
lust betroffen . Beim Heueinfahren stürzte ein
Zugochse in das Heuloch. Bevor Hilfe herbei -
gerusen werden konnte , war das Tier durch
die Deichselkette bereits erdrosselt worden.
Vor einiger Zeit wollt« derselbe Landwirt «in
Kalb nach Trtberg bringen. Während «r unter¬
wegs noch in einem Hofe vorsprach , riß sich das
Tier los und verschwand auf Nimmerwieder¬
sehn. Alles Suchen war bisher erfolglos.

Das Kind auf der Strotze

Kappelrodeck (bei Bühl) , 14 . Aug. Das drei¬
jährige einzige Töchterchen deS Landwirt » Theo¬
dor Pfeifer lief in einem unbewachten Au¬
genblick in einen Lieferwagen einer Acherner
Firma und erlitt eine schwer « rechtseittge
Schädelbruchderletzung . Das Kind
schwebt in Lebensgefahr . Den Lenker des Wa¬
gens soll keine Schuld treffen .

nen Zweifel haben sollte, der gehe dem Weg
des Führers nach . Aus einer großen Familie
hervorgegangen, geht er seinen eigenen Weg
und er leibet schon in der frühen Jugend
schwere Schicksalsschläge. Er kommt nach Mün¬
chen und fristet hier « in kärgliches Leben . Dann
kommt der Krieg und in einem Lazarett im
Pafewalk erlebt er den Niedergang des brut¬
schen Volkes . Als Unbekannter kehrt «r zu¬
rück , und beginnt das Ringen um sein Volk.
Mit einer Stärke , die nur großen Männern
eigen ist, ging er an sein Werk , an seine Mis¬
sion. So sehen wir den Führer persönlich her .
auSwachsen auS der Gesamtheit bet Volkes .
Er ist uns Führer und Vorbild zugleich. So
haben wir denn auch eine heilige Ver¬
pflichtung am nächsten Sonntag .
Wenn wir ihm durch unser« Zustimmung dt«
Treue beweisen , bann wollen wir ihm gleich¬
zeitig unseren Dank aussprechen für das, waS
er für sein Volk und Vaterland getan hat . Mit
diesem Tag werden wir den Ruhm und bi«
Ehre deS deutschen Volkes auch in der Welt
wieder Herstellen. Darum seien wir unser«!
ganzen Verantwortung an diesem Tage be¬
wußt. Adolf Hitler , bleibe uns erhalt«», wir
folgen Dir zum Aufbau unseres Vaterlandes ,
zur Erhaltung der Ehre unseres Volkes und
seiner Gesamtheit , jetzt und immerdar!

Die packenden Ausführungen des Reichs¬
statthalters Sprenger wurden oft von sponta¬
nem Beifall unterbrochen. Mit dem Horst.

I Wessel-Lied klang die eindrucksvolle .Kundge-
I bung au».

tholische Kirche aus einem so mißverstandenen
Schweigen erleiden würde, wäre zweifellos
noch größer als der Schaden für das Ansehen
unserer deutschen Nation.

Darum erheben wir heute unsere Stimme :
„Um Christi willen !"

Ein gewisser Dr . Doka , der sich in der ka¬
tholischen Schweizerpresse als „bekann¬
ten Katholikenführer" anreben läßt, veröffent¬
lichte dort einen Aufruf zur Unterstützung ka-
tholtscher Emigranten , der sich selbst am besten
charakterisiert , wenn man einige Sätze daran»
zittert :

„Ja , Brüder sind eS, die an unsere Türen
klopfen, Brüder , die Verfolgung leiben um
ihres Glaubens willen. Brüder , die ihren
Nacken nicht beugten unter daS Joch eines na¬
tional drapierten Bolschewismus. Brltder , die
schwerstes erlitten und bis zum letzten sich, ihre
Familie und ihren Glauben verteidigten. Brü .
der endlich, die unter ToöeSandrohung stan¬
den." ( ! ! !)

. . Vor über einem Jahr fing '» an, und
noch immer < ibt eS kein Ende dieser traurigen
Revue . . . Gehetzt und gejagt wie die Hunde
harrten sie auS , weil sie die Stelle ihrer Kirche
halten, und für ihre Familien Brot erarbeiten
wollten .

,r . . . Uebertreiben wir ? Keiner wirb das
behaupten wollen, der feit Jahr und Tag diese
Märtyrer ( ! ! !) recht und schlecht zu beraten
versucht hat." ( ! ! !)

„ . . . Jetzt muß «ine Hilfsorganflatton ge -
schaffen werden, welche dt« Flüchtling« und
ihr« Familien über Wasser hält , bi» der Irr¬
sinn im Dritten Reich auSgetobt hat." ( ! ! !)

„. . . Sicher , so leicht , wie vor Jahren , fällt
die Hilfe nicht mehr , weil die eigenen Mittel
zusammengeschrumpft sind . Doch gibt «8 « in
Halt, sc lang« Mittel da sind, gegenüber den
um ihres Glaubens Verfolgten? ( ! ! ! ) Ja , et
ist eine GlaubewSverfolgung in des Worte» nack¬
ter Bedeutung. Oder weiß einer einen anderen
Ausdruck für Hunger. Freiheitsberaubung ,
schwerste körperliche Mißhandlung , ja Tod , weil
der , ben's trifft, für seine Kirche zeugender Ka¬
tholik ist ? ( ! ! !)

„. . . Wer helfen kann und helfen will , der
möge es bald tun , denn «S ist kein« deutsch«,
sondern eine katholische Angelegenheit und ein«
christliche Pflicht ".

Deutsche Katholiken ! In Euer aller Namen
erheben wir« hiermit flammend « « Pro¬
test gegendteUnwahrhaftigkett die¬
ses „Aufrufes".

Im Namen Christi rufen wir Euch alle als
Zeugen auf, gegen die schimpfliche Behauptung:
„Katholiken würden in Deutschland um de»
Glaubens willen verfolgt, gehetzt und gejagt
wie die Hunde ."

Im Namen Christi rufen wir Euch als Zeuge
auf für die unbestreitbare Wahrhett, daß selbst
Tausende und aber Tausende von Männern ,
die als Journalisten und Schriftsteller sich bis
zuletzt im Sinne konfessioneller Parteien be¬
tätigt haben , nach wie vor frei Ihrem Beruf
nachgehen, wenn sie die im Reichskonkordat

Portofreie Beförderung von
Antragskarlen auf SttmmfKelne
Durch die Gaupropagandaleitnng der

NSDAP , wurden an alle in badischen Knr»
und Fremdenorte« weilende » deutsche» Gäste
vorgedruckte Karte« ausgegebe», damit ihnen
die Beschaffung von Stimmscheine « für de» 19.
August erleichtert wird. Der Herr Reichspost»
minister hat nunmehr genehmigt , daß diese vor»
gedruckten rotbraunen Karte» portofrei besör»
dert werden. Kurgäste , denen bisher eine An»
tragskarte «och nicht ansgehändigt wnrde» wer»
den gebeten , sich beim nächste « Bahn» oder
Postschalter eine solche zu beschaffe » nnd unver¬
züglich anSgesüllt in d«n Briefkasten zu wer,
se«. Durch die gegenwärtige HanptnrlanbS»
und Reisezeit ist die Beanspruchung der Wahl»
behörde» mit der Ausstellung von Stimmschei ,
ne» sehr stark. Es ist deshalb dringend nötig,
nicht bis zum letzte« Tag z» warten» sonder«
die geringe Mühe der Antragstellung sofort
vorzunehmen. Auch Urlaub und Ferien ent»
binde « nicht von der Pflicht , dem Führer daS
Vertraue « auSzuspreche«. Jeder Deutsche geht
am 19. August zur Wahlurne.

zwischen Staat und Kirche vereinbarte streng «
Scheidung von Religion und Politik «tnhalten.

Im Namen Christi rufen wir Euch als Zeu-
gen aufl für den von der deutschenStaatSführung
rücksichtslos durchgeführte Ausrottung ^ »er
Gottlosenverbänbe,dietm vergangenen
System bekanntlich rechtlich gleichgesetzt waren
mit den Religionsgesellschaften !

Im Namen Chrtstt rufen wir Euch auf als
Zeugen für die großen Werke eines tiefen
und wahren Christentum » der Tat ,
die der Führer Adolf Hitler während seines 1^ -
jährtgen Ringen» gegen Not und Elend zusam¬
men mit der geeinten deutschen Nation voll¬
bracht hat.

Wolle Gott verhüten, baß die ausländischen
Brüder unseres Glauben» sich t« einmal so nahe
am Abgrund de» bolschewistischen ChaoS sehen,
wie wir deutschen Katholiken et erlebt haben .
Wenn aber Männer , di« sich Katholikenführer
nennen lassen, im Ausland« ungesttaft fort¬
fahren durften, in sträflicher Leichtfertigkeit ober
unverzeihlichem Frevelmut den Nationalsozia¬
lismus als „national drapierten BolschewiS-
muS" und seinen gigantischen Kampf
gegen den Bolschewismus al » r r-
finn deS Dritten Reiche »" zu be¬
schimpfen , dann wäre daS unserer heiligsten
Ueberzeugung nach der sicherste Weg , um den
wahren Feinden deS Christentums zum Sieg zu
verhelfen.

Gerade weil wir als Katholiken » erfüllt von
unserem heiligen Glauben, immer und überall
die Ueberzeugung vertreten, baß da » gött¬
liche Gebot der Wahrhaftigkeit auch
für den politischen Kampf Geltung
hat , erheben wir im Namen von Millionen
deutschen Katholiken flammenden Protest gegen
die Verleumdung unserer deutschen Nation
durch leichtfertige und frevelnde ausländische
Brüder unseres Glaubens . Wir verurteilen
diese unwahrhaftige Hetze besonders scharf , weil
sie — angeblich „um deS katholischen Glaubens
willen" begonnen — auch «Ine schwere Schädi¬
gung deS Ansehens unserer heiligen Katholi¬
schen Kirche barstellt . Wir wissen uns in dieser
Verurteilung einig mit den maßgeblichen Ver¬
tretern der ganzen Katholischen Kirche in
Deutschland !

Im Namen Christt : Gebietet Einhalt den
Greuellügen über Deutschland !

Arbeitsgemeinschaft katholischer Deutscher
Gau Baben

gez . Kuno Brombacher .
Einig und treu : Am 19. August „Ja !"

'WetiniwucAt -
DaS über Norbeuropa liegende Tiefdruck ,

gebiet verlagert sich in östlicher Richtung . E»
hat eine Abschwächung der Kaltluftzusuhr und
ein Nachlassen der Niederschläge zur Folge. Im
ganzen genommen , blieben jedoch auch weiter¬
hin westliche Luftströmungen ausschlaggebend ,
weshalb der WttterungScharakter immer noch
keine große Beständigkeit zeigen wird.

WetterauS.fichte« für Mittwoch , de« IS. Aug . :
Bewölkungsschwankungen und vereinzelte Re¬
genfälle , Temperaturen ein wenig ansteigend .

Orte Wetter •5
Temoeratut
Uhr fldeu¬

tle

Wertheim Nebel 9 18 9
K&nigstuhl Nebel 10 12 21 11
Karlsruhe bedeckt 3,8 13 20 12
Bad .-Baden bedeckt 4 13 20 12
Bad. DOrrh. halbbedeckt 04 9 16 6
St. Blasien bedeckt 18 9 16 7
Badenweiler bedeckt 1 12 18 11
Schauinsland bedeckt 9 6 9 4
Feldberg Nebel 7 .7 4 8 3

Rheinwafferstäude
Waldshut 828 —1
Rhetnfelben 808 —8
Breisach 228 —8
Kehl 328 —4
Maxau 480 —9
Mannheim 876 —14
Caub 249 —28

9m Warnen ChriKii

Kampf btt Lüge !
Eine Erklärung der Arbeitsgemeinschaft Katholischer Deutscher
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Evortbrief aus Bruchsal!
Auf dem Platze des Turnerbundes 07 traten

dessen Leichtathleten in voller Besetzung auf
den Plan . 3 Mannschastskämpfe wurden durch-
gefnhrt und 3 Siege gab es für den gastgeben¬
den Verein . Im Hauptkampf hatte die 1 . Gar¬
nitur des Turnerbundes die im Kraichgau best¬
bekannte Mannschaft des TV Oestringen als
Gegner. In IS Konkurrenzen, Lauf , Sprung
und Wurf wurde den Zuschauern ein interes¬
santer Kampf vorgesührt, bei dem recht beacht¬
liche Leistungen gezeigt wurden. Beide Vereine
verfügen über gutes Material und gab es so¬
mit in den verschiedenen Konkurrenzen sehr
spannende Kämpfe . Besonders erwähnenswert
ist der Sochsprnng von S u t t e r - Bruchsal
und H o f m a n n - Oestringen mit je 1 .75 Me¬
ter , der Stabhochsprung mit 3 .80 Meter von

S u t t e r - Bruchsal und die 100 Meter von
H o f m a n n - Oestringen in 11 .7 Sek . und
Bohl§ber - Bruchsal mit 11 .8 Sek. Im Ender¬
gebnis siegte der Turnerbunö 07 deutlich mit
185,5 : 101,5 Punkten.

Die 2 . Garnitur des TB 07 stand dem TV
Forst gegenüber . Beide Mannschaften lieferten
sich einen sehr hartnäckigen Kampf , bei dem sich
Bruchsal in der Gesamtleistung doch als der
Bessere zeigte und mit 61 :47 Punkten Sieger
blieb .

Auch die Turnerinnen kamen zu Wort. TV
Bruchsal — TV Oestringen hieß die Begeg¬
nung. 5 Konkurrenzen, Lauf , Sprung und
Wurf kamen zur Durchführung und zeigte sich
hierbei Bruchsal seinem Gegner in allen Kon¬
kurrenzen weit überlegen, was durch den Sieg
mit 63 :25 Punkten deutlich dokumentiert wird.

Aus dem SA - Sportplatz sührte die SS -Stan -

darte 62 die KuŜ cheidungskLmpfe für die am
25 . und 26 . August in Stuttgart stattftndenden
Meisterschaften der SS Oberabschnitt Südwcst
durch. Es galt die Besten herauszufinden aus
einem sehr schwierigen 5-Kampf der in 50 Me¬
ter Kleidcrschwimmen . 330 Meter Hindernis -
Lauf , Keulen -Ziel - und .Weitwerfen, sowie
einem 3000-Meter-Lauf bestand. Am Start er¬
schienen 10 Mannschaften mit 120 Teilnehmern
und wurden bei den Wettkämpfen recht gute
Ergebnisse erzielt. Bei tadelloser Organisation
liefen die Kämpfe reibungslos und programm¬
gemäß ab. Ai.

6. Internationale Alpensahrt
Das endgültige Ergebnis der 6 . Internatio¬

nalen Alpenfahrt weist nach einem Beschluß
der Technischen Kommisston folgende kleine
Veränderungen auf :

In der Wertungsgruppe 2 scheidet
Legre (Frankreich) aus der 1000»Pnnkt -Gruppe
und erhält die vergoldete Gletscherplakette mit
995 Punkten. — Viel (Frankreich) erhält statt
990 Punkte nunmehr 999 und Morgan ( Eng¬
land) statt 996 nun 978 Punkte. — Die Punkt¬
zahl der englischen SS - Mannschaft ändert sich
von 2627 auf 2630 Punkte.

In der Wertungsgruppe 3 (Ttnzel-
fahrer) erhält von W e st e r h o l t (Deutsch¬
land) statt 975 nun 987 Punkte und Dr . Pfitz -
ner (Tschechoslowakei) statt 941 nun 968 Punkte.

Miß Richmonb (England) scheidet au» der
Wertungsgruppe 5 aus . Der Holländer Corne¬
lius erhält 953 statt 960 Punkte und der Eng¬
länder Carr 941 statt 932 Punkte. Hier ändert
sich auch noch die Punktzahl der Adler-Trumpf-
jr -Mannschaft von 2790 auf 2690 Punkt«. —

Mtfl auf ftiilWientirtifftn
sind Men in JeuMInnd !

SeMrt tut not!

Dreiwöchige Ferienreisen der Zeitung

Der Führer
NACH NOtClI AMERIKA

zum Preise von $ 187 . . ( Zahlbar ln Belchsinark zum Tageskurs )
Abfahrt Jaden Donnerstag ab Hamburg

Ferner zur Weltausstellung nach Chicago vom 4. Oktober bis
2 . Novembermil Besuch von New York.der Niagarafälle,Detroit ,
Chicago , Washington , Philadelphia , zum Preise von 9 337. -

Preise einschließlich voller Verpflegung und Lindanfenthalt
Durch den niedrigen Dollarkarl so billig wie noch nie :

KEISKS AlIF DEUTSCHEN SCHIFFEN
sind Urisen ans deutsch » »» Kodrn ?

Auskunft u Prosp- ft Nfltnlo » durchdl, Zlilung
Der Führer

jUrUrub«, Waldstraß « 28 und dt«
Vertretungender

Aanrburs-Amerika
Kini »

SertW 'Reitzn nach Amerika
für die Leser der

W. -AM Ba-ms
Der Führer, HaKenKreuzbanner , Pforzheimer Anzeiger, Volks»

gemeinschaft , Der Alemanne , Bodensee -Rundschau und
Schwarzwälder Tagblatt .

Kt reist steh gut mit den Schiffen der

II A M B li R G - A M E 11 I K A f , f X 1 E

Dis Geburt eines gesunden Jungen geben bekennt

Dr . med . Hans Rhemsdi und

Frau Dr . med . Lotte g«t>. Ko.mig

14. August 1934Städtisch« Krankonhaui Kuppenholm

^ 50093

iuvemi 6ren

Lade«
zu beim. Wein- und
Zig .-Gcsch. Zu erfr .
u . 4511 im Führer .
In Sasbachwalden

schönste Lage , Herr !.
Aussicht

Lumm
geeign . für Rentner ,
auch als Wochenend
für Vereine, u . 2—3-
Zimmer-Wohnung zu
berm. Zu erfr . unt .

50092 tm Führer .

Gut möbliertes
Balkonzimmer

mit 1 oder 2 Betten
sof. zu bm . Lefsing -
ftr . 45, HI . *

Gut möbliertesZimmer
billig zu berm. Les.
singstr . 72. II . *

B MW
3/20 PS , Limousine,
in Neuwert. Zustand,
prei?wert zu verkauf.

W . Hertenstein,
Karlsruhe , 49836
Ruterstr . 13/17.

Großes, leeres

zu bermiet. Gerwig.
stratzc 2, III. r . *

lB .-Mnumi
b. Bahnhof, zu bm .
Zuschriften unt . Nr .
«514 an den Führer .

43 .-Wchnung
an pttl . Mieter ans
1. Oft ., cb. auch frii *
her, *u berm. Näh.
ab 18 Uhr morgen«
Marienstr . 8, II . *

Ahmdgras
Ertrag von etwa 28
Morgen , ganz ober
in Losen beliebiger
Größe eingetcilt, zu
berks . Gertrudcuhos,
Station Marxzell.

Tel. SS. -

Küche
schönes Rüffet
140 cm, Tisch .

2 Stiihle .Hockei trar

RIYI . 127 . -

Fürn iß
Kaiserstraße 2 3 5
zwischen Hirsch -
und Leonoldstraße

r mthche Anzeigen
Bühl

BcrcinSrcgistereintrag : Maliern
bund Bühlertal —Untertal ln Büh¬
lertal — Untertal .

Bühl , 11 . August 1934.
Bad . Amtsgericht II .

6srnsbskh
Handelsregtstcretiitrag B , 03 . 21.

Fitma Daimler Benz, Alticngcscll-
schast Gaggcnau in Ottenau , Zweig¬
niederlassung der Firma Daimler -
Benz, Alliengesellschast in Berlin :
Tie Äeneralversammlung vom 3 . 7 .
1931 hat die Herabsetzung des
Grundkapitals um 17 448 000 .— XX
auf 26 172 000 .— M beschlossen.

Gernsbach, 9 . August 1934.
Amtsgericht.

Bulach : am 20 . August 1934, 15 Uhr,
I Wiesen bei der Bulacher Kapelle .
! Zusammenkunft : Bulachcr Kapelle .
! Rüppurr : am 21 .August 1934, 14 Uhr

Mennwiescn.
Zusammcnkunst: Schellenbergbriickc .

Daxlandcn : am 22. August 1934,
15 Uhr : Darlander Wässerung und
Faulbruch .
Zusammenkunft : Darlander Wäs¬
serung bei der Hütte.

I ' . o sivcrsieigerungen .
Rüppurr : am 23. August 1934,16 Uhr

Zusammenkunst: Allmend, Rastat¬
ter Straße .

Daxlanden : am 24. August 1934,
9 Uhr. Zusammenkunft : Wald¬
weg , OrtsauSgang .

Bulach : am 25. August 1934, 9 Uhr.
Zusammcnkunst: Bulacher Kapelle .

Rintheim : am 27.Auguft 1934, 15 Uhr
Zusammcnkunst: Wcinweg, Bahn .
Karlsruhe , den II . August 1934.

Städtisches Ticsbauamt .

Haslach
Bekanntmachung

Infolge des Feiertags am Mitt¬
woch, den 15 . ds . Mts . wird der
Lbstmarkt auf

Donnerstag , den 16 . d . Mts .,vorm. 6 .30 Uhr,
verlegt.

Der Frcitagmarkt findet wie bis¬
her statt.

Haslach l . K ., den 13 . August 1934 .
Der Bürgermeister :

Selz .

Karlsruhe
I. orhmSgras-versteigeruagen .
<SS wird öffentlich gegen Barzah¬

lung losweisr versteigert;

kirbrits - vergebung .
Für die Ynstandsetzung der Fassa¬

de» des Schlosses Scheibenhardt bei
Bulach sind die

Verpustarbeiten
Steinarbeitcn

öffentlich zu vergeben.
Die Bedingungen liegen vom 15 .

bis 18 . August 1934 auf dem Bau¬
büro , Schloß Scheibenhardt von 9
bis II Uhr aus, woselbst die Abgabe
der Angcbotsvordrucle, solange der
Vorrat reicht , stattsindct. Ein Ver¬
sand nach auswärts erfolgt nicht .

Angebote sind verschlossen und post -
frei mit entsprechender Aufschrift
versehen , bis längstens Montag , den
20 . August, vorm . 11 Uhr, auf dem
Bauamt Karlsruhe , Stefanienstraße
28, eiuzureichcn, woselbst auch die
Oeffnung der Angebote in Anwe¬
senheit erschienener Bewerber statt¬
sindct. Zuschlagssrist 4 Wochen .

Karlsruhe , den II . August 1934.
Bezirksamt Karlsruhe ,

Kehl
Bekanntmachung

der Sladtgemcindc Kehl am Rhein.
Die Auszahlung der Zulatzrenten

an die Militärrentcnempfängcr sür
den Monat August 1934 erfolgt am
Mittwoch, den 15 . August , nachm ,
von 2—5 Uhr , in Zimmer Nr . 6,
am Schalter des Fürsorgcamts .

Kehl , den 13 . August 1934.
Stadt . Fürsorgcamt .

Lahr
Stiftung eines ehrenkreuzes
Die Anträge aus Verleihung des

Ehrenkrcuzes können vom Donners¬
tag, den 16 . August 1934, ab bei den
Bürgermeisterämtern des Bezirks ge¬
stellt werden, woselbst auch die An-
tragsvordruckc entgcgcnzunchmeusind
Einwohner der Stadt Lahr haben
die Anträge beim Bezirksamt zu
stellen . Die Vordrilcke hierfür lie¬
gen in der pol. Meldestelle int alten
Rathaus zur Entgegennahme aus .

Lahr, den 11 . August 1934.
Badisches Bezirksamt .

Lesf den Führer

Kapitalien

Marke System, gcbr., Gelegenheits¬
kauf , zu verkaufen. Angeb . u . 4520
an den Führer .

m

Schienen
sür AnschlußgeleiS oder Bau¬
zwecke , im Rheinhascn lagernd ,
zu verkauscu. Anfragen zu
richten u . 50094 a . d . Führer .

ES

O :xi
2-Sitzer, vollkommen
überholt, neu lackiert ,
neues Verdeck, neu
gepolstert, neu be¬
reift , sehr preiswert
zu berk . Ang. unt .

49835 an den Führer

l . Ausstellung des Badischen Heimatwerks in bei
Badischen Landesgewerbehalle

5023t

Besuchszeit: 9

veranstaltet durch dar Badische Landesgewerbc-
amt in Verbindung mit der RS .-Frauenschast
IS . August bi » 9 . September 1984

12 Uhr, Sonntags 11 - 18 Uhr. — « intritt 10 Psg.

DKW
200 ccm , ausgezeich¬
nete Masch ., fahrber.
steuer - u . führersch .-
frei, zu berk . Rüp¬
purr , Auerstr. 4. *

Äiaf
10/50, Limousine, in
allerbest. Zustand, s.
günst. zu berk. Ang.
u . 49838 a . d. Führer
rrr-

Witwe übernimmt
aushilfsweise dir
Führung

eine - Haushalts .
Angebote unter Nr .

4493 an den Führer .

eneSrellen
Alleiumadchrn

bat gut kochen !ann .
inchl -z , zuberl., mit
laugj . Zeugnissen , s.
Haushalt bat : 4 Per -
Ionen ans 1. 9. ober
l . 18. golnch:. Pntz-
srau borh. Ang. m .
ZcngniSabschr. unter
4506 an ben Führet

Tlppichc , Polsicrmö,
bei , Betten ns'.b.

locrben an Or ! nnb
Stelle grünblich mit
Staubfänger

entstaubt. Pro 6tb .
1 XX . Kein Strom -
berotattih. Karte ge¬
nügt Fr . Schmidt,
tzinlenheimer tzanb -
llrahe 4. •

Zum BchaulnSland-Meunen
am Sonntag , den 19. August, nach
Frelburg , Fahrt hin u . zurück 4 XH .

August Schäfsncr, Krenzstr. 28,
Telefon 8057 . •

Fcrienrelfeu
mit bequemen Postwagen

8 Tage : Schwarzwald —Bodens« ,Bap.
Allgäuer Alpen — Hindelang —
'Bad Oberdorf , Königsschlöffer.
Besuch der O b e r a m m c r g a n e r
Festspiele möglich 19 . 8., 26.
8 . usiv . XX 62.—

8 Tage : Schlvclz — große Dolomi-
tcnsahrt —Bcnedig, Klubsesselioagen
19 . 8 ., 2 . 9 . XX 134.50

17Tagc: Notu—Reapel—Floren, —Be-
ncdig, Klubscsfelw . 26. 8 . XX 272 .- -
Preise elnschl. allem. Frühzttge

werden in Karlsruhe am Babuhos
abgcwarict . Brospelte durch Post -
rcllamc Karlsruhe iV.) , Fernruf 60.

«ramten- Darlehen 5021
nur Beamten - u . Penstons -
Empfängern , sofortige Aus¬
zahlung , keinerlei Barzahlung .
Gchaltszestion, Mindestgehalt
XX 215 . Durch Behr , Rob. -
Waancr -Allce 17. Telef. 2092 .
45 Rpsg. Rückporto einsenden.

dann kann er was erzählen , zumal dann , wenn er unserem Rat
folgt und seine Ferien In diesem Jahre auf den Herbst verlegt .
Zu keiner anderen Zelt Im Jahr nämlich reist es sich so angenehm ,
wie gerade Im Herbst . Die Tage sind noch sommerlich warm und
doch Uberweht von einem Lüftchen, das angenehm kühlt und die
Ferne In einer Klarheit zeigt , wie selten sonst . Wer Im Herbst
reist , den erwarten viele Vorteile . Die besten Zimmer sind für Ihn
frei, noch aufmerksamer als sonst geht man auf seine Wünsche
ein und — wenn es an 's Bezahlen geht — dann merkt er erst ,
wie vorteilhaft sich's eigentlich gerade Im Herbst reist . Deshalb :
Folgt unserem Ratl

Heist ün Hütet !
Und Ihr — Ihr Verkehrsvereine , Hotel - und Gaststättenbesitzer —
macht euch die Werbekraft der NS-Presse Badens zunutze . Macht
In den NS-Zeitungen Badens durch Anzeigen aufmerksam auf
euren Ort, euer Haus, dessen Vorzüge und Annehmlichkeiten .
RelBt euch los von der überlebten Gewohnheit , Gäste nur für den
Sommer zu werben . — Deutschland Ist schön — auch lm Herbst .
Badens NS-Zeltungen tragen euren Ruf In fast Jedes Haus —
machen Wünsche rege und bringen euch Gäste Ins Haus — auch
Im Herbst . Macht euch frei von alten Vorurtellenl Badens NS-
Presse — gewaltig an Auflage — gleichmäßig dicht über das
ganze Land verteilt — hat sich in kürzester Frist den Ruf erworben
— von besonderer Wirksamkeit zu sein . Auskunft über Anzeigen¬
preis , Auflage und Verbreitungsgebiet erteilt Jederzeit bereit¬
willigst die

N5 Presse vollem
NS - Gauverlag : Führer-Verlag GmbH., Karlsruhe i . B., Verlag : Das Hakenkreuzbanner ,
Mannheim, Verlag : Der Alemanne , Freiburg i. Br., Verlag : Die Volksgemeinschaft ,
Heidelberg , Verlag : Bodenseerundschau , Konstanz, Verlag : Sehwarzwälder Tagblatt ,
Furtwangen, Verlag : Pforzheimer Anzeiger , Pforzheim.



Dr. Goebbels zum 19. August :

Am Volk geboren , zum Mm ettoren !
„Wir müssen nicht nur Mg sein, wir müssen der Welt auch zeigen , daß wir Mg sind

"
* Berlin , 14 . Aug . In seiner großen Rede im

Stadion zu Neukölln führte Reichsminister Dr .
Goebbels aus :

Meine Volksgenosten und Volksgenossinnen !
Als der nunmehr verblichene Reichspräsident
und Generalseldmarschall von Hindcnburg am
8». Januar 1933 den Führer an die Macht be¬
rief, brach damit für Deutschland ein neues
Zeitalter an . Hindcnburg selbst aber wurde
zum Schirmherr,, der deutschen Revolution.
Der Führer hatte seinen großen väterlichen
Freund gesunden , und vom 30. Januar 1933 an
hat dieser ehrwürdige Held seine segnende Händ
über die weitere Entwicklung in Deutschland
gehalten .

Ungeheures und damals schier Unvorstell¬
bares hat sich seitdem in Deutschland abgespielt .
Eine alte Welt brach in Trümmer , und eine
neue Welt stieg auf , und das Wunderbare und
Einzigartige an diesem Vorgang war , daß eine
- er größten Revolutionen der Weltgeschichte
ohne Blutvergießen und ohne Gefährdung der
inneren Ordnung und Sicherheit durchgesührt
wurde. Wenige Wochen schon nach der Macht¬
übernahme durch den Nationalsozialismus
wurde das Kampfsymbol des Hakenkreuzes zum
Symbol des Staates erhoben . Ein Aufbauwerk
von grandiosen Ausmaßen begann .

Im Zeichen des Nationalsozialismus besann
bas deutsche Volk sich wieder aus seine
eigene Kraft und verlernte es ein für alle
Mal , sein Ziel nnd seine Zukunst in der
Hilfe der anderen zn suchen . Es stellte sich
vielmehr aus den Standpunkt : Hilf dir

selbst , dann hilft dir unser Herrgott !
Dieses junge , aus einer Revolution hervor-

gegangenc System blieb nicht verschont von den
Anfeindungen der Welt. Tenn die Welt, noch
besangen in dem Erleben des demokratischen
Liberalismus , mußte in Deutschland , das nun¬
mehr ein fester Hort der Autorität geworden
war , eine Bedrohung ihrer liberalen parlamen¬
tarischen Gedankenwelt sehen . Die Welt wollte ,
aber sie konnte uns wohl auch nicht immer ver¬
stehen. Aber in allen Anfeindungen, denen seit
dem 30. Januar Deutschland ausgesetzt war,
blieb der greise Reichspräsident und Feldmar¬
schall treu und unbeirrt und hielt zur national¬
sozialistischen Bewegung, so nste wir National¬
sozialisten zu ihm gehalten haben . Der Führer
stand in Treue zu ihm, und der greise Reichs¬
präsident konnte mit ruhiger Gelassenheit in
seine starken Hände das Schicksal des Reiches
legen , denn der Führer war nicht mehr das
Vollzugsorgan einer parlamentarischen Koa¬
lition oder Parteienmehrheit , « r war der

und Msprecher des gan¬
zen Volkes.

Die nationalsozialistische Bewegung, die wir
im Jahre 1919 gegründet und unter ungeheu¬
ren Kämpfen und Opfern m jahrelanger Ent¬
behrung zumSiege emporgefiihrt hatten, war die
« Herne Spitze am bleiernen Pfeil der ganzen
deutschen Nation geworben . Sie war die Re¬
präsentantin unseres Lebenswillens und un¬
serer Entschlossenheit zur Einigung im Innern
und zur Selbstgestaltung nach außen.

Der prophetische Ruf HindcnburgS nach
Einigkeit, den er in der Zerriflenheit der
Nachkriegszeit Jahr «m Jahr in die deutsche
Ration hineingesandt hatte, wurde herrliche
Wirklichkeit. Das deutsche Volk war einig
geworde » und aus seiner Einigkeit ent¬
sprang dt« Kraft, die großen Probleme» die
dt« Kriegs- und Nachkriegszeit anfgeworfeu
hatte, anznpackcn nnd soweit daS überhaupt
im Bereich des Menschenmöglichen lag, ei¬
ner greifbare« Lösnng entgegen zn führen,
viel « Gefahren hat unser Volk seitdem

durchmachen müflen . Das Schicksal hat eS uns
nicht leicht gemacht, und jene Optimisten sind
von ihm Lügen gestraft worden , die da glaub¬
ten . der Nationalsozialismus brauche nur die
Macht anzntreten, um damit alle akuten un-
ferneren Probleme zu lösen . Auch hier hat sich
wieder die Richtigkeit der Erfahrung bestätigt ,
daß den Menschen und Völkern vom Schicksal
nichts geschenkt wird, sondern daß sie sich alles
ertrotzen, erkämpfen und erobern müssen. Wir
konnten nicht- anderes tun, als die Kraft des
deutschen Volkes stählen , um alle Proben deS
Schicksals siegreich und für alle fernere Zukunft
zu bestehen. Selbst unser eigenes Land blieb
nicht verschont von Treubruch und Verrat .
Welch « in wunderbares Zeichen aber ist «S für
dieses neuerwachte Deutschland , daß Verrat
und Treubruch im eigenen Lager nicht
etwa zum Zusammenbruch des nationalsozia¬
listischen Regimes, sondern vielmehr zur F e -
stigung nnd Stärkung der Autori¬
tät des Führers führten. (Lebhafter Bei¬
fall ) . Und wie beredt spricht es für die Treue,
die der Reichspräsident und Generalfeldmar¬
schall dem Führer der nationalsozialistischen
Bewegung hielt, daß er sich auch jetzt nicht be¬
irren ließ , sondern unerschütterlich zur deut¬
schen Revolution und zu ichrem faktischen poli¬

tischen Ergebnis stand und stehen blieb . Der
Führer hat ihm seine Treue auf das wunder¬
barste gelohnt.

Das ist wohl die herrlichste Genugtuung
für de» sterbenden Riesen gewesen, zu wis¬
sen , daß in allen Wirrnisien der Zeitläufe
die rühm- und traditionsbedeckte deutsche
Armee intakt und ««gelähmt blieb , daß er
also diese Armee als das heiligte Unter¬
pfand deutscher Vergangenheit und Zukunst
getrost nnd ohne Sorge in die Hände des
Führers legen konnte , als er seine Auge»
für immer schloß . Die Welt aber hat in
dieser Zeit das leuchtende Beispiel ciucr
Frenndschast zwischen zwei Männer » er¬
lebt , von denen der eine , im hohen Greifen-
alter stehend, schon in die Ewigkeit hinüber
sortznschreiten im Begriff war, der andere
ans dem Höhepunkt einer phantastisch nnd
schier märchenhaft anmntenden »olitishcn
Ersolgsbahn ebenso im Begriff war, die
ganze Macht nnd ganze Verantwortung in
seine zwar jungen, aber starken Hände zu

nehmen .
Ich habe es in Bayreuth miterlcben dürfen ,

als die ersten ernsten Nachrichten von der
schweren Erkrankung des Feldmarschalls an

Stunde des Heimgangs des Feldinarschalls
ihre große Hoffnung gesetzt . Schon seit lan¬
gem munkelte sie, wenn Hindcnburg sterbe,
bann werde die große lcbenbedrohcnde Krise
über das Regime des Nationalsozialismus
hereinbrechcn . Sic setzte alle ihre Hoffnungen
auf den Zerfall der nationalsozialistischen Be¬
wegung , den sie mit dem Heimgang Hinden -
burgs sür ..uyabiuendbar hielt. Wie ehedem im
Innern , so .chkzrtL von außen her setzen unsere
Gegner ihre vergeblichen Hoffnungen immer
wieder auf die Uneinigkeit der nationalsozia¬
listischen Führcrschicht . Ta kann man nur sa¬
gen, sie kennt uns schlecht : Denn was im
Kampfe geworden ist , das wird im Sieg zu-
sammenhalten.

Die Aufgaben , die wir zu lösen haben , find
so groß und verpflichtend , daß wir weder
Zeit noch Lust haben , unsere innere Kraft
durch Streitigkeit und Zwist zn lähme «.

Die Herren meinten: Wenn Hindcnburg da¬
hingeht, ist keiner mehr da , der den Oberbefehl
über die Reichswehr übernehmen könnte . Die
inneren Gegensätze, die durch die Persönlich¬
keit Hindenburgs hintangesctzt wurden, wür¬
ben ausbrcchen und der Nationalsozialismus
werde nicht die Kraft haben , diese Krise zu be¬
stehen. Die Reichswehr wird rebellieren — so
echote es aus der Auslandspreffe, die Monar¬
chie werde zurückkehren — so riefen die feigen
Emigrantenblätter über die Grenze herüber.
Die Reaktion ist auf dem Anmarsch ! so mein¬
ten die sogenannten Weltblätter in Prag , Pa¬
ris und London . Deutschland steht vor dem in¬
neren Zusammenbruch und das Ende wird der
Bolschewismus sein. (Stürmische Heiterkeit.)
Der Wunsch war der Vater des Gedankens.
Sie hätten im Ausland alle Veranlassung, den
Bolschewismus in ihren eigenen Hauptstädten
zu beobachten. (Bravo und Händeklatschen .)
In Deutschland kennt man ihn nur noch vom
Hörensagen . (Heiterkeit nnd Beifall. ) Er ist
eine Legende geworden , nnd darauf zu hoffen ,
daß das System der Viclparteien wicöerkehren
könnte , das ist eine Fehlspcknlation, die höch¬
stens Rückschlüsse auf den Mangel an Intelli¬
genz an denen znläßt, die sie anstellcn , (Star¬
ker Beifall und Händeklatschen.

Das Ausland braucht »ns nicht mit,
teilen, daß die deutsche Lage schwierig ist,
wir wisien das selbst . Wir haben aber die
Kraft des Volkes im Innern so organi¬
siert , daß wir mit allen Schwierigkeiten
fertig werden können . (Bravo und
Händeklatschen .) Und man könnte den
andere» Völkern nur wünschen, daß
ihre Regiernnge» aus so festem Bo¬
den ständen , wie die dentsche Regie¬
rung Adolf Hitlers . (Bravo und Hände¬
klatschen .) Aber der Haß macht blind. Sie
könne» nicht sehe » , was ist, und sie möch¬
ten sehen, was sie wünschen. (Beifall. ) Des¬
halb verlieren sie jedes Augenmaß für das
tatsächlich Gegebene , auch in diesem Falle.

Wenn sich jedoch eine Zeitung des Auslandes
dazu hinreißen läßt , im Ernst zu behaupten ,
daß Hindcnburg schon 24 Stunden früher ge¬
storben wäre ( lebhafte Pfuirufe ) , daß die Re -

das Ohr des Führer ? kamen , mit welch banger
Sorge und tiefer Demut er um daS Leben fei¬
nes greisen Freundes zitterte. Wir alle hatten
uns ja an das Dasein dieses Mannes und an
seine immerwährende treue Schirmherrschaft
über Reich nnd Volk schon so gewöhnt , daß wir
es garnicht mehr für möglich halten wollten ,
daß er überhaupt einmal sterben könnte . Es
hatte sich auch im Volke fast die Meinung ge¬
bildet , als ob Hindcnburg auch im irdischen
Sinne unsterblich geworden war . Wer das
Bild gesehen hat , das den Führer zeigt, da er
Ncudeck verläßt , nachdem er zum letzten Male
am Sterbelager seines alten Feldmarschalls
stand und eine Minute lichter Besinnung von
ihm noch erlebte, wer dieses Bild sah , den
Führer , wie sein Gesicht tiefe Trauer umschat¬
tet , der weiß, daß Deutschland « inen
ungeheuren Verlust erlitten hat
und daß an der Heldenbahre des großen
Staatsmannes und Soldaten in tiefster Trauer
neben dem Führer eine ganze Nation versam¬
melt steht, reich und arm , hoch und niedrig,
jung nnd alt . Auf dem Schlachtfelde von Tan -
ncnberg, mitten unter seinen toten Soldaten
hat die Nation den toten Feldmarschall zur
letzten Ruhe bestattet . Das Leben aber gehört
den Lebenden .

gierung es aber nicht gewagt habe , es dem
Volke mitzuteilcn, weil sie nicht wußte , was
werden soll (erneute Pfuirufe ) , so kann ich nur
sagen, das deutsche Volk hat für diese Art von
Brunncnuergiftuug nur Empörung und Ver¬
achtung übrig . (Bravo und Händeklatschen.)
Es soll aber nicht mehr auf uns herumgehackt
werden mit der Parole : Freiheit des Geistes ,
denn was sic da betreiben , ist keine Freiheit
des Geistes , sondern Mx Freiheit der Lüge
(Bravo und Händeklatschen) , und die in
Deutschland endgültig abgeschafft zu haben ,

beruht. (Bravo und Händeklatschen) und baß
man die Gcsolgschaft des Volkes nicht erzwin¬
gen kann , sondern daß man sie sich erarbeiten
und erkämpfen muß und daß ein Volk einer
Negierung oder einem Manne bedingungslos
Gefolgschaft leisten wird, wenn es die Ueber -
zeugung hat, daß diese Regierung den richtigen
Weg geht und dem Volke zu Helsen entschlosien
ist. (Lebhafter Beifall) . DaS Volk ist ver¬
nünftiger als man im allgemeinen glaubt. DaS
Volk erwartet keine Wunder. Er wird in sei¬
nem Alltagsleben jeden Tag davon überzeugt,
daß jeder Erfolg durch Arbeit erkämpft werden
muß . Das Volk weiß auch , daß es im Großen
der Politik genau so ist.

Das Volk will nur , da eS anständig regiert
wird und daß eine Regierung ihre ganze Kraft
dem Volke widmet , daß sie arbeitet, daß sie
Ziele ausstellt und Wege sucht, nnd wenn es
die Ueberzengnng hat, vor allem daS dentsche
Volk, dann läßt es sich auch in der Tren « zu
dieser Regierung oder zu diesem Mann nie¬
mals wankend mache « (Bravo ». Händeklatschen) ,
nnd Gefahren, die daun austauche», werden
die Kraft des Volkes nicht schwächen , sondern
stählen . (Lebhafter Beifall) . Das Volk wird
dann nur um so verbissener ans Werk gehen,
um mit seiner Führung znsamme« die Gefah¬
ren z« überwinden.

Im übrigen muß ich sagen, baß daS

Geschrei nach der Demokratie,
das die Kapitolswächter der Demokratie in
Paris und London anstimmen , bester in ihren
eigenen Ländern angebracht wäre. ( Bravo und
Händeklatschen) . Wir haben kein« Wahl zu
fürchten . Wir rufen, seitdem wir die Macht
besitzen , das Volk znm dritten Male zur Wahl¬
urne. Wagte doch « ine der vielgepriesenen
Demokratien des Westen von sich ein Glei-
ches ! (Heiterkeit ) Nein, sie reden schon heute
angstzitternd, wenn ihnen im nächsten Jahr
Wahlen bevorstehen . ( .Heiterkeit ) Wir haben
garnichts zu scheuen , denn wir sind ja beim
Volk geblieben . Es ist nicht so , daß wir jetzt
erst wieder zu den Masten sprächen. Zwei Mo¬
nate lang haben wir im Feldzug gegen die
Meckerer und Miesmacher die Massen aufgeru-
sen . Kaum war das zu Ende , als wir neue
staatspolitische Aufgaben meistern müssen. Jetzt
stehen wir wieder vor dem Volk , und wir for¬
dern bas Volk auf, offen ohne Scheu sein«

rechne ich mir zur persönlichen Ehre an. (Leb»
Hafter Beifall.)

Auch in diesem Falle hat die Auslandspreffe
alles prophezeit , was unmöglich war . Aber
keine Zeitung ist auf den Gedanken gekommen,
das einzige , was möglich, wahrscheinlich un¬
natürlich erschien zu sagen. Denn bas ist das,
was bereits geschehen ist. Das Kabinett faßte
schon in der Stunde , als nach menschlichem Er¬
messen das Leben Hindenburgs zu Ende gehen
mußte , den Entschluß , die ganze Macht , die
ganze Führung und die ganze Verantwortung
dem Führer zu übertragen. DaS hatte auch
jeder im Volke so erwartet . Wenn dieser so
kluge Herr AuSkandsjournalist sich nur die
Mühe gemacht hätte , einen Straßenkehrer oder
einen Maschinenschlosser, eine Hausfrau , einen
Arbeiter oder einen Bauern zu fragen : was
glaubt Ihr , was kommen wird, wenn Hinden-
burg stirbt ? Er hätte eine Antwort erhalten!
(Erneuter stürmischer Beifall.) Als nun durch-
sickerte , baß diese Lösung auch geplant sei, er¬
klärte die AuslandSpreste: DaS wirb die
Reichswehr sich nicht gefallen lasten ( Lachen ) .
Einige Stunden später war die Reichswehr
schon ans den Führer vereidigt! ( Erneuter
stürmischer Beifall. ) Die Auslandspreffe schüt-
telte den Kopf (Heiterkeit ) und erklärte : Merk¬
würdigerweise hat niemand sich geweigert , die¬
sen Eid abzulegen . ( Erneute Heiterkeit . ) Dann
wieder erklärte sie : Das ist «in Putsch von
oben, bas Volk wird nicht mehr befragt, daS
riskieren die Nationalsozialisten nicht mehr ,
denn sie wissen, daß daS Volk ihnen eine ab¬
schlägige Antwort geben würde. Kaum aber
liefen diese Telegramme aus Berlin in den
Hauptstädten deS Auslandes durch die Rota¬
tionsmaschinen , da wurde in Deutschland schon
verkündet , daß der Führer bestimmt hatte , daß
das Volk diesen Beschluß deS ReichSkabinettS
noch einmal durch sein in allgemeiner gehei¬
mer Wahl abgegebenes Jawort bestätigen soll .
(Bravo und Händeklatschen . ) Damit hat der
Führer sein vor einigen Monaten gegebene»
Versprechen , in jedem Jahre mindestens einmal
das Volk zu befragen, schneller als alle glau-
ben wollten , wahr gemacht. Gewiß verkörpern
wir « ine Regierung der Autorität , aber wir
find der Ueberzeugung , daß

Meinung zn sagen , denn » tr find der Ueber¬
zeugung , jede Autorität muß vom Volk« ge¬
tragen sein, und eine Regierung, dt« al» Voll ,
zugsorgan des Volkes , vor eben demselben
Volk Angst hat , verdient nicht, daß sie die
Macht besitzt . (Starker Beifall) .

Warum die Wahl nötig ist
Nun wirb es in Deutschland Menschen ge¬

ben, die sagen : Diese Wahl ist eigentlich über¬
flüssig, denn baß wir zum Führer stehen, da»
weiß in Deutschland jedes Kind . InD « utfch -
land , aber nicht im Ausland « ! Denn
die damals bet Nacht und Dunkel über die
Grenze geflohenen deutschen Emigranten haben
nichts unversucht gelasten , dem Auslande klar
zu machen, baß in Deutschland nur Terror ,
Gewalt und Willkür herrschten . Gewiß sind
wir alle fest davon überzeugt, daß die ganze
Nation dem Führer ihr Jawort geben wird,
(Beifall und Händeklatschen ) aber ebenso sind
wir davon überzeugt, baß «S dabet auf jede.
Stimme ankommt . Wir brauchten gegenüber
der Wahl vom 12 . November auch nur ein«
Stimme zu verlieren und, schon würbe daS
Ausland erleichtert aufatmen und sagen : Nun,
eine Stimme ist es schon weniger geworden
(Heiterkeit) . Etwas über 40 Millionen Stim¬
men waren es. Wenn wir also noch 40 Millto-
nen Jahre warten , dann wirb der National¬
sozialismus nach dem Gesetz der Arithmetik
verschwunden sein. (Stürmische Heiterkeit) .

Wir müssen nicht nur einig sei», wir müssen
der wett auch »eigen, daß wir einig sind ,
den» die Einigkeit ist unsere einzige Masse.
Der 19. August muß der Welt ein gleiche»
Beispiel deutscher Geschloffenheit und Ei¬
nigkeit gebe« wie am 12 . November 1933,
den« e« gilt di» Wett zu überzeugen, daß
da« nationalsozialistisch« Regime fest und
unerschütterlich steht und daß all« Hoffnun¬
gen auf eine« Zusammenbruch Fehlspekula»

tione» sind.
Die schwierigen Probleme , die wir mit der Welt
auszutragen haben, wie die Fragen des Ex¬
ports , der Devisenknappheit oder gar der Ab¬
rüstung , sie alle können von einem uneinigen

Enttäuschte Aoffnnnvrn
-er Emigranten

Die Emigrantenpresse hatte auf die

Autorität nicht aufKanonenund Maschinengewehren,
sondern auf der Gefolgschaft des Volkes
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Volke nicht gelöst werden, sie werden nur gelöst
don jemandem, der die Macht hat , im Namen
der ganzen Nation zu sprechen . (Beifall) . Die
Welt soll wissen , daß Adolf Hitler
der unumschränkte Führer der Na¬
tiv n t st . (Beifall) .

Es kamen Auslandsjournalisten zu mir, die
erstaunt fragten : „Warum gerade Hitler ?" (Hei¬
terkeit) . Ich gab ihnen zur Antwort : „Können
Sie mir einen anderen nennen an seiner
Stelle ?" Sie ließen Fürstlichkeiten auftreten ,
von denen ich glaubte , daß sie bereits gestorben
seien. (Stürmische Heiterkeit) . Wie verkennen
sie dar deutsche Volk ! Das deutsche Volk schaut
auf die Leistung und ist überzeugt : der Beste
muß führen, und es hat sich angewöhnt, den Be¬
sten nicht nach seinen Worten , sondern nach sei¬
nen Taten zu finden .

Schon eine oberflächliche Aufzählung seiner
Leistungen seit seiner Machtübernahme wäre eine
genügende Voraussetzung sür seine alleinige An¬

steht. (Beifall.)
Er findet Zustimmung bei jedermann, bei

hoch und niedrig , bei arm und reich , beim Ar¬
beiter, beim Bauern , beim Unternehmer, beim
Bürger und Soldaten : es gibt niemandem im
Lande , der sich dem faszinierenden Eindruck die¬
ser einzigartigen Persönlichkeit entziehen
könnte . Hinter ihm stehen die deutschen Akti¬
visten , denn sie wissen, daß der Führer ein
Aktivist ist. Er hat das bewiesen in den Jahren
seines Kampfes und auch in den Monaten der
Ljacht. Hinter ihm steht die deutsche Jugend ,
denn die Jugend weiß, baß er jung ist, jung
fühlt und jung empfindet , daß er gewissermaßen
der Repräsentant der politisch erwachten deut¬
schen Jugend ist . Hinter ihm steht die Armee ,
denn diese weiß , baß der Führer ein Soldat ist,
der den Krieg als unbekannter Gefreiter mit¬
machte . Er hat in derselben Weise seine Pflicht
und Schuldigkeit getan und sein Leben aufs
Spiel gesetzt wie der General und Komman¬
deur. _ Er hat sich immer in den Jahren der
Opposition zur Armee bekannt , er sah in ihr
das Fundament der Lebenssicherheit des
Volkes . Weil er Soldat ist, deshalb steht er
zum Soldaten . Zu ihm stehen die Arvetter,
denn sie wissen, daß er ihr Mann ist . Er selbst
hat einmal auf den Bauplätzen Wiens gestan¬
den und als einfacher Arbeiter sein tägliches
Brot verdient. Er spricht nicht an ? der
Theorie über die Rechte der Arbei-
ter . er fühlt mit ihnen , weil er aus
ihnen hervorgegangen ist. (Beifall. ) Hinter
ihm stehen die Bauern , denn so unpopulär eS
auch sein mochte , so hat er bei Beginn deS
nationalsozialistischen Regimes vor allem den
Standpunkt vertreten, baß der deutsche Aufbau
beim deutschen Bauern zu beginnen habe , und
er hat seinen Standpunkt durchgesetzt und durch
Verordnungen und Maßnahmen ihn in die Tat
umgesetzt.

Man kann von ihm deshalb sagen :

Sinter ihm marWert das ganze
Bolk.

Wer sich dem Zauber seiner Persönlichkeit ent¬
zieht , ist böswillig. Man könnte ihn mit der
einfachen Frage widerlegen: Sage mir einen
anderen, der es besser machte und den man
deshalb an seine Stelle sehen könnte ! Darum
gibt eS auch im ganzen Volke auch nur ein Ja ,
denn der Führer ist dem ganzen Volke nicht
nur in seiner Politik ans Herz gewachsen, er
ist ihm auch als Mensch lieb und vertraut ge¬
worben. (Beifall und Händeklatschen.) Nie¬
mals könnte er das Volk so verstehen , wenn er
nicht selbst ein Kind deS Volkes wäre. Man
kann fast sagen : jeder im Volke empfindet ihn
als seinen persönlichen Freund . Man braucht
nur einmal in den vielen tausend Briefen, die
täglich einlaufen, zu blättern , um festzustellen,
wie sich die Kinder des Volkes mit den klein¬
sten Sorgen sich an ihn wenden , um zu wissen:
er ist wirklich der Vater des Volkes .

3m Bolk geboren , zum Führer er¬
koren !

(Stürmischer Beifall. ) Er ist ein Mann , der
alle edlen Tugenden des Volkes in sich verkör¬
pert und den entscheidenden WillenSzug aus
jeder Gruppe des Volkes in sich trägt . Seine
Vorfahren waren Bauern , deshalb steht er
zum Bauern . Er selbst ist Arbeiter gewesen.
Er war dann Soldat , deshalb steht er zum
Arbeiter und deshalb steht er zum Soldaten .
Die drei großen Säulen , die unser Volk tra¬
gen : Bauer , Soldat und Arbeiter, haben ihm
Blut aus ihrem Blut gegeben , er ist deshalb
ihr Kind und wurde, nachdem er die Macht an¬
trat , auch ihr Führer . Ist es nicht eine wun¬
derbare Befriedigung, die jedermann im Volke
erfüllen muß , zu wissen, daß hier einer an die
Spitze trat , den niemals die Gnadensonne der
Protektion beschienen hat? Er hat keinen
Kommerzienrat zum Onkel, keinen Fürsten
zum Vetter und keinen Aufsichstratsvorsitzen -
ben zum Vater . Er war ganz auf sich gestellr,
nur ein Mittel hatte er : sich empor zu kämpfen,
das war seine eigene Kraft.

Wenn wir heute sein Leben überblicken , so
giüflen wir mit Erschauern feststellen: ES ist

tvartschaft auf höchste Macht und Verantwor¬
tung in Deutschland. (Beifall).

Er hat fertig gebracht, woran sich alle Voran¬
gegangenen vergebens versucht hatten : er hat
die Nation geeinigt. Wo bisher Parteien stan¬
den, da steht jetzt ein Volk . Falle mir keiner
ins Wort, daß eS auch innerhalb des deutschen
Volkes noch verschiedene Meinungen gebe ! Ge¬
wiß , in allen großen Fragen unseres nationalen
Lebens sind wir aber einig ! Das ist heute der
Fall , deshalb ist der Führer auch der einzige ,
der diese Nation der Welt gegenüber vertreten
kann . Es gibt keinen anderen ! (Beifall. ) Es
gibt keinen Kaiser , keinen König und auch kei¬
nen ehemaligen Parteifürsten , der auch nur an¬
nähernd das von sich behaupten könnte . (Bei¬
fall und Händeklatschen .) Ich gebe auch zu . daß
diese oder jene Maßnahme der nationalsozia¬
listischen Revolution von diesem ober jenem
Volksteil weniger angenehm empfunden wird.
Das ist ganz natürlich, denn wir müssen manch-
mal gegen einzelne Volksteile handeln im In¬
teresse des Volksganzen. (Bravo . ) Aber der
blindeste Gegner muß zugeben , daß

eine fast märchenhaft anmutende politische
Laufbahn, etwas, was man in unserer harten
und mitleidlosen Zeit eigentlich gar nicht mehr
für möglich gehalten hätte , daß ein unbekann¬
ter Mann des Volkes sich bis an die oberste
Spitze des Reiches emporarbeitet und vom
ganzen Volk in allen seinen Schichten und
Stünden getragen wird. Das hat es in
Deutschland noch nie gegeben. Es gab große
Fürsten , Kaiser und Könige , aber sie waren
auf dem Thron geboren . Hier steigt ein un¬
bekannter Sohn des Volkes über sich selbst
empor und niemand hilft ihm als nur er selbst
und die Gnade des Schicksals. Müssen wir dem
Schicksal nicht dankbar sein, baß wir nun dieses
Wunder erleben, daß wir in dieser Zeit das
Glück haben , eine vom Zufall der Volkssympa¬
thie , der Begeisterung und Freude umsponnene
geniale Persönlichkeit über uns zu wissen, die
einfach genug ist , um groß zu sein und groß
genug , um einfach zu sein?

Der Führer ist das geblieben , waS er
war . (Lebhafter Beifall. ) Er hat, seitdem
er die Verantwortung trägt , sich nicht ge»
ändert, es sei den«, daß nur sei« Gesicht
ernster «nd gehaltener geworden ist. Er
umgibt sich nicht mit Pomp «nb Prunk von
glitzernde « Sternenordeu «nd Uniformen
( langanhaltender stürmischer Beifall) . Er
tritt heute vor das Volk hin wie früher,
als er noch »m die Macht kämpfte, einfach

und deshalb eben groß .
Er braucht sich nicht durch sein Auftreten von
den andern im Volke abzuheben , denn ihn kennt
jedermann. So hat das Volk ihn liebgewon¬
nen . (Beifall. ) Denn daS Volk will nicht nur
zu seinem Führer emporblicken, eS will ihn
auch mitten unter sich wissen und hin und wie¬
der auch wieder sehen. Tr ist keiner kapitali¬
stischen Clique hörig, er braucht nicht zu den
Banken oder zu den Börsen oder zu den Berg¬
werksbaronen ober zu den Seidentnbustriellen
herüber zu horchen, wie der Wind weht . (Hei¬
terkeit und Beifall. ) Sein Tagewerk beginnt
nicht mit der Frage : Was sagen die Konzerne ,
was die Truste, wie ist die Stimmung an der
Börse, was sagt die Dresdner Bank, was sagt
die Deutsche Bank, was sagt die Diskontenge¬
sellschaft , um danach sein Tagewerk etnzurich -
ten. Jetzt ist eS umgekehrt . Die Banken und
Börsen, die Konzerne und Truste fragen viel-
mehr : WaS tut Hitler ? (Bravo und Hände¬
klatschen.) Jetzt weht der Wind nicht mehr von
unten nach oben , sondern von oben nach unten.

Der Führer kennt kein« Stände «nd keine
Kasten, keine Jnteressentengrnppe« und
keine Klaffe» . Tr sieht nur das Bolk »nd

dem hat er sich verschworen .
Das müßte eigentlich auch die Welt, wenn sie
nicht mit Blindheit geschlagen wäre, zugeben ,
daß, wenn sich ein einfacher unbekannter Ar¬
beiter aus dem Volke bis an die Spitze einer
68 -Millionen-Natton emporarbeitet, daß dann
an diesem Mann schon irgend etwas dran sein
muß . Welch eine Pietätlosigkeit, wenn sich ein
Nichts von Federfuchser an einer genialen

Persönlichkeit vergreift. Wer gibt schon diesem
illustren Herrn da» Recht dazu ? Er soll sich
doch nicht blamieren. Nach 20 ober 80 Jahren
werden die Lügen , die er heute hinüberkabelt,
in den Geschichtsbüchern als Lächerlichkeiten
verzeichnet stehen.

Der Führer hat die ganze vergangene Zeit
unseres Volkes mitgemacht . Er kennt daS alte
Deutschland , denn er hat unter dem alten
Deutschland angefangen. Er kennt die Größe,
die das deutsche Bolk im Kriege bewiesen hat ,
denn er hat in seinem Heer gekämpft . Er hat
sich nicht, als die Revolution hereinbrach , auf
den bequemen Boden der Tatsachen gestellt. Er
hat den November -Revolutionären den Kampf
bis zur Vernichtung angesagt und ihn biS zum
siegreichen Ende geführt. (Lebhafter Beifall.)
Es wäre für ihn auch einfacher gewesen , ISIS
der Sozialdemokratie ober den Deutschnatio¬
nalen beizutreten, denn die Parteien waren
schon groß und von Einfluß . DaS hat er aber
nicht getan, sondern auf dem Boden einer neuen
Weltanschauung stehend eine neue politische
Willensbewegung aufgebant, und er blieb trotz
aller Versuchungen und Verlockungen konse¬
quent, biS er die Macht befaß . Am 13 . August
1030 wäre eS für ihn « in leichtes gewesen,
sich mit halber Macht »n begnügen : Er hat bas
nicht getan , sondern auf seine Stunde gewartet.
Am 30. Januar begann er dann den Aufbau
der Nation. In einem atemberaubenden Tempo
wurden die großen Aufgaben in Angriff ge¬
nommen . Die Parteien weggefegt , der Parla¬
mentarismus beseitigt , die großen Schäden un¬
seres nationalen Lebens nach und nach abge¬
stellt. Eine großzügige und ' auf weite Sicht
eingestellte Reorganisation des deutschen
Bauernstandes trat ein . Die Krankheit der
Nachkriegszeit , die Arbeitslosigkeit, wurde nach
und nach bezwungen , und zwar nicht durch Ge-
waltkuren, sondern durch « ine organische Ge-
sundungSknr . Mehr als er versprach hat er
gehalten .

Vier Jahre Zeit bedang ex sich ans , um
seine ersten Erfolge vorweisen zu können .
Nach knapp 1K Jahren steht er als ein¬
zelner Mensch, als Man» auf sich selbst ge¬
stellt, vor der Nation und fordert sie znm

Jawort ans.

oblegen . Eie haben mich oft in dieser Stadt
reden hören , aber niemand wirb behaupten
wollen , daß wir über persönliche Bande, die
uns , die wir um den Führer herumstehen , mit
ihm verbinden, jemals in der Oeffentlichkett
hätten verlautbaren lassen. Denn daß dieser
Mann uns über sein Führertum hinweg Ka¬
merad geworden ist , der uns , die wir um ihn
versammelt stehen, auch auf allen persönlichen
Lebenswegen begleitet, daS glaubten wir vor
der Oeffentlichkeit verschweigen zu müssen. Wir
haben «S auch gerne auf uns genommen , daß
wie ehedem die uns feindliche JnlanbSpresse
heute bi« uns feindliche Auslandspreffe aus
diesem Schweigen schließen zu müssen glaubt,
baß innerhalb der nationalsozialistischen Füh¬
rerschaft Differenzen oder persönliche Streitig¬
keiten beständen oder entstehen könnten .

Lassen Sie uns denn , was wir viele Jahr «
nicht taten, heute tun , lassen Sie uns , seine
Freunde , zu diesem Mann ein persönliches
Bekenntnis oblegen .

Seit zwölf Jahren Hab« ich nun das Glück,
bei ihm zu fein. Ich sah ihn im Sieg und auch
in der Niederlage. Ich sah ihn , wenn er vom
Unglück, und ich sah ihn , wenn er vom Glück
betroffen war . Niemals aber hat sich seine
Art geändert. So wie er war an dem Tage,
an dem ich ihn zum ersten Mal sah, so ist er
bis zum heutigen Tag geblieben , und ich
glaube, ich könnte mein Wort dafür geben , daß
er sich bis zu seinem Ende nicht ändern wirb,
weil er sich nicht ändern kann . (Starker Bei¬
fall) Er ist heute was er war , und er wird blei¬
ben, was er ist :

Ein ganzer Mann , e'n Mann , zu dem das
Bolk mit Liebe, Vertrauen «nd Ehrfurcht

emporblicke» kan«.

Man überlege sich da». Al» HMer bi« Macht
antrat , konnte ein süddeutscher Ministerpräsident
erklären, wenn daS Reich einen Kommissar nach
Bayern sende, werbe «r ihn an der Grenze ver -
haften lassen. Man halte dem gegenüber, baß
es heut « keine Landesgrenzen mehr gibt , - atz
Volk und Nation eins geworben sind , daß brr
Parlamentarismus mit seinen schädlichen Aus¬
wirkungen der Vergangenheit angehört, daß
wir jetzt nur noch ein« deutsche Staats - und
Reichsangehörigkeit kennen , daß wir als Volk
nicht mehr zerrissen in Bayern und Preußen
und Hessen der Welt gegenüber treten , um zu
wissen, wie weit der Weg ist , den uns der Füh¬
rer gewiesen hat.

Dieser Mann konnte es auch wagen , der Welt
die unabdingbare» Lebensrechte seines Volkes
abzutrotzen . Er hatte keine Masse«, keine Ka¬
none « «nd Flngzenggeschwader , »nd trotzdem
hat er bas getan, was di« vorherigen Regier««»
gen sür unmöglich erklärt hatten. Er hat der
Welt gesagt : „Ohne Ehre und Gleichberech¬
tigung werbet Ihr uns <*« Euren Konferenz¬
tischen nicht mehr Wiedersehen !" . (Stürmischer
Beifall. ) Er hat das getan, ohne di « Gefahr
eines neuen Krieges heranszubeschwören . Den«
das ist das Wunderbare, daß er vor der Welt
die nationalen Lebensrechte seines Volkes mit
Ehre und Würde vertritt , ohne datz di« Welt
leugnen könnte , baß er damit znm sichersten Ga¬
ranten des enropäischen Friedens geworden ist.

Ich frage Euch nun , Männer und Frauen .
Was anderes wäre denkbar , als datz Adolf Hit.
ler die gesamte Führung deS Reiches und
Staates übernimmt. Und ich bin der Uebrr-
zeugung , baß nun Ihr , daß die ganze Nation
auf diese Frage antwortet : DaS Volkk will
eS so ! (Stürmisch, lang anhaltender Beifall) .
Das Volk will «S so, baß einer seinen Wille«
und sein LebenSrecht vor der Welt vertritt .

DaS Volk hat keine Sehnsucht nach der
Rückkehr der Parteien oder des Parla¬
mentarismus . ES wünscht nicht, datz di«
Horben des Bolschewismus jemals wieder
durch die Strahe » der Grotzstädtc ziehe».
Es will nicht, daß Unordnung, Unfriede
und Bürgerkrieg wieder Einkehr halten.
Das Volk will , daß der Zustand der Stabi¬
lität und inneren Festigkeit erhalten bleibt.
Lassen Sie mich , Männer und Frauen , »um

Schlüsse

Ist eg nicht etwas wunderbares , datz wt»
unter «nd «m uns eine» Menschen wissen, l&
benbig ans Fleisch «nd Blut , der weder Fa¬
milie noch Frau noch Kinder besitzt , der kein«
persönliche« Ansprüche an dag Glück stellt, de»
fast bedürfnislos lebt, der nicht rancht . nicht
trinkt, kein Fleisch itzt, der nur ei» Ziel kenntr
„Mein Volk"

. (Rauschender Beifall) «nd jede
Kraft ans das Glück und Gedeihen seines Volke»
verwendet! Man hätte annehmen können , erwäre
nach den furchtbaren Ereignissen vom 88. Juni
znm Menschenhaffer geworden . Seine Ant,
wort auf den Treubrnch war nur , daß er sei«
Volk mit »och gröberer Liebe «nd noch gröbe¬
rem Vertraue « umfing. Ist es nicht ein Be¬
weis seines grenzenlosen Vertrauens » datz er
noch nicht zwei Monate nach dem 88. Jnni daS
Volk wieder an die Wahlurne ruft , um ihm
Gelegenheit zu geben, zn seiner Person und z»
seiner Politik mit Ja oder Nein Stellung zn
nehmen ?

Das Glück, ihn zu besitzen , können wir nur
mit Dankbarkeit und Arbeit belohnen und be .
antworten . Gewiß , heute sieht sich das Werk
der deutschen Wiederauferstehung einfach und
leicht an . Aber es mußte ja schließlich einer
kommen, der die Wege wies, der die Grenzen
setzte und die Gesetze aufstellte . WaS wäre
Deutschland ohne ihn ? In welche Wirrnis und
Zerrissenheit wären wir htneingestttrzt, wenn
das Schicksal ihn uns nicht gesandt hätte ? Für
ein Leben voller Kampf , Mühe, Sorg « Entbeh¬
rung und Verzicht auf persönliches Glück —
ein Bekenntnis zu ihm ! Man hat mir in die¬
sen Tagen in einer wunderbaren Formulie¬
rung einen Gegensatz aufgewiesen , den sie mor-
gen oder übermorgen an den Plakatsäulen
wiederfinden werden :

1^ Millionen Kilometer fuhr der
Führer in zwölf Zähren im Flug«
zeug. Auto oder Eisenbahn für die
Wiederaufstehung des deutfchen
Volkes - Zoo oder 1000 Meter follft
Du zur Wahlurne gehen , um ihm
dafür zu danken!

Ich glaube, eS gibt in Dentschland nieman¬
den, der sich dieser Frag « entziehen wollt«. Dt«
ganze Nation wird anfstehen und ihm ihr mil¬
lionenfaches Ja entgegenrnfen. In sein« Hand
wird sie Schicksal und Zukunft de» Reiche»
legen »nd am Abend des siegreichen 19. Angnst
wie nie in vergangene« Zeiten mit Inbrunst
und Begeisterung das Lied singe» , waS in den
Zeiten der Opposition so oft unser Kampf » «nd
Trutzgesang gewesen ist :

„Im Volk geboren erstand nns ein Führer ,
Gab Glaube «nd Hoffnung ans Dentschland

uns wieder !"

(Starker , minutenlanger Beifall, Hcilruf« und
Händeklatschen ) .

Owens SnibeoimiXi« im Elsaß
Verrleute umgekommen - Kurzschluß verursacht Grubenbranv

Paris , 11 . Ang . In einem Schacht der
Kaligrnbe von Enstsheim (Elsaß) ereigneten sich
um Montagnachmittag zwei Explosionen , die
eine « Grnbenbrand auslösten. Dem Unglück
sind insgesamt nenn Menschenleben zum Opfer
gefallen . Drei schwerverletzte Grubenarbeiter
liegen noch im Krankenhaus von Mülhausen.
An ihrem Aufkommen wird gezweiselt .

Das Unglück ereignete sich im Schacht St .
Therese der Kaligrnbe gegen 13 Uhr in einer
Tiefe von 860 Metern . In dem Stollen arbei¬
ten gewöhnlich 150 Arbeiter an drei Tagen in
der Woche . Am Montag waren aber nnr zwölf
Mann in den Schacht eingefahren, um ein
Kabel des Förderkorbes auszubessern . Ver¬
mutlich infolge Kurzschlusses ereignete

sich eine furchtbare Explosion , die außerhalb des
Schachtes in einem Umkreis von mehreren
Kilometern gehört wurde. Der Stollen stand
im Nu in Hellen Flammen . Nur vier
Arbeitern gelang es , sich einen Weg aus die¬
sem Flammenmeer zu bahnen . Sie wurden
wenig später von einer Rettungskolonne mit
lebensgefährlichen Brandwunden zum Kranken¬
haus gebracht . Dort ist der Obersteiger Weber
bereits gestorben . Trotz aller Miihen und An¬
strengungen gelang es der Hilfskolonne aber
nicht, bis zn den übrigen eingeschlossenen Kame¬
raden vorzudringen, die sämtlich in den Flam¬
men umgekommen sind . Nur drei von ihnen
konnten in den späten Abendstunden als Lei¬
chen geborgen werden.

brr Führer über fever Dlskufflou

elu persönliches Bekenntnis zum Führer
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Arbeiter uirt Nimm bekennen sich zum Mm
„Das gesamte schassende Deutschland stimmt mtt Za!

" - Ausrus Walter Echudmanns an alte deutschen Arbetter
D«r Reichsobmann der NSBO , Staats¬
rat Walter Gch«hmann, MdR, Stabsleiter
der Deutschen Arbeitsfront , erläßt sollen¬
den Ausrus zur Volksabstimmung am

19 . August :
Deutsche Arbeiter der Stirn und der Faust !

Deutsche Volksgenosse« !
Männer und Fronen ! Jungarbeiter !

Wieder werden wir an die Wahlurnen ge¬
rufen . In einer großen Volksabstimmung wird
das deutsche Volk am 19 . August 1984 vor aller
Welt dem Gesetz zustimmen , nach welchem der
Führer Adolf Hitler di« Aemter des Reichs¬
kanzlers und des Reichspräsidenten zugleich
«ursüben soll . In freier Willensbestimmung,
in geheimer Wahl, im sicheren Schutz der
Wahlfreiheit soll unser aller „3 a" bekunden ,

daß der Führer und das werktätigeDeutsch»
land untrennbar znsammengehöre » , daß
Adolf Hitler nnd seine deutschen Arbeiter
der Stirn nnd der Fanst eins sind, daß
er und wir alle, Männer und Frauen ,
Jungarbeiter und Jungarbeiterinnen aller
Stände und Berufe aus Gedeih und Ver¬

derb einander die Treue halten.
Unser „Ja " soll bekunden ,
daß Adolf Hitler Deutschlands Führer ist
— getragen vom Vertrauen aller deutschen

Volksgenoffen !
Angesichts dieser Entscheidung erinnern wir

uns jener Zeit, in der unser deutsches Volk
von grausamster Not und bitterstem Elend be»

Adolf Hitler ,
Der nationalsozialistische Arbeiter mutz

wissen , dah die Blüte der nationalen Wirt¬
schaft sein eigenes materielles Glück bedeu¬
tet. Der nationalsozialistische Arbeitgeber
mutz wissen , dah das Glück und die Zufrie¬
denheit seiner Arbeitnehmer die Voraus¬
setzung für die Existenz und Entwicklung
seiner eigenen wirtschaftlichen Eröhe ist.
Nationalsozialistische Arbeitnehmer und
Arbeitgeber sind beide Beauftragte und
Sachwalter der gesamten Volksgemein¬
schaft.

herrscht wurde. Liberalismus und Marxismus ,
volksfeindliche Politik und ungeheure Lasten
würgten die deutsche Wirtschaft . Unsere Be¬
triebe brachen zu Zehntausenden zusammen .
Ammer neue Werkstore schlossen sich. Nieder¬
brüche und Konkurse in unendlicher Zahl zer¬
störten unsere Arbeitsplätze, warfen immer
neue Arbeitsloscnmaffen ans die Straße . Jahr
sür Jahr schwoll das graue Elendheer der Er¬
werbslosen um Millionen und aber Millionen
on . Industrie und Landwirtschaft , Handel und
bewerbe waren am Ende ihrer Kraft. Aus-
lleplündert bis zum Weißbluten, hoffnungslos
und willenlos, ziellos und führerlos , trieben
wir in raschem Tempo einem entsetzlichen
^haos zu . Und hinter alledem wartete grinsend
bic Fratze des Bolschewismus , um als letzte
tzroße Geißel der Menschheit unser Volk in
einem Meer von Blut und Elend zu ersticken . .

Jene Zeit des Liberalismus und Marxismus
war die Zeit größten deutschen Leids . Sie
war die führerlose , die schreckliche
Leit .

Die deutschen Sozialversicherungen trieben
bem Niederbruch zu . Die Verschuldung von
Reich , Ländern, Gemeinden wuchs sinnlos und
würgend um Milliarden . Selbst Arbeitslosen-
Und Wohlfahrtsunterstützungen standen in
höchster Gefahr. Die Korruption nahm über¬
hand . Die, die sich „Arbeitersührer" nannten,
beraubten das arbeitende Volk und bereicherten
sich habgierig, während das Volk hungerte. Sie
sieben die Gewerkschaften an den Rand des
^ ankerotts, mit ihrem Zusammenbruch drohte
"er Konkurs ihres Vermögens und damit der
^ erlust aller mühsam erworbenen Anrechte der
Deutschen Arbeiter,' mehr noch : mit dem Zu¬
sammenbruch der Gewerkschaften drohte eine
Ungeheure Erschütterung der gesamten Wirt¬

schaft, der Existenzgrundlage des gesamten
deutschen Arbettertum«.

Nie war Deutschlands Arbettertum grau¬
samer euttäuscht , nie brutaler betrogen, nie,
malS niederträchtiger verraten , als von de-
neu, bi« sich damals „seine Führer " nann¬

ten!
Adolf Hitler riß daS Steuer herum!

Er war «S, der durch seine Machtübernahme
die Nation vor dem EhaoS rettete .
Er war «S, der die Wtrtschast ne » auf¬
baute . Er war «S, der neue Arbeits¬
plätze schaffen ließ . Er war « S, der Mil¬
lionen und aber Millionen deutscher Arbeiter
in die Betrieb« etnführt«, der ihnen Arbeit nnd
Brot verschaffte. Er war eS, der die Sozial¬
versicherungen vor dem Niederbruch be¬
wahrte. Dein Will« war eS , der unsere Kräfte
zusammenriß, der alle Stände zusammenführte,
der den unseligen Kampf Deutscher gegen
Deutsche beendete , der die großen Pläne
des Wiederaufbaues schuf. Er war eS,
der den Jntereffentenhaufen zertrümmerte, der
Egoismus und Habgier, Eigennutz und Kor¬
ruption . Reaktion und Bolschewismus mit ent-
schloffener Faust zu Boden warf. Sein Will«

Wir fetzen deute di« Reihe der Grotzbertcht -
«rstattungen über di« Straßen Adolf Hitlers
mit einem Stimmungsbild von dem Bauab¬
schnitt Deutsche Alpenstraße fort.

Schneizlreuth, im August .

Der zweite Tag der Besichtigung der
Deutschen Alpenstrahe

Wir sind dann wieder zur Baustelle gewandert.
Dann steht man gebannt vor dem gigantischen
Werk dieses Bauabschnittes der Deutschen Al¬
penstraße , hat man nur noch Ohr für die
Preßluftbohrer , die sich ratternd in das Gestein
einwühlen und nur noch Auge für die Berg¬
wand , bi« von Menschenkraft und Menschen¬
wille zerbrochen wird, um der Straße Adolf
Hitlers freie Fahrt zu bahnen.

Eben sind die Sprengpatronen ringe-
setzt. Ihre roten warnenden Köpf« ragen nur
noch eine Winzigkeit aus der Wand heraus.
Langgezogene Hörnersignale fordern, die
Sprengzon« freizumachen . Wir suchen hastend
Deckung, während bereits bi« Lunte entzündet
ist und sich langsam schwelend Millimeter um
Millimeter an den Sprengkörper heranfritzt.
Vor uns stehen steil die roten Warnflaggen,
wir haben uns eng an die Wand gedrückt und
dann ist alles schneller vorüber und weniger
aufregend, als man geglaubt hatte.

Ein dumpfer Knall nur , dann ein Geräusch,
als wenn eine Riesenschüssel Wasser ausgegos¬
sen wird, eine Staubwolke, sie verteilt sich
schnell und nun sind die Arbeiter schon wieder
auf der Strecke , um mit Luftörnckhämmern
die Wand zu glätten. Wie die Friseure den
Bart mit dem Messer, nehmen sie der Wand
die steinigen Stoppeln aus dem Gesicht , bis es
ganz glatt und sauber geworden ist . Vierzig
Meter hoch steht dieses Gesicht der Wand steil
über uns . Was noch darüber hinaus ragt,
kann man von der Straße aus nicht sehen, da
bas Blickfeld von dem herausgeschnittenen Pro¬
fil begrenzt wird . Aber zur anderen Seite hin
da ist der Blick frei .

Wir haben jetzt Standplatz an einer Stelle
der Straße , die später Autoparkplatz
und Aussichtskanzel sein soll . Es wird
sich lohnen, den Wagen hier zum Halten zu
bringen, denn was man hier zu sehen bekommt,
ist Schönheit schlechthin . Es ist Erhabenheit
und zaubervolle Romantik zugleich. Es ist
Größe und Anmut, Kraft und Verträumtheit .
Es ist ein überwältigendes Naturschauspiel auf
der Freilichtbühne der deutschen Alpen .

Hundert Meter tief uns zu Füßen rauscht
glitzernd der Weibbach über Kiesel und Kalk¬

war «S, der die NDBO zum Sturm auf die
verkorrumpierten Gewerkschaftsklüngel führte
und damit einem gewissenlosen Arbeiterbetrug
ein Ende machte.

Dem Führer der deutschen Erhebung,
Adolf Hitler , verdankt Deutschlands Arbei «

tertum , Friede«, Freiheit und Brot !
Ihm verdanken wir den Wiederaufstieg . Unter
seinem Willen wurde uns deutschen Arbeitern
daS Kostbarste wiodergegeben , waS da» Leben
schenken kann : unser deutsches Vaterland als
ein Hort des sozialen Rechts und der natio¬
nalen Ehre, des Gemeinnutzes und der sozia¬
listischen Volksgemeinschaft !

Darum wird kein dentscher Arbeiter am
19 . August 1984 an der Urne fehlen !

Darum stimmt daS gesamte schassend «
Deutschland mit „Ja " !

Darum soll Adolf Hitler unser Führer
sein !

Wer zum Führer steht, der steht z«
Deutschland !
Heil Hitler !

Heil dem Führer !
Walter Schuhman » ,

Reichsobmann der NSBO , Staatsrat .

stein . Hundert Meter hoch , vom Bach auS
steigend, wellt sich « in Hang aus Tannen , Ei¬
chen und Buchen big zum Rand der steilabfal-
lenden Aussichtskanzel , die auf einem Quader -
fundament wetßgefugter heller Betonform¬
steine ruht . Diese „Stützen der Straße " wer¬
den gerade verlegt. Eine halsbrecherische ge¬
fahrdrohende Arbeit über der Schlucht.

Auch die schönste Aufnahme könnt« daS herr¬
liche Bild auf den sprudelnden Weißbach nicht
wiedergcben . Es würde dem Bild an der Ge¬
waltigkeit der Tiefe fehlen und dann würde
man auch schmerzlich den Blick auf di« stei¬
nerne Riesenkulisse vermissen , die hinter der
Schlucht von Schöpferhand gesetzt wurde.

Da ragen hoch Reiteralp und Watzmann und
wir sehen sie in ganz anderer Form , als wie
man sie sonst von Berchtesgaden aus »u sehen
gewohnt ist . Wuchtig schließen sie bas Tal ab,
während der Blick nun bewundernd zu den
nahen Felswänden de» RistfeuchthornS hin¬
überschweift.

*

Es sind eine ganze Reihe von AuSsichtSkan-
zeln und Park - und Rastplätzen geplant. Man
wird an diesen Blickpunkten auf die schönsten
Abschnitte der Strecke nicht unaufmerksamvor¬
überfahren können , da sich jeder Aussichtsplatz
dem fahrenden Wagen ankündigt .

Die Brüstung der Straße wird sich malerisch
der Natur einzugliedern versuchen. Sie wird
abschließend mit Moos gedeckt sein, was schön
und nützlich zugleich ist. Damit wird es aber
noch eine gute Weile haben . Die Arbeiten
hier sind zeitraubend, da eine Gebirgsstraße zu
bauen etwas anderes ist als die Potsdamer
Straße zu asphaltieren.

Besonders schwierig werden die Arbeiten
nach großen Regenfällen da die Niederschläge
zahlreiche Felsrutsche bringen. Sehr viel
Mühe kostet auf dieser Strecke auch die Um¬
leitung einer uralten hölzernen Salinen¬
leitung , die von Berchtesgaden bis nach
Rosenheim läuft . Man muß sich auch immer
wieder vorstellen , baß hier aus einer ehemals
viereinhalb Meter breiten Straße eine neun
Meter breite Straße gemacht wird .
Die notwendigen vielen Verlegungen und Um¬
legungen ungerechnet , wird auch jedem , der
nicht die Straße sah , die Gewaltigkeit dieses
Werkes aufbämmern.

Auf neuneinhalb Meter breiter Straße durch
und über die Berge an der Schönheit der Al¬
penwelt, vorüber, auf idealer Fahrbahn in die
Gewaltigkeit der Natur ! Von Bremen oder

sen oder Westfalen , vom Rhein her ober von
der Oder, aus Norddeutschland ober aus Süb -
deutschland : Di « Straßen Adolf Hit¬
lers führen uns heran ! Die Welt
wird von ihnen sprechen, wenn der Tag komm!,
da die Startbänder der Straßen Adolf Hitler»
zur Fahrt in das schön« Deutschland zerschnit¬
ten sind .

Zur Fahrt auch für uns , denn die Straßen
Adolf Hitlers gehören uns allen , damit sich er-
füllt, was der Führer zur Eröffnung der
Arbeitsschlacht in seiner begeisternden Red«
sagte :

„SS ist ei« schönes Bewußtsein , a« einen»
Werke mitznivirken, da» nicht den Inter «
effen eines einzelnen dient , sonder« allen
gehört nnd viele Jahrhunderte lang diene«

wird."

DaS Zeltlager des NanneS l«s
Ueberall draußen in der schönen Landschaft

unserer Heimat regten sich vor Wochen be¬
reits emsige Hände , um die großen Zeltlager
der Hitlerjugend auszubauen, die in den
Ferienwochen für « ine Reihe von Tagen
den Jungen » auS Städten und Dörfern daS
Erlebnis der Gemeinschaft , Kameradschaft und
der heimatlichen Natur und Landschaft ver¬
mitteln sollen. DaS Leben in einem solchen
Zeltlager ist für jeden Jungen ganz besonder -
wertvoll, weil «S nicht nur Erholung und neu«
Kraft bietet, sondern viel stärker als jede andre
Schule und Schulung die Haltung des jungen
Menschen in und zu der Gemeinschaft formt
und gestaltet. Wir bringen ja nicht nur die
Jungen auS den Schulen, di« das Glück haben ,
volle sechs Wochen Freizeit z« haben , in di«
Zeltlager , sondern auch berufstätige
Hitlerjungen , die eine derartige Entspannung
nach anstrengender Berufsarbeit ganz beson¬
ders nötig haben . Viele unter ihnen haben täg¬
lich eine weite Strecke mit der Bahn oder mit
dem Fahrrad zurückzulegen , um zu ihrer Ar¬
beitsstätte zu gelangen: spät am Abend kom¬
men sie nach Hause , um dann noch zum HJ »
Dienst zu eilen . Wir wenden un» deshalb ganz
besonders eindringlich an die Arbeitgeber und
Lehrherren dieser Hitlerjungen mit - er Bitte,
gerade diesen Jungen doch di« zur Teilnahme
an unserm Zeltlager notwendige Freizeit zu
gewähren: die Kraft, dt« auS dem Frohsinn
und der Freude des lebendigen Gemeinschafts¬
lebens im Zeltlager erwächst, wird gewiß auch
der Berufsarbeit zugute kommen . Wir hoffen ,
daß auch das Elternhaus den Wert dieser
Lager nicht verkennt und damit der Jugend
unvergeßliche Erlebnisse und Eindrücke ver¬
mittelt . Das Zeltlager deS Banne » 109 findet
vom 19 . bis 25. August im Steinbruch bei Ett¬
lingen statt.

stywarzmBrett
Sportamt Karlsruhe der NSG „Kraft durch

Freude"
Für die Dauer der Sperre der hiesigen Turnhallen ,

bedingt durch die Schulserien sindcn unser« Kurs« in
Jiu - Jitsu , Körperschule sür Männer und Frauen , Ghm.
nastil sür Frauen in der Turnhalle des Hochschulftadion »
statt ; Tag und Stund « bleiben unverändert .

Ortsgruppe Karlsruhe -Hardtwald
Heute Mittwoch, den 18 . August 1934, abend» 8 .15

Uhr, Sitzung der Politischen Leiter in der . Altdeutschen
Bier , und Weinstube"

, Kaiserallee 61 . Erscheinen aller
PL unbedingt erforderlich. Bei dieser Sitzung ist Ge »
legenheii geboien, die Rundsunkübertrngung der Red«
de» Pg . iiieichSministcrS Walther Darr » zu hören.

Der Propagandaleiter .

Ortsgruppe Karlsruhe -Süd I
Am Donnerstag , den 16. August, pünktlich um 29 Udr,

findet in der Brauerei Wols im «rosten Nebenzimmer
ein « Versammlung sämtlicher Poliiischer Leiter der
Ortsgruppe Süd I statt. In Anbetracht der wichtigen
Tagesordnung ist restlose Teilnahme rrsorderlich.

Der OrtSgruppenletter .

NSD Nerztebund Bruchsal -Bretten
Morgen Donnerstag findet um 20 .30 Uhr in den

Räumen des Schwefelbades Langenbrlicken ein kamerad-
schaflliches Zusammensein statt. Der BezirkSobmann.

*

NS .-Franenfchaft Mithlburg
Der nächste Heimabend sindei am heuiigen

Mittwoch, abends 20 Uhr , im Saale der „Drei Lin¬
den" statt.

Zahlreiches Erscheinen erwünscht.Königsberg, von Köln oder Berlin , von Sach

*£ > « t Führ « »' Mittwochs 16. August 1984, Folge 928, CfeU»

Die Straßen Adolf Hitlers

Autoparkplatz in den Alpen
Zwischen Sinmll, Zwing und
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EIN REMBRANDT - ROMAN
VON VALERIAN TORN1US

(15)
Die Streitigkeiten mit Saskias Verwandten

haben bei Nembrandt auf eigene Weise ihren
Niederschlag gefunden . Immer schon mar ihm
die Geschichte Simsons und seines Kampfes
gegen die Philister eine Erzählung von fesseln¬
dem Reiz . Jetzt packt sie ihn von neuem ) denn
er fühlt sich in der Prozeßfehde selbst als ein
Simson , gegen den die Philister in Friesland
mit ohnmächtiger Wut Sturm laufen . Zuerst
schildert er die Szene , wo der starke Held seinen
Schwiegervater bedroht , weil er die verspro¬
chene Braut ihm vorenthält . Und er gestaltet
sie als ein Selbstbildnis , in dem er sich in die
Nolle des Kraftmenschen versetzt, der dräuend
den Arm zu dem ängstlich aus dem Fenster
lugenden alten Thimniter erhebt . Dann wählt
er die Hochzeit zum Borwurf und malt jenen
Moment , da Simson den Gästen das Rätsel
ausgibt : „Speise ging von dem Fresser und
Süßigkeit von dem Starken .

" Es ist zugleich
eine Verherrlichung Saskias , die als ge¬
schmückte liebreizende Braut an der Mitte der
Tafel sitzt . Und nun legt er die dämonische Ge¬
walt seiner dramatischen Darstellung , aber auch
die grausige Größe des Vorgangs in die Blen¬
dung Simsons . Machtlos , an den Handge¬
lenken gefesselt, liegt der Necke am Boden , wäh¬
rend einer der Feinde brutal ihm den Dolch in
das Auge stößt. Aber man spürt auch selbst in
dem gebändigten Opfer die Niesenstärke , die
die Philister bezwang . Das Entsetzen, das die
ganze Szene verbreitet , steigert sich durch das
grelle Licht , das über den Wehrlosen hinflutet ,
und durch die mit Haarschopf und Schere in den
Händen triumphierend hinauseilende Delila zu
gewaltigem Eindruck .

'
Der kleine Nombertus starrt das Bild an .

Er versteht noch nicht die furchtbare Tragik , die
sich hier vor ihm abspielt . Aber er spürt etwas
Schreckliches und zittert am ganzen Leibe. Da
fällt sein Blick ans da8 flüchtende Weib , und er
entdeckt in dem Gesicht Saskias Züge . Und als
ob diese Entdeckung alle anderen Eindrücke
überwuchere , schreit er wie außer sich :

„Mutter ! Mutter !"
Die Gerufene eilt bestürzt herbei . Das Büb¬

chen klammert sich an ihren Nockschoß, i erbirgt
das Antlitz darin und schluchzt . Saskia , erst
ratlos darüber , was den Kleinen in solche Auf¬
regung versehen mag , erkennt sich jetzt jäh in
dem Bilde und wird blaß .

„Für die Delila hättest du mein Antlitz nicht
nehmen sollen"

, sagt sie , und es klingt wie ein
Vorwurf aus ihren Worten . „Sieh , sogar der
Bube ist verdrossen , weil d » seiner Mutter die
Rolle der Verräterin gegeben hast .

"
Nembrandt , der sich über den abschreckenden

Eindruck seines Bildes auf Frau und Kind
innerlich belustigt , bemerkt schelmisch :

„Bin ich etwa der Simson , der da auf dem
Boden sich wälzt ?"

„Nein . Aber darum möchte ich auch keine
Delila sein.

"

„Ah"
, ruft Nembrandt lachend, „jetzt habe ich

dich ertappt . Wenn ich also an Stelle des ge¬
bändigten Necken läge , dann würdest du . . ."

Saskia verschließt ihm mit der Hand den
Mund .

Gäßchen die Schenke „Zum Bacchus "
. Sie be¬

steht nur aus zwei kleinen Räumen , von denen
der eine mit Flaschen und Fässern vollgestopft
ist, so daß kaum Platz für die rohgezimmerte
Schanktafel und de» dicken , einem Oxhost an
Umfang ähnelnden Wirt übrigbleibt , ivährend
der andere , mit allerhand lustigen Fresken ge¬
schmückt und im Geviert mit Bänken ausgcstat -
tet , die einen großen eckigen Tisch umlagern ,
die eigentliche Gaststube vorstellt . Hier in die¬
ser von Tabakrauch verqualmten , aber trotz
ihrer Dürftigkeit nicht ungemütlichen Klause
pflegen Rembrandts Schüler sich oft ein Stell¬
dichein zu geben und beim Abendtrunk ernste
künstlerische Probleme zu wälzen oder, was
häufiger geschieht , der munteren Laune die

Zügel schießen zu laflen . Manchmal erscheint
sogar der Meister selbst und nimmt Teil an der
fröhlichen Runde . Aber das sind doch nur sel¬
tene Fälle , und es müßte schon, wie Koningk ,
der ewige Spötter , meint , daS Zipperlein ihm
in den Hintern gefahren sein, wenn es ihn
nicht daheim in Saskias Zaubergarten hielte .

Wieder einmal sitzen Bol , Bcycren , Eeck-
hout , Flinck, Koningk und Bronwcr beisam¬
men . Reichlich fließt das Bier , und nicht min¬
der reichlich fließen die Witze und Neckereien.
Koningk ist der Redseligste von allen . Man
hat eben darüber gestritten , ob der Meister
einen Scherz zu würdigen , wisse , und manche
haben das verneint . Da bemerkt Koningk :

„Ja , du hast recht , Bcycren , für Spaß hat
Reinbrandt kein Verständnis . Da ist Hals ein
anderer Kerl . Ich will euch über ihn eine Ge¬
schichte zum besten geben, die mir jüngst einer
seiner Schüler erzählt hat . Es war zu der
Zeit , da Adriaen Brouwcr noch bei ihm lernte .
Der gute Frans , müßt ihr wissen , liebt cs ,
dem Bacchus allabendlich ein Opfer barzu¬
bringen . Und er opfert immer sô reichlich , daß
man Sorge hat , er könne beim Heimweg im
Dunkeln den Weg verfehlen und ins Wasser
fallen — was auch schon vorgckommen sein
soll. Darum wechseln die Schüler miteinander
ab und geleiten ihn der Reihe nach abends
aus dem Wirtshaus heim . Nun hatte man
bald bemerkt , daß Hals , auch wenn er noch
so betrunken war , stets im Bett sein Gebet
verrichtete , das mit den Worten schloß : „Lieber
Gott , nimm mich bald in deinen Himmel .

"
(Fortsetzung folgt.)

Rembrandts Sohn Titus 1fi55

Mordverdachts ^
„Du hast recht" , sagt sie , nun wieder beruhigt .

„Und trotzdem : Male mich , als was du willst.
Aber Delila sein und außerdem Augenzeugin
einer so gräßlichen Roheit , nein , das wider¬
strebt mir .

"

„Und wenn ich dich als Salome mit dem
Haupt des Johannes malen wollte ?"

Saskia schüttelt sich.
„Brrr . . . da würde ich

' sterben vor Ent¬
setzen ."

„Merkwürdig seid ihr Frauen ! Wenn man
euch als Salome , Delila , Susanne oder irgend¬
eine andere biblische Gestalt malt , seht ihr in
jener immer euch selbst und vergeht völlig , daß
ihr , wie in einem Drama auf der Bühne , nur
Rollen spielt .

"

„Ja , und merkwürdig seid ihr Künstler "
, äfft

Saskia Nembrandt nach , „daß ihr glaubt , wir
Frauen müßten alle Rollen spielen , die ihr
wollt . Nein , wir suchen uns d i e aus , die uns
gefallen ."

Dabei zieht sie ein verschmitztes Frätzchen
und fordert mit neckender Gebärde , die Zeige¬
finger aneinanöerreibcnd , Nembrandt zum
Widerspruch heraus . Er versucht, ihre Hände
zu ergreifen , will sie stürmisch umarmen , doch
sie weicht ihm aus , und im nächsten Augenblick
ist sie mit dem Kleinen , der seinen Schreck schon
überwunden hat , durch die Tür entschwunden.

XXVI .
Nahe bei der Bloemgracht , wo Rembrandts

Speicher liegt , befindet sich in einem schmalen

„Verzeihen Sic "
, sagte Peter Sundeck, und

er grüßte den Herrn , der in der Tür stand, „ ich
bin seit drei Stunden unterwegs . Es ist heiß
heute . Würden Sie mir ein Glas Wasser
reichen?"

Der Angesprochene in der Tür des Garten¬
hauses sah den Mann auf der Straße an . Mit
hastiger Bewegung nahm er erst noch einmal
den Hut vom Kopf. Er war von der Anrede
überrascht . Scheinbar hatte er gerade das Hans
verlassen wollen . Er starrte den Fremden wie
eine Erscheinung an . Seine Stimme klang hei¬
ser und verrostet , als er heransstieß : „Wie
kommen Sie gerade hierher vor dieses Haus ?"

Peter Sundeck lächelte. „Ich bin kein Land¬
streicher" , sagte er , „zwar sehe sch ein bißchen
abgerissen aus , aber . . ."

„Warum kommen Sie gerade zu mir ? " Der
Mann hatte rote Haare ) sein Gesicht wirkte ,
vielleicht gerade im Kontrast , so blutleer .

Peter Sunüeck zuckte die Achseln . „Es ist da ?
erste Haus am Stadtrand .

"
Einen Augenblick noch zögerte der Rot¬

haarige ) er schien mit sich zu kämpfen . Dann
sagte er : „Kommen Sie herein ) Sie sollen
haben , was Sie verlangen .

"

Peter Sundeck betrat das Haus . Es schien
nur den einen Mann zu beherbergen . Ihre
Schritte hallten . Der Mann mit dem Hut in
der Hand öffnete eine Tür . „Treten Sie hier
einstweilen ein ", sagte er , „warten Sie einen
Augenblick." Er ließ Peter Sundeck allein .

Das Zimmer war schlecht erhellt . Die Gar¬
dinen liehen nur spärliches Licht herein ) es
herrschte eine Art Dämmerung , obgleich vor
dem geöffneten Fenster noch Tag mar . Peter
Snndcck spürte eine Beklemmung zum Herzen
ansteigen . Das Gebaren des Mannes war so
sonderbar gewesen. WaS sollte er hier , ivcshalb
ließ man ihn warten ? Als er lauschend stand,
vernahm er Sprechen . Ter Mann redete drau¬
ßen in der Halle . Peter Sundeck horchte: er
vermochte nicht zu verstehen , was der Rote
sprach , aber er erkannte , daß jener telephonierte .
— Sein Blick siel auf daS offene Fenster .
Hinaus ! durchfuhr cs ihn , Flucht ! Aber er
nahm sich zusammen . Sei keine Memme , Peter ,
ivcshalb sollst du fliehen !

Er sah sich im Zimmer um . Dunkle Leder-
sesiel umstanden einen Rauchtisch. Breit stand
der Schreibtisch vorm Fenster , seine Platte
spiegelte matt . Ta prallte Peter Sundcck zu-

„Der Führer "

rück . Im Stuhl , der hinter dem Schreibtisch
stand, saß eine Gestalt . Eine znsammcngcsun -
kene reglose Mannsgcstalt , die er nicht be¬
merkt hatte , da die Lehne des Stuhls sie fast
völlig verdeckte .

Er trat hinzu . Der Schrei drängte sich ans
seine Lippen und wurde nicht laut . DaS Ent¬
setzen schnürte ihm die Kehle zu . Der Manu
ivar tot . Er war ermordet worden . Ein Dolch-
mcsser lag an der Erde ) es war blutbefleckt.
Ans der Brust des Toten hob sich von dem
hellen Stoff ein dunkler nasser Fleck ab.

Peter Snndcck stieß den Schrei doch noch
ans . Aber er erweckte den Mann im Stuhl
nicht . Dann lief er zur Tür, - er wollte sie öff¬
nen , aber sie war verschlossen . Er rüttelte an
der Klinke . „Zu Hilfe !" rief er und erkannte
die Sinnlosigkeit des Rufes . Was sollte er
tun . Dem Toten war nicht zu helfen . Fort
also, sich selber retten , ehe der Verdacht auf
ihn fiel.

Er lief an das Fenster und riß die Gardine
zurück) er wollte sich auf die Fensterbank zie¬
hen und in den Garten springen , aber seine
Bewegungen erlahmten . Im Garten stand
der Rote , der ihn cingelasien hatte . Er stand
dort mit erhobener Hand und in dieser gereck¬
ten Hand erkannte Peter Snndcck einen Re¬
volver .

„Rühren Sie sich nicht, keinen Fluchtversuch
oder ich schieße Sie nieder !"

„Sind Sic irrsinnig geworden ? Was heißt
das !"

„Es heißt , daß ich gerade noch zurecht ge¬
kommen bin , Ihnen die Flucht abzuschneiden.
Sie entkommen mir nicht ! Sie werden für
den Mord büßen !"

Peter Snndcck stolperte . Fast wäre er ge¬
fallen . „Der Mann war tot , als ich das Zim¬
mer betrat . Sie wissen eö . Vielleicht sind Sie
selber der Mörder !"

„Sic können Ihre Märchen nachher der Po¬
lizei erzählen . Ich habe gesehen, wie Sic in
daS Zimmer cingesticgen sind . Als ich die Tür
öffnete , stießen Tie gerade den Herrn nieder .
Ich schloß schleunigst ab, sperrte Sie ein und
telefonierte der Polizei . Nun bin ich noch
rechtzeitig gekommen Ihre Flucht durch das
Fenster zu verhindern ."

Peter Snndcck mußte sich an die Wand leh¬
nen . Ein Brausen war in seinen Ohren . Nicht
umfallcn , dachte er , nicht ohnmächtig werden .
Es beißt jetzt , alle Nerven znsammennchmcn .
Ich bin in eine teuflische Falle geraten . —
Aber da war ihm doch als sinke ein Schleier
herab . Er sah alles nur noch vcrschwimmcnd,
hörte ferne Geräusche, als habe er Watte in
den Ohren — war das doch noch die Ohn¬
macht . . .

Der Kriminalinspektor rüttelte ihn unsanft .
„Nehmen Sie sich zusammen , Mann . Wenn
Sie den Mut zu solchem Verbrechen hatten ,
werden Sic uns jetzt keine Komödie Vorspie¬
len wollen ."

„Weh tat es nicht, Herr Inspektor ." Peter
Snndcck schluckte etivas Galliges hinunter . Er
atmete schwer . „Ich werde Ihnen alles sagen."
Nnö er erzählte seine Geschichte .

Der Rothaarige stand dabei . Er lächelte höh¬
nisch . Der Inspektor sah ihn an . „Nicht un¬
geschickt gelogen , nicht war ?" Er ipinkte den
Polizeiarzt heran . „Wie ist cs , Doktor ?"

Der Arzt wischte seine Brille ab. Er setzte
sie erst wieder auf die Nase, che ee sprach .
Tann gab er klare Auskunft . „Die Tat ist
mit dem Messer verübt worden , daS dort am
Boden liegt . Der Stoß ist mit großer Wucht
geführt worden . Er traf unmittelbar in ?
Herz und hatte den sofortigen Tod zur Folge ."

Der Inspektor sah sich das Messer an . „Es
ist eigentlich ein Brieföffner, " stellte er fest.
Der Rothaarige nickte . „Es lag stets auf dem
Schreibtisch zur Hand "

, sagte er , „eS war für
den Eindringling leicht, sich der Waffe zu be¬
mächtigen."

Der Inspektor schien nicht recht znzuhörcn .
Er sah den Arzt an . „Der Stoß ist mit
Wucht geführt worden , Doktor , sagten Sie .
Können Sie aus der Richtung des Wund -
kanals schließen, ob der Täter das Messer in
der rechten oder in der linken Hand gehalten
hat ?"

„Der Mürber hat das Messer unbedingt in
der rechten Hand gehalten ."

„Schade," sagte der Inspektor , „ein Links¬
händer wäre leichter zu überführen gewesen.

"
Er sah Peter Snndcck mißtrauisch an . „Sie
bleiben bei der Erklärung , die Sie uns so¬
eben aufgetischt haben ?"

Peter Sundeck war wachsbleich. „Gewiß ,
Herr Inspektor, " brachte er heraus . Er sah
den Beamten an . In seinem Blick war ein
Brennen . Dann tat er die verwunderliche
Frage : „Der Mörder mutz den Stoß unbe¬
dingt mit der rechten Hand ausgcführt haben ,
ist es ganz ausgeschlossen, daß er ein Links¬
händer war ?"

Der Inspektor warf dem Arzt einen fragen¬
den Blick zu, der zugleich um Beantwortung
bat . „Ganz ausgeschlossen," sagte der Arzt .
„Der Mörder kann das Messer , als er znstieß,
nur in der rechten Hand gehalten haben ."

Peter Sunbeck atmete auf . Sein Gesicht ver¬
änderte sich . „Nehmen Sie den Rothaarigen
fest, Herr Inspektor "

, sagte er laut und sehr
hoch, „er ist der Mörder !" Und er streifte den
Aermcl seines rechten Armes hoch und wies
die hölzerne Prothese . „ Ich habe im Krieg
den rechten Unterarm verloren ."

Sic sahen alle den Armstumpf und begriffen
sofort der rothaarige Diener tat einen Sprung
zur Tür , aber er war nicht schnell genug , der
Inspektor erwischte ihn noch .
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Was bringt der Mus ?
Zirkus unter Wasser - Lin Märchen aus Tausenbun-etner Nacht

Ansüdrung eines Landbelfer-
Brieses

' Dem Appell der nationalsozialistischen Reichs-
Regierung an die arbeitslose Jugend , sich dem
Lande zur Verfügung zu stellen und dem deut¬
schen Bauer und Siedler bei der Feldbestel-
iung und der Ernte als Landhelfer Dienste zu
Listen , sind seit dem Frühjahr 1933 hundert-
lausende von Jugendlichen gc -olgt, trotzdem
schwere und ungewohnte Arbeit von ihnen er¬
wartet wurde . Als Nachweis ihrer Tätigkeit und
Zugleich als Anerkennung wird den Landhel-
sern künftig ein Landhelfer - Bricf vom
Präsidenten der Reichsanstalt für Arbeitsver¬
mittlung und Arbeitslosenversicherung ausgestellt
werden . Ten Landhelfer-Brief erhalten Ju¬
gendliche, die mindestens 6 Monate als Land-
Helfer beim Bauer gearbeitet haben . Er ist bei
allen Bewerbungen um einen Arbeitsplatz
~~ besonders in der Landwirtschaft — bei der
Anmeldung für landwirtschaftliche Schulen , bei
s>er Bewerbung um Sicdlerstellcn und bei ähn-
s>chen Anlässen vorzulegen . Auf seiner Vorder¬
seite trägt er das Symbol der Landhilfe : ein
Pehrenbündel , zwammengehalten durch ein Ha¬
kenkreuz und eingerahmt von den Buchstaben
L und H . Es ist in Aussicht genommen, den
Landhelfern dieses Symbol auch in der Form
einer Plakette als Bcwährungsabzeichen zu dcr-
seihen .

Karlsruher Kafenverkehr
im Ali

Der Wasserstand des Oberrheins ist im
Juli d . I . — am Pegel zu Maxau gemessen —
» vn 462 Zentimeter am Anfang deS Monats
Unter Schwankungen bis auf 894 Zentimeter
»w 15. des MonatS gesunken und sodann un¬
ter Schwankungen bis auf 410 Zentimeter am
Ende des Monats wieder gestiegen . Für die
^ roßschiffahrt auf dem Oberrhein war hier-
Uach der Wasserstand im Juli d . I . erheblich
günstiger als im Juni d . I . , dagegen wesentlich
Ungünstiger als im Juli v . I . Zur Fahrt nach
Karlsruhe waren Schiffsleichterungen im Monat
Juli d . I . nicht erforderlich. Bon großer Be¬
wirtung für die Fahrt nach und von Karls¬
ruhe ist . daß im BcrichtSmonat auf dem Wende -
Matz bei Karlsruhe umfangreiche Baggerun¬
gen zu dem Zweck begonnen worden sind , für
Me Herstellung der Zufuhrrampe für die feste
Pheinbrücke bei Maxau Anschüttungsmaterial
iu gewinnen .

Im Karlsruher Rhcinhafen sind im Juli d . I .
" « gekommen 113 Güterboote und Motor¬
schiffe sowie 281 Schleppkähne und 121 Güter-
wote und Motorschiffe sowie 294 Schleppkähne
"̂ gegangen. Der Schiffsverkehr war sonach im
Julj d . I . schwächer als im Juni d . I . und
^ Juli v . I .

Ter Umschlagsverkehr des Karlsruher
PheinhafenS betrug im Juli d . I . rund 237 000
Po . und war sonach schwächer als im Juni

I . Der Rückgang ist auf eine geringere
Jufuhr von Kohlen und Koks zurückzuführen,
Maz als eine saisonmäßige Erscheinung anzu-
when ist . Die Abfuhr im Juli d . I . war die
^ürkste, die im Kalenderjahr 1934 bis jetzt in
Muern Monat zu verzeichnen war, was auf die
Entwicklung der Wirtschaft im Verkehrsgebiet
wr Karlsruher RheinhafenS ein günstiges Licht
Mirft, denn die vermehrte Abfuhr von Roh¬
esten und Fertigwaren beweist eine erhöhte
P " ?chäftigung der beteiligten Kreise.

Infolge der Fertigstellung der Verbreitcnmg
Stichkanals, die am 14 . Juli d . I . feierlich

wm Betrieb übergeben wurde , konnten um die
Mtte deS BerichtSmonatS die Motorbootfahrtcn
^gch und von dem Vorhafen sowie dem Rhcin-
^randbad Rappenwört wieder ausgenommen wer-
7°n . Insgesamt wurden im Juli 1934 = 568
Personen mit dem städtischen Motorboot be¬
ordert .

Portofreie Beförderung von Antrags'
karten auf Stimmscheine

Durch die Gaupropagandaleitung der NSDAP
würden an alle in badischen Kur- und Fremden¬
den weilenden deutschen Gäste vorgedruckte
Zarten ausgegeben , damit ihnen die Beschaf¬

fung von Stimmscheinen für den 19 . August er¬
leichtert wird . Der Herr Reichspostminister hat
nunmehr genehmigt, daß diese vorgedruckten rot¬
braunen Karten portofrei befördert werden . Kuv-
gäste , denen bisher eine Antragskarte noch nicht
ausgehändigt wurde , werden gebeten, sich beim
nächsten Bahn - oder Postschalter eine solche zu
beschaffen und unverzüglich ausgefüllt in den
Briefkasten zu werfen . Durch die gegenwärtige
Haupt -Urlaubs - und Reisezeit ist die Beanspru¬
chung der Wahlbehörden mit der Ausstellung
von Stimmscheinen sehr stark. Es ist deshalb
dringend nötig , nicht bis zum letzten Tag zu
warten , sondern die geringe Mühe der Antrag¬
stellung sofort vorzunehmen .

Auch Urlaub und Ferien entbinden nicht
von der Pflicht , dem Führer das Vertrauen

auszusprechen.

Nun hat der bekannte Karlsruher Autofahrer
E n g e s s e r zusammen mit seinem Bruder nach
der 6000-Km.-Fahrt durch Italien und der 2000»
Km . - Fahrt durch Deutschland auch noch die dritte
große motorsportliche Prüfung des Jahres , die
Alpenfahrt siegreich bestanden . Fröhlich lächelnd
erzählt er uns von seinen Erlebnissen auf der
wundervollen, aber auch recht schwierigen
Strecke . Vor allem dürften viele unserer Leser
die politischen Beobachtungen interessieren , die
Engeffer auf dieser Fahrt durch vier Länder
machen konnte . Es waren ja gerade wichtige
und entscheidende Stunden für unser Volk . Bei
Basel hörten sie erstmals vom Tode des Gene¬
ralfelbmarschalls und es war eine Ehrenpflicht
der deutschen Teilnehmer, die ganze Fahrt mit
Trauerflor zurückzulegen . Die Anteilnahme der
Bevölkerung an der Alpenfahrt war in allen
Gegenden sehr stark. Das Verhalten gegenüber
den Deutschen war überall korrekt , ja geradezu
freundlich .

Immer wieder bestätigt sich die Beobachtung ,
daß die Völker selbst einander verstehen, daß cs
nur eine kleine Clique ist , die in der ganzen
Welt den Haß gegen Deutschland schürt. Durch
Schweiz, Italien , Jugoslawien ging die Fahrt
nach Oesterreich, wo gerade die deutschen Teil¬
nehmer ganz überrascht von der Aufnahme
waren . Sie hatten die NSKK-Wimpel gehißt,
hatten im übrigen aber Anweisung, ruhig und

Panem et cirsenses — Brot und ZirkuS-
spiele, so lautete der Grundsatz , mit dem in
der römischen Kaiserzeit die Cäsaren ihr Volk
regierten. Und die sportlichen Römer waren
auch nie zufriedener, als wenn sie zu Tausen¬
den auf den weiten Rängen des Colosieums
versammelt waren und in der Arena mutige
Gladiatoren gegen Bären und Löwen kämpf¬
ten . Der Geschmack hat sich im Laufe der Zeit
gewandelt, aber was die Menschen noch heute ,
nach 2000 Jahren , in den Zirkus treibt, sind
die gleichen Bedürfnisse nach Sensation , Ner¬
venkitzel, Freude an Tieren.

Daß auch im Jahre 1934 der Zirkus nichts

ohne Zuruf zu fahren . Wie überrascht waren
sie als ihnen aus jedem vorüberfahrenden Auto,
von jeder Radfahrergruppe und von Hunder¬
ten am Wege stehenden ein donnerndes „Heil
Hitler" entgegenscholl. Ein netteS Stückchen
leistete sich einer der deutschen Teilnehmer ;
einer der absperrenden Heimwehrmänner klagte
über großen Hunger , der Deutsche gab ihm
reichlich von seiner mitgenommenen Schoko¬
lade , konnte sich aber doch nicht verkneifen , ihn
am Schluß zu fragen : Weißt Du, was pa¬
radox ist ? — Wenn ein SA-Mann einen
Heimwehrmann füttert ! Sprach - und ließ den
Verdutzten stehen .

Ein richtiges kleines Abenteuer passierte
einem anderen deutschen Teilnehmer in Bene-
big ; er ließ sich gegen Abend von einem Gon¬
dolieri hinausrudern und — schlief in seiner
Müdigkeit ein . Als er lange nach Mitter¬
nacht erwachte, ruderte der schlaue Gondolieri
immer noch und — präsentierte dem Entsetzten
eine stattliche Rechnung . So kam zu der sport¬
lichen Leistung noch manch hübsche Ueberra-
schung . Am größten aber war doch die Freude,
daß es gelang, die Fahrt als strafpunktfreier
Sieger zu beenden , und daß der brave Opel
sich so tapfer hielt, daß er ohne jede Repara¬
tur nun am kommenden Freitag schon wie¬
der zur Schwarzivaldfahrt starten kann .

von seiner Beliebtheit eingebützt hat, beweist
die gestrige Eröffnungsvorstellung
im Zirkus Busch, die restlos ausverkauft war.
Biele Zuschauer konnten nur noch mit Mühe
ein Plätzchen finden . Man kann vorwegneh¬
men , baß die Leistungen auf einer kaum er¬
reichten Höhe stehen und die Erwartungen de-
Publikums bei weitem übertroffen wurden.
Vieles aus der ungeheueren Fülle deS Gebo¬
tenen hielt nicht nur das, was die Reklame
versprach , sondern übertrumpfte diese bei
weitem . Es gibt eben Dinge, die man mit
Worten nicht so schildern kann , wie siedle Wirk -
lichkeit zeigt , die man eben einfach selbst
sehen muß . Und so können wir hier nur
einen kleinen Ausschnitt auS dem geben , was
Busch an unerreichten Sensationen und gedie¬
gener Kunst zu bieten weiß . Mit berechtig¬
tem Stolz dürfen wir auf dieses deutsche
Unternehmen blicken, das nach seinen erfolg¬
reichen Gastspielen in Rom, Paris , Brüsiel,
Warschau zu den angesehensten in Europa ge¬
hört.

Im ersten Teil der Dpielfolge wechseln ar¬
tistische Vorführungen mit hervorragenden
Tierdressuren , wobei man einen nahe¬
zu erschöpfenden Einblick in das überaus wert¬
volle und reichhaltige Tiermaterial bekommt.
Dompteur Richard Rößler führt neun ben¬
galische Königstiger vor. ES ist erstaunlich ,
wie diese geschmeidigen Rtesenkatzen ihrem
Herrn und Meister auf einen Blick gehorchen.
Das Glanzstück der Raubtierdreflur ist natür¬
lich Büschs gemischte Raubtiergruppe , wobei
Meisterdompteur Sylva Kantor Löwen , Ti .
ger , Eisbären , Kragenbären, kanad . Bären
Zuma und bän . Doggen, also ganz verschiedene
Temperamente, zu einem großartigen Dressur¬
akt vereint. In bunter Folge entwickelt sich
das Programm . Danners sensationeller
Schwungseilakt unter der ZtrkuSkuppel bringt
atemberaubende Spannung , Miß Lucy Bel¬
le y springt doppelten Saltomortale auf ga-
loppiercndem Pferd , und die gesamten 9 Bel-
leys zeigen italienische Reitkunst und Akroba¬
tik in höchster Vollendung. Ueberhaupt die
Pferde ! Sie gehören zum eisernen Be¬
stand des Zirkus , und die von Karl Heß in
16er und 12er Zügen vorgeführten Schimmel ,
Rappen, Füchse und Ponnyhengste gehören zu
dem Edelsten , was die Pferdezucht Hervorbrin¬
gen kann , eine Augenweide für jeden Kenner.
Hier liegt der Höhepunkt in der von der 75-
jährigen Therese Renz gerittenen klassischen
Hohen Schule auf „Malachit" und „Dionar ",
einer ganz unerhörten Leistung der alten
Dame, die mit einer bewundernswerten Ela¬
stizität und Haltung im Damensattel sitzt.
Büschs tanzende Elefanten stellen etwas völlig
Neuartiges dar . Zwerchfellerschütterndes La¬
chen durchbraust das weite Zelt , wenn der dies¬
mal gar nicht plumpe Dickhäuter einen regel¬
rechten Rumba tanzt. Herr A l t h o f f hat diese
kaum glaubliche Dressurlcistung vollbracht .

Ein Zirkus braucht Exoten , und Busch hat
sich auserlesenes Menschenmaterial aus aller
Herren Länder geholt . Marrokanische Rifka -
bylen und Araber bauen Pyramiden und ent¬
wickeln erstaunliche Körperkräfte — hält doch
der stärkste neun Personen mit seinen Armen!

Reichlich kommt der Humor zu seinem Recht.
DaS lachende und tanzende Wunderzebra ist
ein tänzerisches Meisterstück, das ein unerhör-
tes Training vorauSsetzt . Diese 8 CemperS sind
Artisten von Weltklasie .

WaS soll man aber sagen von dem Zac -
chini - Trio , italienischen ClownS , die ihren
Landsleuten Fratellini ernsthafte Konkurrenten
sind ? Tatsächlich erreichen sie diese und Über¬
treffen sie in mancher Beziehung noch . Ihre
musikalischen Scherze sind von überwältigender
Komik.

Im -weiten Teil des Programms sehen wir
dann den ZirkuS unter Wasser. Im geheim¬
nisvollen Halbdunkel wird die Manege für die
kommenden Dinge vorbereitet, und dann plötz-
lich stürzt in leuchtenden Kaskaden ein breiter
Wasserfall herab , der in wenigen Minuten das
Rund mit Tausenden von Litern Wasser an¬
füllt . Die sensationelle Wasserpantomime „Die
Rache deS Kalifen" beginnt. Im Zwischenakt
können wir noch einmal artistische Höchstlei¬
stungen am schwingenden Doppeltrapez, die
vier RogeroS . bewundern, und dann len¬
ken wir unsere Blicke auf den Zaubersee: Vene¬
dig ist erstanden in feenhafter Beleuchtung ,
und unter der Rialtobrücke , die auch nicht fehlt ,
plätschern die Wellen , und Gondeln fahren dar-

An die Karlsruher Bevölkerung !
1 . Alle wahlberechtigte » deutschen Männer und Frauen genügen ihrer Wahlpflicht .
2 . Wahlkarten werde « keine ausgegebe ». Jeder Wahlberechtigte wählt gegen Vorzeigung

eines Pcrsonenausweises oder der polizeilichen Anmeldebescheinigung , in dem ihm be¬
kannten Wahllokal. Die Wahllokale, bezw. Stimmbezirke werden in den Zeitungen ver¬
öffentlicht und sind ans den Anschlägen an den Plakatsäule« ersichtlich.

8 . Wer seit der Wahl am 12. 11 . 1988 neu zugczogen ist , oder seither erst daS wahlfähige
Alter (20 Jahre ) erreicht hat, kann bei der Städtische » Wahl -Geschäftsstelle im Konzert¬
haus nachsche » , ob er in die Wählcrkartei ausgenommen ist.

Der Eintrag in der Wählerkartei ist Voraussetzung dafür, baß der Wahlberechtigte
seine Stimme abgcben kann . Wer also seit 12 . 11 . 1988 in Karlsruhe neu zugezogen
ist , oder das wahlfähige Alter seither erreicht hat , wird gut daran tun , sich zu vergewis¬
sern , daß seine Adresse in der Wählerkartei enthalten ist.

4 . Alle Wahlberechtigte », welche am Sonntag , den 19. 8 . 1984 verreisen müssen, oder aus
sonstigeu Gründen nicht in ihrem Stimmbezirk wähle » können , besorgen sich sofort einen
Stimmschein . Die Stimmscheine können anch durch Angehörige etc. beantragt werden.
Auch alle in Karlsruhe wohnende « auswärtigen Gäste bitten wir mittels Postkarte,
welche von der Post frei befördert wird, bei ihrer heimatlichen Wahl-Geschäftsstelle einen
Stimmschein zn beantragen. Mit dem Stimmschein kann in einem beliebigen Wahllokal
innerhalb des deutschen Reichsgebietes abgcstimmt werden .

Keine Stimme darf verloren gehen .
Jeder Wahlberechtigte stimmt für den Führer mit „Ja " .

Kreisleitung der NSDAP Karlsruhe .

Am Mittwoch , den 15 . August 1984, 29,89 Uhr sabends 8,89 Uhr) spricht über de»
süddeutschen Rundfunk sStuttgarter Sender )

Va. NelthsmlnWr Walther Darri.
Wir rufen die gesamte Karlsruher Bevölkerung aus , gemeinschaftlich an den vorhande¬

ne« Empfangsgeräten die Rede des Pg . D a r r 6 zur bevorstehenden Volksabstimmung z«
höre ».

Die Radiobefitzer bitten wir , alle diejenigen Volksgenossen , welche kein Empfangsgerät
habe«, zu sich einznladen und so jedem dentscheu Volksgenossen die Teilnahme an der
Uebertragung zu ermöglichen .
Kei n d e u t schc r Ma nn u n d kein « de « tsche Fra « versäumt die Rede des

Pg . Walther Darr4 .
Kreisleitung der NSDAP Karlsruhe .

Gin Karlsruher Alpenfahrer erriihlt

„Der Führ « Mittwoch, 18. August 1084, Fol»» 838, Seit«



üller hin . Araber , Beduinen , HaremSdamen ,
Tänzerinnen , Badenixen und die märchenhafte
Pracht der exotischen Tier , und Menschenwelt
entfaltet sich noch einmal zu einer Schlußapo¬
theose, wie sie eigenartiger nicht gedacht werden
kann . Der Inder V i b a n e führt ein« Ele¬
fantendressur vor , di« man selbst gesehen haben
muß , um eS zu glauben . Revueartige Balletts
mit blendenden Lichteffekten. Inszeniert ist
da- alles — was dt« Karlsruher besonders
interessieren wird — von « inem gebürtigen
Karlsruher , dem überaus tüchtigen und
seit langem bewährten Ballettmeister deS Zir¬

kus Busch , Theo Carlos , der selbst die
Hauptrolle in dieser Prachtschau übernommen
hat . Marie DeSdeny , die italienische Nach¬
tigall , bezaubert mit ihrer Stimme , und den
Abschluß bilden riesige Wasserspiele, Fontänen ,
die bis in die Höhe der Zirkusdecke springen ,
strahlende Visionen , und im Wasser tummeln
sich Badenixen und allerlei Getier , unter dem
wir außer dem Pelikan auch quakende Enten
finden . Der Zirkus ist aus , und eine zufrie¬
dene Menschenmenge strömt ins Freie , um mit
Autor , Straßenbahnen und Fahrrädern heim¬
zukehren in die häusliche Wirklichkeit.

Sängerfest tn Knielingen
Knielingen erlebte am Sam - tag und

Sonntag froh « Festtag « ; das über beide
Tage stattgefundene S ä n g e r f e st gab der
Karlsruher Nachbargemeinde ein außergewöhnli¬
ches Gepräge . Anlaß zu diesen Festlichkeiten gab
die Zusammenschlußfeier der beiden
traditionSreichcn Knielinger Gesang¬
vereine „Frohsinn " und „Lieder¬
kran z

"
, verbunden mit dem 66jährigen Stif¬

tungsfest des Muttervereins Frohsinn .
Eine schlichte und würdige

Totenehrung auf dem Friedhof
am Samstag abend ging den offiziellen Festlich¬
keiten voraus .

Nachdem der Chor „Nun ruhet in Frieden *
und das Lied „Bom guten Kameraden" verklun¬
gen waren , marschierten die Teilnehmer gcschlos«
fon nach dem Festplatz, wo im Anschluß daran

bas Festbankett

stattfand , zu dem sich Vertreter des Gemeinde¬
rates , zahlreiche befreundete Gesangvereine aus
der näheren Umgebung und die sangesfreudige
Knielinger Bevölkerung in großer Zahl einge¬
funden hatten . Das weniger holde Wetter am
Samstag abend konnte der Feststimmung kei¬
nen Abbruch tun .

Der „Babenweiler - Marsch*
, von dem Musik-

verein „L y r a* Knielingen unter der gewand¬
ten Stabführung von Herrn Wolf schmissig
und temperamentvoll gespielt , bildete den Auf¬
takt des Festaktes , in dem von den Frauen
des festgebenben Gesangvereins prächtig deko¬
rierten Festzclt . An den „Weihcgesang * schloß
sich die Begrüßungsrede des 1. Vereinsführers
Barth an . Nach dem Entbieten des Wtll -
kommengruhes an die Festgäste , unter ihnen
Bczirksführer Brehmer - Karlsruhe vom
BSV ., gab der Redner einen Rückblick auf die
Vergangenheit der beiden Gesangvereine Froh¬
sinn und Ltcderkranz , die am 1 . Januar 193t
im Sinne der Volksgemeinschaft den Zusam¬
menschluß vollzogen . Mit der heutigen Zusam -
menschlußfcier , betonte Vereinsführer Barth
abschließend, soll ein ewiger Bund geschlossen
sein. Feierlich gestaltete sich der folgende
Wciheakt , der mit dem Prolog „Frohsinn
und Ltcderkranz *

, versaßt und begeistert vor¬
getragen vom 2. Vereinsführer Wilh . Mein ,
z e r , eingeleitet wurde . Während der Män¬
nerchor des Gesangvereins Frohsinn -Lieder -
kranz unter der routinierten Stabführung van
Chormetster Behle sen . , Karlsruhe machtvoll
das „Bundeslied * von Mozart sang , vereinig¬
ten sich die bisher getrennt marschierten Ban¬
ner und der erste und zweite Bereinsführer
Barth sfrüher Frohsinns und M e i n z e r
srhemals Liederkranz ) reichten sich die Hände
zum ewigen Sängerbund als Gesangver¬
ein Frohsinn - Liederkranz .

Bezirksführrr Brehmer , Karlsruhe , gra¬
tulierte namens des Kreisleiters Dietz vom
BSB . Bezirksführer Brehmer konnte am Fest¬
abend eine Reihe von Ehrungen verdienter
Mitglieder des Gesangvereins Frohsinn -Lieder¬
kranz vornehmen . Sangesbruder Willi Rocken¬
berger erhielt für 46jährige Verbanbszugehö -
rigkeit die goldene Ehrennadel des Badischen
Sängerbundes ; die Ehrenurkunde des BSB .
erhielt Sangesbruder Rudolf Kiefer . Die San -
geSbrüder August Fischer, August Hofsmann ,
Fritz Ancel , Alfred Ancel , Karl Ruf , August
Hauck , Wilhelm Meinzer und Wilhelm Kiefer
erhielten für 26jährige Zugehörigkeit die sil -
berne Nadel des Badischen Sängerbundes .

Namens der Geehrten dankte Ehrenvorstand
August Hauck .

Am Sonntag fand morgens um 9 Uhr « in
F e stg o t t e s d i e n st in der Kirche statt . Um
die erste Mittagsstunde bewegte sich durch die
fahnengeschmückten Straßen ein imposanter
Festzug , an dem sich neben den einheimischen
Vereinen und Verbänden viele auswärtige
Brudervereine beteiligten . Nach Eintreffen des
Festzuges auf dem Festplatz, begann daselbst im
Festzelt um 2 Uhr das große Freundschafts¬
singen, an dem die Gesangvereine Konkordia
Welschneurent , Männerchor Pfortz , Frohsinn
Bulach , Männerchor Minfeld , Gesangverein
Eintracht - Mühlburg , Gesangverein Liedertafel -
Lyra Grünwinkel , Gesangverein Lyra - Bulach .
Gesangverein Eintracht -Knielingen , Gesang -
verrein Eintracht - Forchheim nnd Gesangverein
Eintracht - Bulach teilnahmen . Vereinssührer
Barth begrüßte vor Beginn deS Freunb -
fchaftSsingenS die teilnehmenden Vereine und

Anwesenden . Bei überaus starkem Besuch zog
sich anschließend bis gegen Abend daS Freund -
schaftSsingen hin , bei dem die beteiligten Ver¬
eine in edlem Wettstreit ihr Bestes gaben .

In froher Unterhaltung klang daS Gänger -
fest, das für die Gemeinde Knielingen stolze
und ehrenvolle Tage brachte, aus .

Heinz Fröhlich -Neuyork im Stadtgarten
Ein musikalisches Ereignis führte am Sonn¬

tag zahlreiche Musikfreunde in den Stadt¬
garten , wo Heinz Fröhlich - Neuyork
zum großen Konzert der Philharmoniker bas
Dirigentenamt übernommen hatte . Die eigen¬
artige Zusammenstellung des Programmes
durch den gefeierten Dirigenten - Fröhlich hatte
neben Stücken von Wagner und Strauß
amerikanische Kompositionen in die
Musikfolge eingeschaltet, trug in erheblichem
Maße zu dem Gesamterfolg dieses musikali¬
schen beschwingten, wenn auch ziemlich kühlen
Sommerabends bei.

Musikdirektor Fröhlich führte die flotten und
beschwingten Philharmoniker in sicherer, alles
übersehender Weise. Die Folge begann mit dem
Vortrag 5er Ouvertüre zu „Rienzi *

. War hier
bereit » der Beifall der Musikfreunde bei Diri¬
genten und Spielern , so erfuhr die berechtigte
Anerkennung hohen musikalischen Könnens
beim Vortrag der amerikanischen Kompositio¬
nen eine beträchtliche Steigerung . Die eigen¬
artigen , zum Teil allerdings nur auf anglo -
amerikanische Mentalität vollwirkenden Wei¬
sen wie „Ein indianisches Liebeslied * „Ama -
riran Patrouille " und ganz besonders „Nobin
Hooü* und „Stars and Stripes " fanden bei¬
fallsfreudige Aufnahme .

Eindrucksvoll in ihrer klarumrisscncn Ton -
form waren die Gesangsvorträge des Fröh -
lich ' fchen Quartetts , Grötzingen , daS seit dem
Weggang von Musikdirektor Fröhlich von
Franz Müller geleitet wird .

Verkehrsdirektor Lacher , der in einer kur-
zen Ansprache an die musikalischen AuSlandS -
Siege der deutschen Sänger und ihres Mei¬
sters hinwies , überreichte Heinz Fröhlich am
Schluß des Konzerts eine silberne Plakette .

Volkstümliche Wassersviele aus dem
Stadtgartensee

Am kommenbenSonntag,19 . August ,
werden Mitglieder des Karlsruher Schwimm -
vereinS und des Schwimmveretns Neptun , die
sich dafür freundlicherweise zur Verfügung ge¬
stellt haben , während der Pause des Nach¬
mittagskonzerts einige volkstümliche Wasser¬
spiele auf dem Stadtgartcttsee veranstalten , die
ihre Anziehungskraft sicherlich nicht verfehlen
werden . Die beiden Vereine werden gemeinsam
folgende Spiele ausführen : 1 . Schifferste¬
chen , 2. Balkenlaufen , 8 . Wasser¬
rugby . Zum Schluß werden einige Damen
des Karlsruher Schwimmvereins ein intcr -
essantes Ftgurenlegen vorführen und damit
eine Probe ihres Könnens abgeben.

Die SS -Standartenkapelle , di« >» as Nach -
mittagSkonzert unter der Leitung deS Musik»
zugführerS Unruh spielt , hat ein sehr ab-
wechslungsretches Musikprogramm aufgestellt ,
so baß bin Besuchern 6es StadtgartenS am
kommenden Sonntag ein recht unterhaltsamer
Nachmittag bevorsteht .

Sommer -Operette . Die Operette „Liebe auf
Reisen "

, Musik von Hartwig von Platen , die
am vergangenen Sonntag zum zweiten Male
gegeben wurde , scheint auch hier ihre Zugkraft
unverändert zu bewahren . Der Beifall des gut
besuchten Hauses war lang und stürmisch. Die
Operette wird heute Abend 20 Uhr wiederholt
und dürfte sich bei ihrer Beliebtheit erneut
starken Besuches erfreuen .

Rittwochnachmittagskonzert im Stadt -
garten

Am heutigen Mittwoch, wird das Philharmo¬
nische Orchester unter der Leitung deS Kapell¬
meisters Wilibald Zehn das Nachmittagskonzert
spielen. DaS auserlesene Musikprogramm , daS
von den beliebten Komponisten Wagner , Schu¬
mann , Bizet , Strauß , Schubert und Zeller
bestritten wird, wird den Stadtgartenbesuchern
sicherlich einige frohe Stunden bereiten . Es
gelten die ermäßigte» Eintrittspreis «.

Karlsruher GerlclttschronlK
Das Straffreiheitsgesetz wirkt sich aus

In zwei vor der Großen Strafkammer an¬
hängigen Berufungsverfahren , die am letzten
Freitag verhandelt werden sollten und in de¬
nen in erster Instanz auf • Gefängnisstrafen
unter sechs Monaten erkannt worden war ,
wurde die Verhandlung ab ge setzt , da nach
dem Strafsreiheitsgesetz vom 7 . August mit der
Einstellung des Verfahrens zu rechnen tst. Die
Einzelrichtersitzung vom Freitag , auf deren
Tagesordnung nur kleinere Vergehen und

Uebertretungen standen , fiel , da in allen Fäl¬
len bi« Amnestie in Betracht kommen dürfte ,
gänzlich auS.

Provistonsbetrug
Der 43 Jahre alte geschiedene vorbestrafte

Hermann F . aus Untergrombach hatte vom
1 . Dezember 1933 bis 13 . Januar d. I . tn
Untergrombach als Provisionsvertreter für
landwirtschaftliche und HauSfrauen -Zettschrif-
ten «ine Reihe Bestellscheine mit erdichteten
Namen unterschrieben und diese seinem Auf¬
traggeber eingereicht . Dadurch erlangt « er zu
Unrecht 49 Mark Provision . Weiterhin hat « r
eine Anzahl von solchen Bestellern « tngeretcht ,
von denen er genau wußte , daß sie nicht in
der Lage waren , ihren Verpflichtungen nach¬
zukommen . Dadurch hat er sich weitere 98,60
Mark an Provisionen erschwindelt . Unter der
Anklage wegen Urkundenfälschung und Be¬
trugs im Rückfall stand gestern - F . vor dem
Karlsruher Schössengericht, welches den ge¬
ständigen Angeklagten zu einer Gefängnis¬
strafe von acht Monaten verurteilte .

Anwendung des Straffreiheitsgefetze »

Vor der 2. Großen Strafkammer hatt « sich
der Angeklagte Christian H . aus Sattelbach
wegen Sittlichkeitsvergehens zu verantworten .
Da eine niedrigere Strafe als sechs Monate
Gefängnis zu erwarten war , wurde daS Ver¬
fahren auf Grund deS GtraffretheitSgefetzeS
eingestellt.

Wegen Betrugs im Rückfall hatte sich vor
dem Schöffengericht der 83 Jahre alte wieder -
holt vorbestrafte Franz H . auS Baden -Baden
zu verantworten . Der Angeklagte , welcher als
vermindert zurechnungsfähig anzusehen tst und
der schon einige Male auf Grund d«S § 61
freigesprochen wurde , hatte als er vom 16. bis
27. März im Krankenhause in Rastatt lag ,
einem Patienten 8 Mark durch die Vorspiege¬
lung abgeschwinbelt , er verfüge über ein Gut¬
haben von 12 000 Mark , habe aber fein Scheck-
buch bei seiner Schwester liegen . Das Schöf.
sengericht stellte das Verfahren gegen den An-
geklagten , der im wesentlichen geständig war ,
auf Grund des Gesetzes vom 7 . August ein .
Der Haftbefehl wurde aufgehoben und der An-

• geklagte auf freien Fuß gesetzt.

Ein neuer Pachter für den
„Monlnger"

Das weit über die Grenzen der Landes¬
hauptstadt hinaus bekannte Restaurant ,Zum
Moninger " wird am 1 . September einen neuen
Pächter erhalten . Der langjährige Inhaber des
Kurhauses Adler und Beamtenheim des badi¬
schen Gemeindebeamtcnverbandes in Schönwald,
Rösch , wird auf Ende August Schönwald
perlassen und nach der Landeshauptstadt über»
siedeln , um dort den „Moninger " zu überneh¬
men . Herrn Rösch geht als Hotelier ein sehr
guter Ruf voraus .

Vorsicht beim Naben !
Am Donnerstag ertrank «in Mann im Sal¬

mengrund, « inem Altwasser auf dem Kastenwdrt.
Der Unglücksfall beweist di« Gefährlichkeit des

Baden « in den Altwassern deS Rheins außerhalb
der zngclasscnen Freibäder am Rhein fRhein »
strandbad Rappenwört , Rheinbad Maxau nnd

Freibad bet Kilometer 188,7 bi« 189,») .

Zur Sendung des deutschen Fugend-
flinkes am heutigen Mittwoch

„Die Kaifermacht "

Jm Mittelpunkt der ScbulungSarbcit der Hitler -
Jugend steht in dieser Woche di« Kaisermacht d« S
frühen Mittelalters . DaS erste Reich der Dcutschen
ist gegründet und erhebt sich zu einer europäischen
Macht , wie sie seither niemals mehr erreicht wurde .
Die NuSelnai,Versetzungen jener Zeit tragen tn Ihrem
neistigen Charakter viele äbnliwe WesenSstige mit dem
Kampf der heutigen Zeit . Wir erleben » I« innere
Aushöhlung buraj ircmdcn Geist und fremdes Wesen,
an der daS „ erste Reich- zerbrach.

Geschichte wird uns hier zu höchster politischen Sch»,
lnng . Alle Volksgenossen — auch die , die nicht über
geschichtliche Vorbildung verfügen , ja — gerade sie —
sollien heute . Mittwoch abend 8 .35~-9 .00 Uhr die Sen -
düng der deutschen JugendsunkeS etnstellen , dle Uber
alle Sender übertragen wird .

Vier Zahre Zuchthaus für einen rück¬
fälligen Dieb

Das Karlsruher Schöffengericht verhandelte
gegen den 40 Jahre alten vielfach vorbestraften
Josef F . aus Beindt (Württ .) , der wegen Be¬
trugs und Diebstahls im Rückfall angeklagt
war . Der Angeklagte hatte vier Fahrräder ge¬
stohlen und unter falschen Vorspiegelungen ab¬
gesetzt . Weiter hatte er Barbeträge von 16 und
21 Mark , sowie Kleidungsstücke entwendet .
Bei den ihm weiter zur Last gelegten Betrü¬
gereien operierte er mit der Erfindung « ine»
orthopädischen Schuhes . Di « Leute schenkten
ihm Glauben und waren bereit , dem Erfinder
aus der „momentanen " Verlegenheit zu hel¬
fen, indem st« ihm Geldbeträge von 66, 60, 12
und 16 Mark liehen , dt« sie nicht wieder
zurückerhielten . Der Staatsanwalt kennzetch»
nete den Angeklagten als gefährlichen unver¬
besserlichen Gewohnheitsverbrecher . Er bean¬
tragte gegen ihn eine Zuchthausstraf «
von fünf Jahren , bi« Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahr « null
die Anordnung der SicherungSver « « - .
rung .

DaS Schöffengericht sprach gegen den Ang«-
klagten wegen mehrfachen Diebstahl- im Rück,
fall, sowie mehrfachen Betrugs im Rückfall
ein« Znchthausstrafe von vi « r Jah¬
ren , sowie fünf Jahr « Ehrverlust auS. A« s
bi« Strafe wurden drei Monate Unt«r»
suchungShaft angerechnet. Der Antrag auf
Sicherungsverwahrung wurde vom Gericht all¬
gelehnt. Das Gericht hofft, daß der Angeklagt«
durch di« hohe Straf « zur Einsicht gebracht
wird.

Einbrecher sucht nach Wanzen
Der 84 Jahr « alt « verheiratete wegen Die -»

stahl- vorbestrafte Gustav Jakob G . aus Dur¬
lach hatte am 8. April die Zimmertür zur
Wohnung einer Näherin in der Rubolfstratze ,
bei der er früher gewohnt hatte , aufgebrochen
und Gelb und Lebensmittel entwendet . Der
Angeklagte war tn der Verhandlung vor dem
Einzelrichter geständig , während er bei einer
früheren Vernehmung angegeben hatte , er habe-
in der Wohnung nach Wanzen sehen wollen .
Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängnis¬
strafe von einem Jahre sechs Monaten . DaS
Amtsgericht verurteilte den Angeklagten we¬
gen EinbruchSdiebstahlS im Rückfall zu einer
Gefängnisstrafe von « inem Jahre
drei Monaten , abzüglich drei Monate Un¬
tersuchungshaft . Der Haftbefehl wurde auf¬
rechterhalten .

Seinen Arbeitskameraden bestohlen
Der 89 Jahre alte verheiratete 18 mal

vorbestrafte Engen Albert R . auS Mühlburg
hatte Mitte März b. I . mrS dem für fremde
Personen nicht zugänglichen Jnnenraum eines
BaggerkranS im Stichkanal bei Karlsruhe die
Armbanduhr eines Arbeitskameraden gestoh¬
len und in einer Mühlburger Wirtschaft gegen
ein Darlehen von 8 RM . zum Pfand gegeben,
wobei er verschwieg, daß die Uhr ihm nicht
gehörte . Gestern stand der Angeklagte wegen
Diebstahls im Rückfall vor der Strafabteiluns
des Amtsgerichts . Der Angeklagte war gestän¬
dig. Das Urteil lautete auf ein Jahr Ge¬
fängnis .

Zuhältern wird das Handwerk gelegt
In nichtöffentlicher Sitzung verhandelte bi«

Große Strafkammer gegen den mehrfach vor¬
bestraften 80 Jahre alten Alfred W . aus Wöfch«
bach, der wegen Zuhälteret angeklagt war .
Der Angeklagte , ein arbeitsscheuer und z«
Diebereien geneigter Mensch, halt « sich vo«
12. Dezember bis zu seiner Festnahme am 20.
Januar von seiner „Braut "

, einer Dirne , mit
der er zusammen in der Durlacher Straß «
wohnte , mit etwa 60 RM . unterstützen lassen.
Der Angeklagte gab den Sachverhalt zu . Un¬
ter Zubilligung mildernder Umstände sprach
das Gericht eine Gefängnisstrafe von
zehn Monaten aus . Dem Angeklagten wurde «
die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
drei Jahren aberkannt . Polizeiaufsicht wurde
für zulässig erklärt .

ragesanzelger
Mittwoch , 18. August 1934 :

Mater :
« onzerthau « : 20 Uhr : Liede aus Reisen

Film :
Atlantik : Der Mann , der den Mord beging
Gloria : Ein Mann mit Herz
« ammerlichtsptele : Dar Gewissen de » Sebastian

Geyer
Pali : Ich liebe Dich
Rest : Gruß und Kutz Veronika
Schauburg : Der Zarewitsch
Union -Lichtspiele: Ein Mann will nach Deutsch¬

land

Konzert / Unterhaltung :
K .D .W . : Kiinstlrrkonzert
Löwcnrachcn : Kapelle Rof 'l Zetter
Museum : Unterhaltungskonzert
Odeon : Unterhaltungskonzert
Weinbaus Just : ffamilicnkabarctt
Zirtus Bus » : Täglich 3Z4 und 8 >4 Uhr grob«

Vorstellungen

„$ « t Führer * Mittwoch , 16. August 1934, Folge 223, Kette 16
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Europafchwimmeilterlchaften in Magdeburg :

Deutscher Seppelersolg im Kunstspringt«
Esser vor Marauhn

Ter dritte Tag der Enropa -Schivimmcister -
schaften in Magdeburg , der Dienstag , wurde
mit dem Kunstspringen der Herren ein -
gelcitet , das sich zu einem grasten deutschen
Triumph gestalten sollte . Obwohl die Kunst¬
springer ihre ersten Pflichtsprünge schon in frü¬
her Morgenstunde erledigten , wies die Kampf¬
bahn einen sehr guten Besuch auf . An die Mag¬
deburger Schulen waren Freikarten verteilt wor¬
den und so folgten Wohl gegen 3000 Interessen¬
ten der Arbeit der besten Kunstspringer Eu¬
rovas . Tas Wetter war ausgezeichnet , aber recht
u n a n g e n c h m wurden die Nebungsflüge der
Magdeburger Fliegerschule vermerkt . Das Ge¬
dröhn der Motorc war zeitweise so stark , dast
die .« amvflcitung Konzentrationspausen für die
Springer rinlegen musttc . So zog sich der Wett¬
bewerb über Gebühr in die Länge , ohne aber
langweilig zu wirken , zumal es um die Plätze
erbitterte Kämpfe gab .

Schon in den Pflichtübungen hatte der
frühere deutsche Meister Leo Esser durch seine
Eleganz und seine Eraktheit bestochen und mit
62,37 Punkten eine sichere Führung vor dem
deutschen Meister und Kampfspiclsieger M a-
r a n h n 059,00 ) herauSgcarbeitct . Ter Fran¬
zose P o u s s a r d folgte mit 58,86 Punkten
auf dem dritten Platz vor dem für die Tschecho-
slovakei startenden Tcutschböhmcn L c i k e r t .
Ter Reichewchrsoldat Esser fiel auch iu der
Kür nicht ab , sondern verbesserte sich sogar
noch, wahrend Meister Marauhn nicht kon¬
zentriert genug sprang und beim vorletzten
Sprung sogar von Leikcrt überflügelt wurde .
In der Ausführung blieb der Berliner hinter
feinem sonstigen Können klar zurück , erst im
allerletzten Sprung zeigte er , waS er Wirklich
kann . Für einen glänzend ausgcführten 1>/-»
Salto mit ganzer Schraube erhielt er die Höchst¬
punktzahl des Tages von 17,02 Punkten und
rettete damit noch den zweiten Platz . Esser hatte
für den gleichen Sprung vorher die gleiche
Punktzahl erhalten und damit war

Blonderau ( Frankreich ) , Schramek
( Tschechoslowakei ) . M a s s e n b r o c k (Holland ) ,
A h r e n d t ( Deutschland ) und Salbert
( Deutschland ) .

Der erste Start mißglückte , da die Start¬
pistole wieder einmal versagte . Dann aber
kamen alle Schwimmerinnen gut ab . Die Favo¬
ritin des Rennens , die Holländerin Willie
Ten O n d c n , setzte sich gleich in Front ,
wandte bei 50 Meter in 29,8 Sekunden mit
klarem Borsprung vor der deutschen Meisterin ,
Gisela A h r c n d t und der Holländerin Massen -
brock , wobei die Deutsche 31,4 Sekunden in
Anspruch nahm .

Stuf der zweiten Strecke schwamm die Hol¬
länderin dann das Rennen ganz überlegen
und siegte in der ausgezeichneten Zeit von
1,07,1 Minuten .

Im Endspurt und dem Kampf um den zwei¬
ten Platz hatte die körperlich stärkere Hollän¬
derin Masse n brock die größeren Straft »
rcservcn und so konnte sie die deutsche Mei¬
sterin auf den dritten Platz verweisen . Mit
einer Zeit von 1,10,3 Minuten blieb die kleine
Eharlottcnburgerin um eine volle Sekunde
hinter ihrem am Sonntag auf der gleichen
Bahn geschwommenen Rekord zurück . S a l -
b e r t ( Deutschland ) kam in diesem Rennen
nicht über den letzten Platz hinaus .

4 mal 260 Meter
“

Barkauf : Ungarn vor Deutschland
Anschließend wurden die Vorläufe zur 4 mal

200 Meter - Freistilstaffel der Herren ausgetra¬
gen . Das Los hatte die stärksten Mannschaften ,
Ungarn und Deutschland , gleich im ersten Vor -
lanf zusammengebracht .

Beide Staffeln schwammen recht gut und die
Ungarn schlugen in 9 :32,9 Minuten als erste
vor Deutschland 9 :34,6 und England
10 :03,2.

Dieser AuSgang will nicht viel besagen ,
denn Deutschlands Schwimmer hatten keine
Veranlassung , auszuschwimmen , da es ja fest¬
stand , daß die ersten drei Placierten in die
Entscheidung kommen . Ausgeschieden ist in
diesem Lauf Pole n , das weit hinter Eng¬

land lag . Ungarns erster Mann Gros schloß
in 2,22,4 vor Heiko S ch w a r tz 2,23,9. Dt a r o -
t o i 2,25,1 wurde jedoch von L e u k i s ch über¬
holt . L e i s e w i tz 2,24,5 verlor den Vorsprung
und nach einem guten Meter gegen Esik 2,21,»
und Leng ge k 2,22,8 schwamm das Rennen
für Ungarn siegreich nach Hause , nachdem
Wille 2,23,6 noch bis 50 Meter vor dem
Ziel in gleicher Höhe gelegen hatte . Auf An¬
weisung schwamm der Glciwitzer nicht aus
und ließ sich auf keinen Endspurt ein .

Im zweiten Vorlauf kam Frank¬
reich in 9,51,6 auf den ersten Platz vor Ita¬
lien und Dänemark .

49« Meter Freistilschwimmen
Deiters im Vorlauf ausgeschieden

Zu den Vorläufen des 400- Meter -Freisttl -
Schwimmcn traten nur insgesamt 15 Schwim¬
mer an . Die Meldungen der übrigen 15 Teil¬
nehmer wurden kurz vor dem Start zurückge¬
zogen . Die beste Zeit erzielte erwartungsgemäß
der Franzose Jean T a r i S mit 5,03,2 Minuten .
Bon den deutschen Teilnehmern konnte man
sich wieder über den jungen Stettiner Nttske
freuen , der im zweiten Vorlauf hinter dem in
5 : 14,3 siegenden Ungarn Langel nur knapp
eine Zehntelsckunde zurück an 2 . Stelle ein¬
kam . Deiters dagegen enttäuschte vollkommen .
In der Zeit von 5,19,5 belegte er nur einen
dritten Platz , so baß er nicht mehr in die Ent¬
scheidung kam .

Aeutfchlanb führt
Im Wettbewerb um ben Europa -Pokal hat
nun Deutschland nach dem Doppelerfolg
im Kunstspringen eine klare Führung

erlangt .
Es ergibt sich das folgende Bild : 1 . Deutsch¬

land 34 Punkte : 2 . Ungarn 18 Punkte : 3.
Tschechoslowakei 5 Punkte : 4 . Holland 4 )4
Punkte : 5 . Frankreich 3 Punkte : 6 . Schweden
2 ' / , Punkte : 7. Italien und Polen je 1 Punkt .
Es werden nur die Herren - Wettbewerbe ge¬
wertet .

gerade dt« Siege im Ausland sprachen für ihre
Klasse .

Und nun hatten fie in Leipzig alle Vorteile
für sich : die genaue Bahnkenntnis , eine
vertraute Umgebung und ein Publikum ,
das wie ein Mann für unsere Vertrete »

cinzustehen sich vorgenommen hatte .
Aber trotzdem gelang es nicht . Richter wurde
von seinem alten Widersacher Tcherens ein¬
wandfrei geschlagen und belegte nur den zwei¬
ten Platz , ein Ergebnis , mit dem auch vorher
schon gerechnet werden mußte , denn der Bel -

; gier ist ja nicht irgendwer , sondern der
! Titelverteidiger . Aber die oben angeführten

kleinen Vorteile sprachen doch bei der nun
schon x- mal erwiesenen Gleichwertigkeit der
beiden Fahrer zugunsten des Deutschen und
deshalb wurde er der Favorit .

Hatte man schon einen Sieg Richters erhofft ,
so war er im Falle Melkens schon so gut

Ä ) er am Sonntag zum Sport
auswärts weilt ,

besorge sich rechtzeitig einen

Stimmschein .

wie sicher — vorher versteht sich, denn die nüch¬
terne Wirklichkeit steht in keinem Verhältnis
zu unserem Optimismus . Melkens wurde
nicht Erster , nicht Zweiter und auch nicht Drit¬
ter , sondern nur Vierter . Der gleiche Mel¬
kens , der in Europa — so stand es irgendwo
geschrieben — „ keinen Gegner " hatte . Das hat
vielleicht der jung « Mann selbst geglaubt , das
hat ihn zu sicgessicher gemacht — und das Ende
war für ihn eine grausame Ernüchterung . Wir
sind davon überzeugt , daß Richter bei der näch¬
sten Gelegenheit sich an Scherens „revanchiert ",
daß Merkens den Italiener Pola , den Hol¬
länder van Vlieth und den Franzosen Lentd
demnächst überzeugend schlagen wird , aber diese
Siege gelten nichts und sie bringen nicht die
wertvollen Titel .

Die Weltmeisterschaft ist alles — die Welt¬
meisterschaftsrevanche ist nichts ! Der
Sonntag bleibt für den deutschen Radsport

ein Tag der verpaßte « Gelegenheiten !

Saß Wasserbau -Turnier
der deutsche Dopprlerfolg

zur Tatsache geworden . Als Kampfrichter fun¬
gierte übrigens auch der bekannte ungarische
Meistcrschwimmer Tr . Stefan B a r a n h i . DaS
wäre vielleicht gar nicht ausgefallen , wenn er
nicht immer derjenige gewesen wäre , der die
schlechtesten Noten gab , WaS ihm daS sachver¬
ständige Publikum verschiedentlich verargte . —
TaS genaue Ergebnis '

• Kunstspringen (Herren - Entscheidung ) : 1 .
Leo Esser ^ Deutschland ) 138,74 Punkte ; 2.
Maranbn tTcutschland ) 129,53 Punkte ; 3.
Leikcrt «TschechoslovakcH 129,38 Punkte , 4 . Pous -
sard ( Frankreich ) 123,24 Punkte .

19« Meier Mtfl der Samen
2 Holländerinnen in Front

DaS Nachmittagsprogramm wurde mit der
Entscheidung deS 100 - Meter - Freistilschwim¬
mens der Danicn cingeleitet . Auf den Start -
blöckcn standen Den Ouden (Holland ) ,

Seutschlair- - Spanten 6 :1 (2 :1)
Den Beschluß des ersten Teiles der Ereig¬

nisse bildete das Masserballspicl zwischen
Deutschland und Spanien . Schiedsrichter P a -
tuzzi ließ bas Spiel etwas ans den Händen
gleiten und die Spanier leisteten große „ Un¬
terwasserarbeit "

. Deutschland spielte mit
Heinrich , Mehlberg , Dr . S ch i r k e r ,
Gunst , R « ul « cke, R a d e m a ch e r und
Schultze . Sofort nach Beginn begannen die
Spanier mit ihren unlauteren Mätzchen , wo¬
gegen die deutschen Spieler sich vergeblich
durch Reklamieren beim Schiedsrichter zu be¬
schweren suchten . Schon bald hatte S a b o t a
zum 1 :0 eingeworfen . Ans Protestrufe des
Publikums griff bann der Schiedsrichter ener¬
gischer durch und verwies B o r r a s aus dem
Waffer . Ein hierfür gegebener 4- Meter - Wurf

verwandelte Schultze zum Ausgleich . Dr .
Schirker konnte darauf bald zum 2 : 1 ein -
scuden .

Rach dem Wechsel wurde Deutschland klar
überlegen . In gleichmäßigen Abständen
erzielten Schultze , Gun st, Dr . Schirker
und Rade macher vier weitere Tore .

Ungarn gegen Jugoslawien 3 : 1 (0 :1 )
Frankreich gegen Belgien 4 :2 (9 :1)
Schweden gegen Tschechoslowakei 6 :9 ( 2 :9)

1 . Gruppe
Spiele Punkte

1 . Deutschland 3 6 :0
2. Schweden 2 3 : 1
3. Spanien 2 2 :2
4 . Italien 2 1 :3
5. Tscheche! 3

2 . Gruppe :
0 :6

1 . Ungarn 8 6 :0
2. Holland 2 2 :2
3. Frankreich 2 2 :2
4 . Jugoslawien 3 2 :4
5 . Belgien 2 0 :4

Verpaßte Gelegenheit
Wer weiß , was es heißt , im Ausland zu

siegen , der wird ermessen können , was unsere
Leichtathletinnen in London bei den 4 , Frauen -
Weltspicleu wirklich geleistet haben . Wer aber
auch weiß , welch ein Vorteil es ist, im eigenen
Land um höhere Ehren kämpfen zu können ,
der wird mit uns einig gehen , wenn wir sa¬
gen , daß

unsere Radfahrer i » Leipzig eine Gelege « - >
heit verpaßt habe « . |

Weltmeisterschaften werden nicht jeden Tag ;
auf deutschem Boden ausgetragen , darum ist |
es wirklich schade, baß unsere Flieger in Leip¬
zig nicht die gute Gelegenheit wahrnahmen , die
Meistertitel zu gewinnen . Albert Richter
und Toni Mcrkcus , trugen unsere Hoff¬
nungen , berechtigte Hoffnungen sogar , denn —
erinnern wir uns doch — kein Sonntag ver¬
ging in den letzten Wochen und Monaten , ohne
daß man nicht einen Sieg unserer Meister¬
fahrer melden konnte . 'Nicht nur auf deutschen
Bahnen , sondern auch auf ausländischen und

-lablv-rl
Am kommenden Samstag , 18. August , abends

8 Uhr , findet auf der Radrennbahn Karlsruhe -
Ettlingen ein Abendrennen statt , welches den
Titel

Alwin - Bater -ErinnerungSpreis
trägt . Jeder Leser wird sich nun fragen : Wer
war Alwin Vater ? Alwin Vater war einer der
besten Rennfahrer der Welt und in Karlsruhe
beheimatet .

Zu diesem Rennen haben aus allen Gegen¬
den Deutschlands gute Rennfahrer gemeldet ,
so auch u . a . die Sieger vom letzten Rennen
W e r n e r - P r o e l s , München , weiterhin
sind noch Meldungen aus Dortmund , Münster ,
Bochum , Stuttgart , Pforzheim usw . einge¬
gangen .

"Sw /

- .

^ ch-

Sieger -Ehrung bei den Frauen - Weltspielen
in London

Aus Block Nr . 1 flilMk Rtiiii* <® r« * bcn , aus Nr . 2 SvHa
Walasiewlcz- Polen , auf Nr . 3 Me Engländerin Hircock .

Cin Ncbcrfiqtrblld über die „europäische Zchwtinmkampsbayn" in Maodevurg

mrpW

■ ■ •' ■ i
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Sie Lchwmzwalt -MensMI
In geschickter Art und Weise haben die

Veranstalter der Freiburger JubiläiiniS - Mo -
torsport - Tagc , das NSKK und der DDAE , die
Schwarzwald -r - ühenfahrt » nd ßiundstrecken-
Hochleistungs- Prüsung zusammcngestcllt . Start
und Ziel der am 17. und 18 . August zum Aus¬
trag kommenden Zuverlässigkeitsfahrt , die
über 436 Kilometer führt , ist F r e i b u r g .
Zwischeukontrollen sind in Villingen , Ba¬
de n . Lichtental und Wolfach eingelegt .
Jede Teilstrecke wird besonders gewertet . Wer

ger " und Fabrikfahrcr haben sich in die Nen -
nungsliste eingetragen .

Ganz große Klasse weist die Wagenkate -
g o r i c aus . Es startet ein ganzes Feld erfolg -
rcichcr Langstrcckensahrcr , so u . a . die Adler¬
fahrer P . von Guilleaume , Frau Lotte
Bahr , S a n e r iv e i n und S c i b e l, die
Opellente Polizeimajor Sander , (? . von
Guilleaume Frl . Fritsch - Vetter und
Engesser , die DKW .- Fahrcr M eifert
und Mache r , dann die erfolgreichen BMW >-

Schwarzwa/dhÜhenfahrt
47 . Auguft 4934 .

StrtckenbUd

44a Hm

Rote L ach «

Knietu (tad*

die Soll - Zeit mit mehr als drei Minuten
überschreitet , erhält pro Minute einen Straf¬
punkt . Die TurchschnittSgeschwindigkeitcn lie¬
gen zwischen 62 und 75 Kilometer .

Bist den Solo Motorrädern sind alle
Fabrikate von Klang , BMW . , DKW ., Triumph ,
NSU ., Jmpcria , Puch, Victoria und Zündapp
vertreten . Ueberraschend ist, daß insgesamt

12 ausländische Motorräder

beteiligt sind . Bei den Beiwagengespan -
neu konkurrieren vor allem NSU . und Vic¬
toria miteinander , aber auch Ardic , BMW .,
Norton , Nubge , Standard und Zündapp haben
gemeldet . Im großen und ganzen ist die Be¬
teiligung eine süddeutsche Angelegenheit dcS
Nachwuchses, aber auch „2000- Kilometer - Sie -

Leute Graf S p i e g e l - Diesenberg und Frhr .
von A r e t i n . Selbstverständlich sind auch Mer¬
cedes , Fiat , Jorb , Stöwer teilweise mit mehre¬
ren Fahrzeugen beteiligt .

Die Streckenführung ist folgende : Freibnrg
— Notschrei <1126 Meter ) — Todtnau —
F e 1 d b e r g <1234 Meter ) — Bärental — Titi¬
see — Neustadt — Hoch st <1666 Meter ) --
F r i e d r i ch s h ö h e (960 Meter ) — Villingen
— St . Georgen — Ruppertsberg (900
Meter ) — Schramberg — Schiltach — Freu -
denstadt (730 Meter ) — Forbach — R o t e -
lache (698 Meter ) — Baden -Lichtental —
Hundseck — Hornisgrinde ( 1032 Meter )
— Sichern — Oberkirch — Kniebis <970 Me¬
ter ) — Wolfach — Hausach — Triberg —
Schönwald (1055 Meter ) — Furtwangen —

Waldkirch — Freiburg .

Alpenfahrt Abschluß in München
Die Abschlußfeier im Künstlertheater

Die 6. Internationale Alpenfahrt ist beendet .
Die Abschlußfeier , die am Montag im festlich
geschmückten Künstlcrthcatcr des Münchener
AusstcllungSparkes war , vereinigte noch ein¬
mal alle Teilnehmer .

Obergruppenführer Hühnlein konnte nach
einleitendem Musikvortrag u . a.

die Präsidenten der Automobilklubs von
England . Frankreich , Italien «nd der

Schweiz
begrüßen . Mit besonders herzlichen Begrü -
ßungSwortcn entbot er den Willkommcngruß
an die übrigen zahlreichen Ehrengäste , unter
denen man u . a . RcichSstatthalter Ritter von
Epp , Vertreter der Reichswehr , Polizei , SS
uns SA , Vertreter der fremden Staaten und
selbstverständlich die führenden Personen des
deutschen Kraftsports bemerkte .

In längeren Ausführungen berichtete dann
der Redner über die 6 . Internationale Alpen -
fahrt , die durch die enge Zusammenarbeit vom
DDAE und NSKK reibungslos durchgeführt
wurde .

Höchste Sportbegeisternng »nd «nübertreff ,
liche Leistungen

und Eindrücke stempelten nach seiner Ansicht
diese Fahrt zu einem vollen Erfolg . Sechs
Länder , 27 Alpenpässe, die

eine Gesamthöhe von k>1774 Meter
hatten (das Stilfser Joch allein 2759 Meter )
und eine Gcsamtstrcckc von 2984 Km. wurden
dabei überwunden . Von 127 am Start in Nizza
gewesenen Fahrern erreichten 91 da? Ziel in
München , 56 ohne Strafpunkte .

50 Prozent der gestarteten Mannschaft konn¬
ten mit dem Alpenpokal ausgezeichnet werden ,
also ein Erfolg auf der ganzen Linie . Ober¬

gruppenführer Hühnlein bezeichnete dann
die Fahrt , über deren Zweck und Sinn er sich
weiter verbreitete , als den Ausdruck des wah¬
ren und echten Automobtlismus , wie er ur¬
sprünglich lebendig war und lebendig bleiben
soll, als er verbunden mit Volk und Land .
Sportbegeisternng war über alles Lob erhaben ,
die Organisation klappte in allen Ländern , die
Aufnahme durch die Bevölkerung war überall
gut , die Straßen in Italien eine Meister -
lcistnng und in Jugoslawien erwartete die Al -
penfahrcr die Bevölkerung in ihrem Sonntags¬
kleid, in der Tracht . Der Sportkampf zwischen
den nationalen Mannschaften war scharf , aber
immer ritterlich .

„Man sagt so oft, der Sport steht auf der
einen Seite , die Politik auf der anderen . Nun ,
erschweren tnu wir die Politik jedenfalls nicht
und die Methoden unseres ritterlichen Kamp¬
fes könnten auch für andere Fälle vorbildlich
sein.

Nach der Ucbersetzung seiner Ansprache in
englisch und französisch ergriffen die Präsiden¬
ten des französischen, englischen und schweize¬
rischen Automobilklubs das Wort 7urzcn
Ausführungen .

Die Alpenfahrtteilnehmer , vielfach mit mäch¬
tigen Lorbeerkränzen geschmückt , begaben sich
dann zu einem Rnndgang durch die Ausstel¬
lung „Die Straße "

, während Reichsstatthalter
Ritter von Epp mit Obergruppenführer
Hühnlein und den führenden Personen der
im AJACR . zusammengeschlosienen KlnbS noch

die im AuSstellungSgelände aufgefahrenen <N »
gen besichtigte.

Die 6. Alpenfahrt 1984 ist beendet — es
lebe die 7. Internationale Alpensahrt !

Deutsche Wagen ln Vesmra
Zum nächsten großen Automobil -Rennen , der

Schnelligkeitsprüfung um den Acerbo -Pokal
bei Pescara , haben die beteiligten Fahrer , dar¬
unter auch die deutschen, das Training bereits
an Ort und Stelle ausgenommen . Von den
Deutschen gingen Stuck, Sebastian und Mom -
bcrger (Auto -Union ) , sowie Fagioli und Henne
(Mercedes - Benz ) auf die Strecke, Die schnellste
Runde fuhr Varzt mit 11 :47 ( 186 Stundenkilo¬
meter ) . Stuck kam' auf 11 :59 ( 132 Stundenkilo¬
meter ) , Fagioli ans 12 :40 und Momberger auf
12 :45 Minuten .

24 - Stundenrennen in Pescara
Als Auftakt für das Rennen um den

Acerbo - Pokal für Automobile gelangte auf der
25.6 Km. langen Rundstrecke bei Peöcara in
Italien ein 24 - Stundenr « nnen für Touren¬
wagen »um Austrag , das am Montagmtttag
beendet wurde . Sieger wurden die Italiener
Eortesc 'Severi auf Alfa -Romeo , die 2482 .082
Km. zurücklcgten und damit ein Stundenmittrl
von 108.42g Km . zu verzeichnen hatten . Den
Italienern fiel der wertvolle Abruzzen - Pokal
zu. Die Favoriten Nuvolari/Moll wurden vor¬
zeitig zur Aufgabe gezwungen .

Der Ausliin-ertrlump- am Nolhenbauni
Die internationale Hamburger

T e n n i S w o ch e , die alljährlich den Höhe¬
punkt im deutschen Tennissport bildet , ist zu
Ende . Das Fazit ist für uns gerade nicht sehr
schmeichelhaft :

von fünf Meistertiteln , die zu gewinne »
waren , gingen vier in ausländische Hände
nnd nur einer , allerdings der wertvollste ,

blieb im Land .
Wenn wir noch Hilde Sperling - Krahwin¬
kel zu uns zählen könnten , dann hätte die
Bilanz ein etwas freundlicheres Gesicht erhal¬
ten . Waren eigentlich die Ausländer in Ham¬
burg so stark, oder woran lag es , baß von un¬
seren deutschen Spielern und Spielerinnen
nur Gottfried von C r a m m das Vertrauen
rechtfertigte ? Nun , einige Ausländer waren
tatsächlich recht stark, jedenfalls stärker , als
man sie vorher eingeschäht hatte . Wir denken
da an den Australier Qu ist , an die beiden
jungen Engländer Tuckey und Tin kl er ,
an den Tschechen Vodicka , an den Italiener
Sertorio und vor allem an den jungen
U .S .A .-Studenten Burwell , der als unbe¬
kannter Mann nach Hamburg kam und am
Sonntag erst in der Schlußrunde gegen von
Eramm die Segel strich .

Aus der anderen Seite haben aber «usere
jungen Spieler «nd Spielerinnen wirklich
nicht das gehalten , was man sich von ihnen

versprach.
Gegen einen besseren Gegner zu verlieren ,

ist keine Schande , aber man war doch manch¬
mal ehrlich betrübt , wenn einen der Jungen
so saug- und klanglos eingehe » sah und ins¬
gesamt die Feststellung machen mußte , daß das
nicht unbedingt notwendig gewesen wäre . Es
fehlte oft an der Hingabe , am Kampfgeist , viel
seltener am tatsächlichen Können . Unsere Jun¬
gen sollten sich da die Angelsachsen zum Vor¬
bild nehmen , die kämpfen auch bann noch ,
wenn sie vor einer vermeintlich aussichtslosen
Sache stehen und oft war der Erfolg auf ihrer
Seite . Aber wir haben uns auch gefreut über
die Erfolge der Henkel nnd Gottschew -
sky , die im Einzel ziemlich weit nach vorn
kamen . Wer mehr von ihnen erwartet hatte ,
mußte enttäuscht sein, denn die Tnrniercrfah -
rung , von der die letzten Erfolge auch znm ge¬
wissen Teil abhängen , erwirbt man nicht von
heute auf morgen . In den beiden Einzelwett -
bewerben haben unsere Spieler und Spiele¬
rinnen noch am ehesten ihren Standard ge¬
wahrt , aber

im Doppel herrscht nach wie vor «och
tiefste Finsternis .

Ein halber Erfolg durch von Eramm war die
ganze Ausbeute und im Herren - und Damen¬
doppel waren meist schon in der Vorschluß¬
runde die Ausländer unter sich . Und noch eins
hat in Hamburg überrascht :

sämtliche Sieger gewannen ihre Schlnß -
spiele ohne Satzverlnst ,

eine Tatsache, die in der Geschichte der deut¬
schen Meisterschaften einzigartig sein dürste .
So kam cs auch , daß die entscheidenden Treffe »
nicht die Begeisterung auslösten , die normaler¬
weise Meisterschafts . Entscheidungen mit sich
bringen . Die Sieger waren diesmal zu über¬
legen .

Neues über das England Australlen -
Nennen

Das französische Luftsahrtministerium setzt
Prämien ans

Das große Lustrennen von England nach
Australien erfährt von französischer Seite in¬
sofern eine Unterstützung , als bas Lnstsahrt -
ministerium E r m u n t e r u n g s p r ä m i e n
für teilnehmende sranzösischc Flieger ausgescht
hat . Der bcstplacierte Franzose des Gcschwm-

digkeitSrennenS erhält 250 000 und der des
Handtcap - Rennens 50 000 Franken . Dem Ber¬
nehmen nach wird sich Frankreich mit verschie¬
denen Coudron - Flngzcugen an dem Rennen
beteilige ».

Der bekannte australische Flieger KingS -
f o r S Smith wird sich, wie schon berichtet,
ebenfalls an dem Luftrenncn nach Melbourne
beteiligen . Er verwendet hierbei einen Lock -
heed -Altair -Tiesdccker mit 550- PS -Wasp-
Motor und einziehbarem Fahrgestell . Smith
hat die Probeflüge auf dem Lockheed - Flugplatz
in Bnrbank (Kalifornien ) beendet nnd wird
die Maschine nach Australien einschisfen. Bon
dort will er auf der für das Luftrennen fest-
gclegten Strecke nach London fliegen , um diese
Route kennenzulcrnen . Sein Begleiter wirb
Hptm . Taylor sein. Nach des Fliegers Angaben
ist sein Flugzeug so eingerichtet , daß es über
2000 Liter Betriebsstoff mitnehmen kann , was
einem Flugbercich von rund 5600 Km. ent¬
spricht.

London — Melbourne ohne Amerikaner
Die amerikanischen Piloten zeigen wenig

Neigung ihre Meldungen für das große Flug¬
zeugrennen London—Melbourne im Oktober
zu erfüllen . Als Grund werden die hohen Ko¬
sten angegeben , die man für jede Maschine aus
1200 bis 2000 Pfund schätzt. In den Vereinig¬
ten Staaten hat dieses eine kleine llcber -
raschung hervorgcrufen , da man hier beträcht¬
liche Summen ausgeworfen hat , die zum Bau
von Spezial - Maschinen benötigt wurden .

Deutscherseits nehmen bekanntlich Wolf
Hirth und Thea Rasche auf Maschinen der
Augsburger Messerschmitt- Werke teil .

Mitteldeutscher Segelflug -Wettbewerb
in Laucha

In der Zeit vom 19 . August bis zum 2 . Sep¬
tember findet in der „mitteldeutschen Rhön " ,
auf dem Fliegerhorst Laucha- Dorndorf , der 2 .
mitteldeutsche Leistungssegelflug -Wcttbewerb
statt . Neben anderen Fliegergruppen werden
selbstverständlich auch Leipzigs Segelflieger ,
die alten Pioniere von Laucha, an diesem Wett¬
bewerb tcilnchmen . Soweit bisher feststeht ,
werden sie mit 5 ihrer besten Segelflugzeuge
erscheinen, die von 8 bis 10 Piloten geflogen
ivcrden sollen.

Schäfer — Europameister im Einer
Ter Dresdener Schäfer , der bei dcn in Luzern nu ?
getragenen ^ nropa -Nndermeisterschaftc » das Nennen 0»

Einer sicher gewann
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Von den
Landwirffdiaftiiche Erzeugnille

Berliner Getreidegrobmarkt
flctlln , 14. Aug. « » « ich . 14 Uhr . anätf . Weizen

7»/7? frei Berlin 199, gesetzt. Erzeugerpreis Preisgebiet
» II 190, W III 193, W IV 195, gesetzl, Mühlenetn -
kausSpreiS 196, 199, 201 . Tendenz : stetig , Mark . Rag¬
ten 71/72 Ire » Berlin 159 gesetzl. Erzeugerpreis Preis -
«edier R 5 : 148 R 6 : 149 , R 7 : 150. R 8 : 151, R 9 :
153, R 11 : 155. plus 4 .00 ÄM AuSgletchSbelrag. Tendenz:
stetig . Braugerste , fttnst« , neue srei Berlin 205— 215 , ab
märk. Station 196—206 , Braugerste gute frei Berlin
194—204, ab märk. Station 185—195, Wintergerste,
zweizeilig frei Berlin 179— 190 , ab märk. Station 170
bis 181, Wintergerste, vterzetltg srei Berlin 172—177,
ab m »rk. Station 163—168, Fuliergerste gesetzlicher
MüblenetnkausSpreir PretSgebtet 5 : 148, 6 : 149, 7 : 151,
8 : 154, 9 : 156. MSrk. Hafer ab Station gesetzl. Erz .-
PreiS H 4 : 142, 7 : 146, 10 : 149, 11 ; 151, 13 : 154, 14 :
156 . Weizenmehl ( ohne Ausland ) BastS-Type 815 PreiS -
gebiet II 26.50, III 26.95, IV 27 .25 , plus 0 .50 m Fracht-
«uSgletch , mit AurlandSweizen 10 Prozent -- 1 .50 X«
Aufgeld, 20 Proz . -- 3 .00 M Aufgeld, steinst« Marken
über Notiz . Roggenmebl BastS-Type 790 PrciSgrbict 5 :
20.65, 6 : 20 .75, 7 : 20.90, 8 : 21 .05, 9 : 21 .35 , 11 : 21
plu« 0 .50 M . Feiner « Marken Uber Notiz. Wcizenkleie
12.35, Bollmebl plus 0 .75 M , Roggenkleie 12.25, Soll -
medl plus 0 .75 M . Klei « Stimmung : ruhig . Allg .
Stimmung : ruhig .

Berlin , 14 . Aug. «Amtlich ) . Per 50 Kg . : Raps
310, Leinsaat 22—25 , Btktoriaerbsen 26,5—29,5 , Pe¬
luschken 15—16 , Ackerbohnen 10 .5— 11 .5, Wicken 10,25—
11,25 , Lupinen, blaue 7,50—7,90 , gelbe 10—11 , Lein¬
kuchen, Basis 37 Proz . ab Hamburg 8 .80, Erdnußkuchen
BastS 50 Proz . ab Hamburg 8 .60, Erdnußkuchenmehl,
Basis 50 Proz . ab Hamburg 8.95 , Extrahiertes Soha -
bovnenschrot 46 Proz . ab Hamburg , neu 7 .90, alt —,
Extrahiertes Sovabohnenschrot, 46 Proz . ab Stettin
neu 8 .10, alt —. Kartoffelstöcken , Slolp 8 .60, Berlin
9 .30.

Berliner Ranhfntterpreise
Berlin , 14 . Aug. R. uhsutter per 50 Kg . fr.

Wagg. ab mark. Stak . Drahtgepr . Roggenstroh frei
Berlin 1 .30—35, ah Station 0 .95—1.10, dto . Wetzenstroh
1 .20—25 bzw . 0.85—1 .00, dio. Haserstroh 1 .40—1 .50 bzw .
1 .15—30, dto . Gerstensirob 1.40—50 bzw . 1 .15—30, ge -
bnnd . Roggenlangstroh 1 .35—40 bzw . 0 .95—1 .10 bind-
sadcngepr Roggenstroh 1.25— 30 bzw . 0 .85—1.00, dto.
Weizenstroh 0.95—1 .00 bzw . 0 .60—75, HS-lsel 2—2.15
bzw. 1 .70—80, handelSübl . Heu gef . trock. 5— 5 .30 bzw .
4.50—90, gutes Heu «erster Schnitt ) 5.70—6 .00 bzn»
5—5 .40, Luzerne, lose 5 .60- 5 .80 bzw . 5 .40- 80, Tbhmo.
tee , los« 6— 6 .10 bzw . 5 .40— 80, Klecbeu , lose 5 .60— 620
bzw .5 .30— 80, Miclitzbeu, rein , lose 5 .90- 6 .10 bzw . —.
dto lose ( Warthe ) — .— bczw . 5 .00—5 .50, dto. Havel,
lose —.— bzw . 4 .50—5 .00.

Metalle

Märkten
6iS 48, 46- 48 , 45—47, 42—44 , 37—40 ; Sauen 46—47,
42 - 45.

Hamburger Schweinemarkt
Auftrieb : 8727. Marktverlauf : reg« . Preise : 50, 47

bis 48, 47—48 . 44 - 46, 37- 42.
Stuttgarter Dchlachtviehmarkt

Austrieb : 26 Ochsen , 65 Bullen , 227 Jungbullen . 368
Kühe , 425 starken, 1612 Kälber , 1972 Schweine. Unver¬
kauft : 3 Ochsen , 10 Bullen , 27 Jungbullen , 8 Küb«,
65 starsen , 12 Kälber , 106 Schwein«. Preis « : Ochsen
29- 30, 24—27, 22—24 . Bullen 28—31 , 26—28, 24—26,
22—23 . » Uh« 25- 27 , 16—20 , 10- 12, 9- 10 . Färsen
32—34,5 , 27- 30, 24 —26 , 22—23 . Kälber 35—39, 30- 34,
26— 29, 22—25 . Schweine 52—53, 50—52, 51 —52,5 , 50
bis 52, 49— 51 , 47 —48, 45— 46 ; Sauen 44 — 46. Markt-
verlaus : Großvieh mäßig belebt, Kälber langsam,
Schwein« mäßig.
Stimmungsbericht von den badischen Schlacht ,

viehmärkten
Der Austrieb aus den SchlachtviehmSrktenvom 14. d.

M . war angesichts der Ferienzeit etwas zu reichlich aus¬
gefallen; beim Großvieh wurden die Tier« in Klassen
eingetetlt und dementsprechend gehandelt. Tiere der
Klasse A waren sehr bald ausverkauft , ebenso dt«
Klasse B . In C und D blieben erheblich « UeberstLnd « .
In Kälbern war dar Geschäft langsam ; gute Quast ,
täten konnten zu annehmbaren Preisen abgeletzt werden,
während geringe Tiere sehr vernachlässigt waren . Bei
den Schweinen konnten sich die Preis « der letzten Woche
halten . Geringe Qualität war sehr schwach gesragt. Dt«
Einsübrung der Richtpreise bei Großvieh bat « r mit sich
gebracht , daß die gute» Qualitäten in erster Linie ver¬
langt werden , während di« halb auSgemästeten Ti« r«
weniger lebhaft abgesetzt werden können . Dt« Land¬
wirtschaft muß in Zukunft ihr Schlachtvieh voll aur -
mästcn, wenn ft« di« erhöhten Preis« erzielen will.

Im Kühen ist daS Angebot immer noch sehr groß , in
der kühleren JabrrSzeit wird aber dt« Nachfrag« «twaS
lebhafter. Bei Kälbern sollte mehr aus bester « Qualität
gesehen werden weil auch dort dt« besten Tier« gesucht
sind .

Aus den Schweinemirkten wird b«ut« «In schwereres
Schwein verlangt alz Im vergangenen Jahr ; daher «r-
ziclen schwere Fettschwetn« bei reger Nachfrage die besten
Preise . Bei Schweinen werden stch die derzetstg« « Preis «
noch einig« Wochen halten , für den Herbst ist ab« r ein
leichter Zurückgehen dieser Preise zu erwarten .

Schlachtviehmärktevom 11 . August 1981
Amtliche Schlachtviehpreise

Karlsruher Schlachtviehmarkt
Austrieb : Rinder 274 , Kälber 418 , Schwein« 997.

Marktverlauf : Rinder , Kälber und Schweine langsam.
Preis « : Ochsen 33- 35, 29- 33 , 27- 29 . 25- 27 . Bullen

82—34. 28- 32, 26- 28 , 24—26 . Kühe 26- 28, 24—26 ,
20- 24, 12- 20 . Rtnd« r 36- 38, 32- 36. 30—82, 28- 30.
KSlber —. 42- 43, 40—42, 35- 39. Schwein« —, 51 —54 ,
51- 54 , 47- 51 , 43—47 ; Sauen 82- 36.

Mannheimer Schlachtviehmarkt
Austrieb : Rtnd« r 1807 Kälb«r 852 Schwein« 2599 .

Marktverlaus : Rinder und Schwein« ruhig Kälber leb¬
haft . Preis« : Ochsen 25—31 25- 27 , 21 —24 . Bullen 27
bi« 31 . 24- 26 , 21- 23 . Küh« 26—28 , 21- 25 , 17- 20 ,
12 —18. Rinder 31 —34, 27- 30, 23- 26. » alb«r 42—45 ,
36—41 , 30- 35, 25—29 . Schwein« —, 61—58, 49—52,
48- 52, 44—49 .

Psorzheimer Schlachtviehmarkt
Austrieb : Rinder 94, Kälber 183 , Schwein« 417 . Marft -

verlaus : Rinder und Schweine mittel , Kälber ruhig .
Preise : Bull«n —. 28- 30, 26- 27, 23- 24 . Kühe 22- 24 .
—. 10- 13. Rinder 30- 33, 27- 29, 24- 26. » älb«r 38
dt , 40. 34 - 37, 30- 33. Schwein« —. 53- 54, 51—53,
49- 51 .

Freiburger Schlachtviehmarkt
Austrieb : Rinder 140, » älb« r 206 , Schaf« 35. Schwein«

404. Marktverlaus : Rinder und Schwein« mittel , Kälber
ruhig . Preis « : Ochsen —, 82—34 , 28—80. » ull«n —.
28—30, 24—27 . KUH« 24—25 , 20- 22. 16- 19 , 12—16.
Rtnd« r 86 , 32- 35, 28- 31 . K» lb« r —. 40- 44 , 35—39.
Schimine —, 52, 50. 48. Schaft 84—86 .

Durlacher Schweinemarkt
Zufuhr 121 Läuser, 206 yerkel. Preise : Läuser

30—40, Ferkel 18—22 M da. Paar , verkauft wurden
65 Läuser und 182 Ferkel.

Lahrer Schweinemarkt
Zuftlvr 231 Ferkel. Preise : 20— 26 Jtn da ? Paar ,

geräumt .

Oblf
Basisch« Obstmärkte

Wetnhetm : Birnen 3—10, Aepsel 3—9, Reine¬
clauden 3 —5, Mirabellen 4—9, Zwetschgen 4—8, Psir -
stch I . Sorte 12 —19, Stangenbohnen 12—15, Tomaten
I . Sorte 7—8 , Anfuhr und Nachfrage gut.

Achern : Zwetschgen 8— 7, Aepsel 8—8, Birnen
8—10 , Pstrstche 15- 16, Mirabellen 8- 10 . verlaus gut.

Bühl : Frühzwetschgen 7,5—8. Anfuhr etwa 800
Zentner , verkauf gut.

Oberktrch : Pflaumen 5—6 , Zwetschgen 5—9,
Mirabellen 8—9, Aepsel 5—8, Birnen 4—12, Pfirsiche
10—16, Bohnen 12, Pilz « 12—25, Gurken, per Stück
5—12, Tomaten 7—9.

VerLhiedenes
Karlsruher Fleischgrotzmarkt vom 11 . August
Der Fleischgroßmarkt in der Fletschgroßmarkthalle der

Städt . Schlachtvtehhofer war beschickt mit : 164 Rinder¬
vierteln , 9 Schweinen, 14 Kälbern , 18 Hämmeln . Preis«
für 1 Pfund in Pfennigen : Kuhsleisch 30—38, Färsen ,
fletsch 50- 56, Bullenfleisch 50- 54 , Schweinefleisch 68
dir 70, « akbsleisch 50- 60 , Hammelfleisch 66—77 . Ten-
denz : lebhaft.

Berliner Metall -Notierungen
Berlin , 14. Aug. Amtlich und Freiverkeftr. M per

100 Kg . Elektrolvtkuvser, (wirebars ) prompt , cif Ham¬
burg , Bremen oder Rotterdam 47.25 , Standardkupftr ,
loco 41—41 .75, Lriginalbllltenwctchblei 19.75 G ., 20 Br ..
Standard -Blei per August 19 .50 <8 ., 20 Br . , Origtnal -
hüttenrohztnk ab Rordd . Stationen 20 .75—21 , Stan -
dard- Zink 20.50—21 , Original -Hütten-Alumtnium in
Blöcken 160 , desgl . In Walz- oder Drabtbarren 164,
Retnnickel 270 , Silber in Barren ca . 1000 sein per Kg .
40 .50—43.50 XH .

Londoner Metallbörse
London, 14 . Aug. Nachbörse . Kupfer. Tendenz : träge .

Standard per Kalft 28" /,, . 3 Monat « 29 >/<, . — Zinn .
Tendenz : rubig . Standard per Kaste 230,7s , 3 Monate
230,75 . — Blei . Tendenz : ruhig . AuSld. prompt oftz .
Preis 1018/, „ ents. Sicht, ossz . Preis 11 — Zink.
Tendenz : trag « . Gewl . prompt osfz. Preis 13»/, «nif.
Sicht, oft, . Preis 13% .

Vieh
Berliner Schweinemarkt

Auftrieb : 15 573. Marktverlaus : rege . Preis « 50, 47

Günffige Befdiäftigung der Baumwoll¬
weberei

Der Gesamtverband deutscher Baumwollwebereien
« v . berichtet : In der Gesamilag« der Baumwoll -
weberei ist im Monat Juli eine wesentliche Aenderung
nicht «ingetreten . Die Nachfrage nach Baumwollgeweben
war immer noch rege , wenngleich unregelmäßig . Die
Baumwollweberet wird infolge der Auswirkungen der
Faserstoffverordnung aus längere Zeit mit der Aus¬
führung der vorliegenden Aufträge beschäftigt sein . Der
Zahlungseingang war gut . Im Ausfuhrgeschäft konnten
trotz größter Anstrengungen weiter« Erfolg« nicht er-
zielt werden.

Veld- und vevirenmerkt
14. August 1914

Marktbericht
Am Geldmarkt trat heute eine leicht« « ersteifting «in .

da stch im Hinblick auf den bevorstehenden Medio sowie
den Steuertermin und di« Fälligkeit der Industrie -
aufbringungsumlag « «in verstärkter Bedars geltend
machte . BlankotageSgeld erfordert« 4—4% Prozent .
MonatSgeld 4 —6 Prozent . In PrivatdiSkonten liegt
verstärktes Angebot vor, da ? jedoch Unterkunft sindet.

Am Devisenmarft war lediglich eine Befestigung d«S
Guldens sowie ein« leichte Abschwächung der Pfundes
fcstzustellen .

Dt« Londoner Effektenbörse «rösfncie in gut steftger
Haltung . Begehrt waren insbesondere führend« Jn -
dustriepapier« und GoldminenchcarS. Ausländsanleihen
ruhig .

Usancen und Reportsätze
Berlin , 14 . Aug. 12 Uhr . London-Kabel N . Y .

510» /, «, London- Schweiz 1540.50, London-Amsterdam
741 .75, London-PartS 7628 , London-Matland 5865, Lon¬
don-Spanien 3681, London-Brüssel 2142 .50.
Züricher Devilen
Pari - WA OSlo 7740
London 1541 Kopenhagen 6885
Neuyork 301 .75 Prag 1272
Belgien 7198.75 Warschau L7S0
Italien 2627 .50 Belgrad 700
Spanien 4187.50 Athen 293
Holland 207 .75 Konstantinopel 248
Berlin 119.80 Bukarest 305
Wien oft, , Kur» 7273 HelstngsorS 680
Wien NotenkurS 5650 Buenos Aires 8400

Stockholm 7945 Japan 9200

Berliner Devisen

Hain
Vvea .-Atr«6
Krüssel
Ri- de I .
6ofio
Conabo
Kopenhagen
Danzig
London
steval
tzelrai».
Park«
Athen
Amsterdam
Itland
Italien
Japan
Jngost .
Riga
Kowno
O»lo
»Nt»»
Polen
Lissabon
Bukarest
Stockholm
Schwei,
Spante»
Prag
Konstant.
Sudap .
llrngnah
Newvort

l «g Vs
_ | « ei .
100 Wj .
l Milr.

100 Leva
11. D.

100 Kt .
100 « I.

IPsd .
HO «|ta . Kr .

1001 . M
100 Ott «.
100 2)1« .

100 «
100 t . Kr

100 Lire
in «

100 Din
100 8- «I»
100 Lila .

100 Kr .
N10Schill

IDO Zloty
iou ««t .

100 Lei
100 Kr

100 Fre«.
100 v «i .
100 «T.
1 t . » f.

100 Pengöft Bei1 Sc !
IDoll

Geld « rief
14. 8. 14. 8.

13.01 13.04
0.686 0.690
58.97 59 .09
0. 184 0. 186
3.047 3.053
2.554 2.550
56 .39 56 .51
81.74 81 .90
12.68 12.66
69.53 69 .67
5.569 5.581
16.5 16.54
2.497 2.503

169.78 170.07
57. 16 57. 28
21 .58 21.62
0.747 0.749
5.664 5.676
79.67 79.83
63 .46 63 .58
63.48 63 .60
48.95 49.05
47.40 47.50

ll .465 11.485
2.488 2.492
65 .13 65 .27
81.67 81.83
84 .82 84.88
10.44 10.46
1.991 1.995

0.999 1.001
2.478 2.482

Geld Grtet
13. 8. 13. 8.
18.005 13.088
0.668 0.687
58.95 59.07
0. 184 0. 180"
3.047 3.053
2.544 2.550
56.37 56.49
81.74 61 .90

12.625 12.665
69 .58 69 .67
5.569 5.571
16.50 16.54
2.497 2.503

169.78 170.07
57.14 57.26
21.58 21 .62
0.747 0.749
5.664 5.676
79.67 79.83
42 11 42. 19
63.46 68.58
48 .95 49.05
47.40 47.50
11.46 11.48
2.486 2.492
66 .11 65 .25
81.67 81.83
84. 82 84.88
10.44 10.46
1.991 1.995

0.999 1.012
2.476 2.480

Stuttgarter Häutcaktton vom 11. August
Für daS wllritemvergtsche Gefälle wurden folgend«

Preise erzielt (in Pfennigen ) :
Kuhhäute : Rote ohne Kops , rein und beschädigt ,

30—49 Pfd . 40—46, 50—59 Pfd . 42—44, 60—79 Psd .
43— 48, 80—99 Pfd . 45—47,50 .

Ochsenhäute : Rote ohne Kopf , rein bzw . beschädigt ,
bi , 29 Pfd . 29, 30—49 Pfd . 40.50, 50 —59 Pfd . 42.50,
60— 79 Pfd . 50— 52, 80—99 Pfd . 46. 100 u. m . Pfd . 42.

Rinderhäute : Rote ohne Kopf , rein bzw . beschädigt ,
b >S 29 Pfd . 43, 30—49 Pfd . 55—60, 50—59 Pfd .
48- 52, 80—79 Pfd . 47—50 .50, 80 u . m. Pfd . 49.

Bullenhäute : Rote ohne Kopf , rein bzw . beschädigt ,
biS 29 Psd . 32, 30- 59 Pfd . 40—42, 60—79 Pfd .
35 - 40.50, 80- 99 Psd . 33.50—38, 100 » . m . Pfd . 33
bi « 36. Schußhäut« 30. Angebot 17144 Stück Groß-
vichhäute.

Kalbscile : Rot« ohne Kops , rein bzw . beschädigt , biS
9 Pfd . 60— 64, 15.1 u. m . Pfd . 51 —55, Schußkaldfell«
37 . Angebot 22/461 Stück Kalbsell «.

Fresterselle: Rote ohne Kopf , rein bzw . beschädigt ,
oir 20 Pfd . 29.75. Angebot 58 Stück Fresterselle.

Schäften« : Bollwollige : 45. »albwollt , 36, Blößen 26 ,
Lammselle 33. Schußhäut « 20. Angebot 441 Stück
Schaftell«.

Tendenz : Rinder - und Bullenhäut « 30—49 Pfd . lagen
schwach, Rinder 4 Psg . Abschlag . Bullenhäute ohne
Gebot. Sonst gingen Kalbfelle und Großviehhäut « zu
vollen Richtpreisen ab .

Magdeburger Zuckertermiuuotieruuge»
Magdeburg , 14 . Aug. Mär , 4.90 » r , 4 .70 « . Mat

5 .10 Br , 4 .90 G , August 4 .20 Br . 4 .00 B , September
4 .30 Br , 4 .10 G , Oktober 4 .40 Br . 4 .20 « , November
4 .50 Br . 4 .30 G , Dezember 4 .60 Br , 4 .40 G . Tendenz:
ruhig .

Magdeburger Zucker-Notierungen
Magdeburg , 14 . Aug. Gemahl . Mehlig per August

32.70. Tendenz : ruhig . Wetter : ttllb« und regnerisch .
Bremer Banmwolle loco vom 14. Aug . : 15.44 De .

Neuyorker Baumwollkurse
Neuyork, 14. Aug. Ansang. Januar 1357, März

1370, Mat 1876/77, Oktober 1836/89 , Dezember 1349/52.
Tendenz ; Kaum stetig .

Frankfurter Abendborfe
Frankfurt , 14 . Aug. Dt« Geschäft »still«, dft schon den

MtttagSverkehr gekennzeichnet hatte , übertrug stch auch
auf dt« Abendbörft . Sowohl di« Kundschaft al« auch
di« BerusSspekulation hielten sich stark zurück, so baß
biS um 17 .30 Uhr noch kein Kurs zustandegekommen
war . Im allgemeinen hört« man Aftten «her etwas
niedriger , während Renten zumeist gut behaupte« ge¬
nannt wurden . Im verlaufe war dt« KurSgeftaltung
nicht ganz einheitlich. IG . Farben kamen mit 148 um
0,25 Prozent niedriger zur Nottz, ebenso waren Aku
und Aschafftnburger Zellstoft rückgängig . Dcheideanstalt
degegnelen dagegen einiger Kauflust, im Zusammenhang
mit der vollständigen BetetligungSübernahme . Im wet¬
teren Verlauf gewannen Schetdeanstalt 3 Prozent ge¬
genüber dem Berliner Schluß im übrigen überwogcn
aber letchft Kursrückgänge. Ein« Sonderbewegung ergab
stch für AuSlandSwerte aus Grund von Erwartungen ,
daß der Kaus im AuSlande gegen deutsche DollarbondS
neu aeregelt werden soll . Di« Kursverluste »«tlugen
3— 4 Prozent und auch auf dem ermätztgttn Kursniveau
zetgi« stch kaum Aufnahmeneigung . Nachbörslich nannte
man Farben mit 148 , « habe LIt . A—« 220 » r ., IS .
Chemie Bafel voll« Stück « 190 Br ., 3,5prozentig« Schwei-
a« Bundesbahnen 178 Br . refp. 4pro,entige Schweizer
Bundesbahnen 187 Br .

Schuldverschreibungen: « blösungSschuld de« deutschen
R- tcheS , Altbest - 1—90 000 95 G ., ver . Stahlbond «
79,25 , 5,5 Proftnt Rhein . Hyp .-Bk . Ligu . 90,25 , Lissabon
Stadtanl . v . 1886 53 .' Außekturop . Staatspapier «: z Mextkan. abgest 4,25 ,
4 Rum » Mn verelnhtl Rtt . 4,10 .

vankattien : Commerz- u . Prtv .-Bk . 56,25 , Deutsch «
Bk . u . DiSkonto 64,25 , Dresdner Bk . 67.

Deutsch « Kolonial- und BergwerkSaftlen : CftlfenNr-
chener 81,75 , Harpener 103,25 , Klöcknerwerk « 77,75 , Man-
neSmannröhrcn 69, Mansfeld Bergbau 73,5 , Phönix
Bergbau 48,5 , Rhein . Stahl 90, Stahlverein 42.

Jndustrieaktten : Allg . Kunst Unft (Aku ) 42,25—41 ,
» EG . Stamm 23% , Bekula 145,75 , Chade « kt . - —c
220 Br ., d 208 Br ., IG . Chemie voll« 190 » r ., do . 50-
prozenttg« 151 , Conti Caoutschouc 129 , Daimler Mo¬
toren 45,25 , Dt . Gold- u . Stlber -Gchd . 212 , Dtsch . Lino-
ftum 60, Elektr. Licht u . Kraft 111,5 , Eftlinger Mafch.
41,75 , IG . Farven 148. IG . Farben -BondS 125,22 .
Goldfchmtdt, DH . 80, Hanfwerk Füssen 41 %, Holzmann,
P » . 69,5 , JunghanS , Gebr . (Stamm ) 41,25 , RütgerS-
Werke 39,25 , Schuckert , Nürnbg . 89,5 , Zellstoft « schaff», .
65, Zellstoff Waldhof 52,75.

Brauereien : Schöfferbof-Bindtng 182,5 .
TranSportanstalten : D . Reichsbahn vz . 112,25 , Nord».

Lloyd 29,5 . Tendenz : uneinheitlich.

Londoner Goldpreis
für 1 Gramm Feingold 2,8034V RM .

Berlin

BiaaarfntacMBa
Or . I CiKn
Or . II flllig 1934
Or . II tilltg IMS
Or . II lllli, 1931
Or . II Ullis 1931
Or. U Ullis i«

F« tT«ntMlicb »
AKbtaHi
Naobtaita
» Koch» ZI
I Schatianw . DR. 23
Youaianl .
6 Üfa 21
» Bapera ZI
» Saduea 27
I TMrtaxea 2»
t POM 30 II
Bchatzgebieta I9M

PbadbrMa
MteaU ^rcckfl.

Pr . Ptandbrietaaatalt
» (» ReilM 4

Pr . Zcatr .-Sttdtachalt
I (8) Reibe 3, 1 I»
I (I ) Rcihr 9
» (8) Reibe 14. II
» (I ) Reihe 20, II
I (7) Reibt ■

ObliflttOM »

! !L Hocecfe RM.
27 RM .

HrpotkekeabMIr .
a itip oMt i .

14 . Auguat US4

18. 14.

101.4 101.4
103.7 103.7
104 104
102. 1 102.1
99.6 99.6
97.8 97 8

95 .4 95
93 .5 98.7
77.6 76.5
92.6 93.2
92.5 92 .2
93.7 93.7
92.5 92.2
90.7 90 .7

100.2 100.89.30 9.30

93 98

90 90
89
90 90
90 90
90 90

94.5 94 .5
92.7 92 .7
79.7 79

122.4 122

90.2 90.2

18. 14.
Pr . CMtnlbofe *

« (S) Reibe M 87.7 87.5
5% («% > Reibe 2t U
6 (8) Korn . 26—38

89.5 89.5
84.7 84.4

Preuß Pludbrtbk .
6 (8) Reibe 47 88 88
t (8) Korn 20 83.2 83.7

Rb.Weat Bo«. ekl .
6 (8) Reibe 4 a . m . 89 .5 90
6 (8) Korn . 16 89 .5 89.5

Wohl . Bodca.
6 (8) Reibe 20 o. 23 88
6 (8) Kam 21—23 83.2 83.5

AulutoeitM
6 Mer. ibf . 9.9
4 ö.l . Oold 30 30
4 iiirk . bigd . 1
4 Iiirk . doll
4 nag . Oold 7.30 7.9Awtol . 1. 25m 38 38.1

Aktie.
Verb . hnw . rt.

AO. Verkehr 65 .5 65
Luub
D . Eitenb . Bei. 60 60 .7
1 KoctMb . Vx. 112.4 112.4
H»P»g 25.6 2.5.2Hunb .-SU 25
Nordd. Lk>7d 29.4 29
Mdd . llieebd. — —

Bi. kektiu
Bad. Buk
Braubuk 106 105
Her», hrpotb . hu 70.5 68 .5
Barr Vereiub . 100 100
Bert. Hdlc .
CooiBtfxbk.

90.7
56.2

90 7
56

DD-Buk 63.1 64 .5

13. 14.
Dt .Centr.Bod. 72 .5 72.1
Dresdner 65 .5 67
Meining. Hjrp 77 76
Reichabaok 150 .7 152.7
RhHypoth. 103 105

ladaatrieaktten
AccuaraUtL 170.2 171
Aku 64 .4 64
A.E.O. 23 .7 28.7
Anh . Kohle 100 100
Aach. Zellst. 62 .5 63.7
Augab . NM. 62 63.78 .M .W . 130 130.5
Bemberg
Berger TB>.

64 . 1
115.2

63 .6
115.H

BerUu - Karterfind . 130 129.8Berliner Kindl. 260
Berliner Krait Licht 145.8 145.8Berliner Match. 101 101 .7Bubian
BremBeeigh.

190
72

190
72

BrowoBov. 10.7 11
Budenu 78.2 78. 8
Charl. Vasser 97 96. 5
j . 0 . Chemie 193
do . Cbem , 50% Eins.
Cbem . Heyden

145 154
91.5 91.5

Chade 226 .5 225
Cooi üumnri 129 129

„ Linoleum 69 71.7
Daimler 45.2 45 . 1
Dt .Atl .7el. 113 112.7

h Coot.Oaa 125 124.7
„ Erdöl 114 113.7
„ Linolecan 60 60.5Steina.
.6 Touatdn 68
r> kisenh. 64.2 65

Düren MeL
hlLieder . 99.8 100
EIXkhtKrft 111.2 111.6
Lar . Union 94 .8
1. ü . Farben 147.8 148
Frldmfihte 104 104.7FeitenOuill. 65 .6 70
Oelaeabcrg
Germania

61.7 61 .6
Porti . Zement 80 80
Üedftrd 109 108.4
Üritzner 25 26 .2
ür &aBiH. 214
harpener 103. 2 103
HemoorZem. 143 143.?
Hilpert kftg . — SB

Hoeedi
Holzzcaoe
Hm Berg
do. Geou6
junghans
(öüi Cbemfc
Kali Aactenl .
Klödcner
Knorr , Heilbr.
Koksw. q. Cbem.
Koütd. Jourd.
Lahmerer
Linde « EU®.
Lingnerwerke
Minne«®.
Manafeld
Ma «chB.UeOft.
Metnllge*.
MezAG. Frdb .
Miag
Neckarwerka
Orensteia
Phönix Bg .
Rheinfelden
Rh . Bräunte .

Elektra
.. Stahl

R. W . E.
Rfitgen
Sftlzdetfarfi
Sch. Bind. Prtt
Schub. Setz.
Schuckert EL
Schultheiß. P.
Sie® Jini «tee
Sinner AG.
Stöbr Kemmf.
SQdd. Zocker
Ver . OlMzateB
Ver. Stahl
Wetter*geln
Zellst Waldboi
Ver . Decb . Nickel

Verrieten ®gen
AUStuttf .Vera «
Dto. Lebe»
Maaah. Vera.

Kolonielwerti
Otari Mim
Schulung
Tendern Aktien

Renten

18
75.2
70

170.5
13(1
42

119.2
119
77.7

91 .7

116. 1
98

114
69 . 1
74.5
45 .1
88
70.7

74.8
48.5

245
99 .5
90

102.7

155
182
16a
88.7

116
142.6
89.7
SS.u
52

144.5
45.1

119
«0.5
96 .5

115
204

14.6
61 .2

14.
74. '.
69 .8

171.5
IHO.fi
41

119.7
77.7

116.6
»9

114
69
78 5
45 .2
81

70.
99 .
74.
47 .

109.
247

95.
89 .

102.
39

153.
181.

92 .5

215
203

Still
freundlich

Frankfurt
13. 14.

Di 8tiit »pipi«r. Ptaadbrith
Dt .V ertb .All .Oold 77.5 77.5 6 PUIz. Hyp. R 2-9
6 'A Rridiwkl . 92 .5 8 do. R 13
Bad . Freiste 92 92 .2 8 do. R. 16—17
6*6 «essen Volke* . 92 92 S do. R 21—22
Altbeaitz o Abi. 95 95 7 do. Ooldplbr . R 11
Neube *it2 o. AM . 6 do. R 10

4proz.
Scbutzgeb.

14:

1906
1909

9 .2
9.2

9 .2
9.2

4% do. Liooid. o.
do do. m .

1910
1911

9.2
9 .2

9.2
9.2

8 Rhein. Hjrp . R 6-9
8 do. do. 18- 25

1913 9.2 9.2 8 do. do. 26- 30
1914 9.2 9.2 8 do. do. R 31

8 do. do. R. 38
Aul Stutrpepim

7.90
8 do. Oold K R 4
7 do. do. R 10- 11

+ 4 B^ <Ud 1 8 7 do. do. R 17
+ dto. II 8. 1 6 do. R 12- 13

4.4
4% do. Liq . Pldbr .

+ 5 Mex . i» . Ui ( . 8 WtL Hpp. S Ia.ll
+ dto. inB. Oold 9.6 8 „ Cnditv ; R 1
+ 3 dio . iah. S. hbg. 8 do. do. R 111
4% IrrtgaBoa 5.6 4% Anat 1 a. U

3 SaloniqiK Man.
5 Tebaautaine

DcvtMh . Stadt -Aal.
6 Berüaer Si 34 80 79 Bukaktha
6 Durarttalt 26 80 80.5 AJf . DL Krcdilb,

Baduchr Baak7 Drwdra 26 R. L 76. 7 76.2
7 Fnoklorl 26 80.4 80 .5 Baak tttr Braa
6 Hrtdtlberg Oold 26 78 78.2 Bapr. Bodrakredil
t Ludwigshälro 26
6 Meint 26 79.5 78

Barr . Hrp . n. VMk .
Berliarr Handelafaa.

8 Mimhoa 26 82.5 81 D.D .-Baak
6 (Ho . 27 82.5 DL Hrp . Mriaiacaa
8 Rforzbeba 26. 81 4 Dreadacr Baak
8 Pirtneaew 26 84 83-5 Franktarier Baak
8% B.-Bad. Oold 26 78 78 Fraakl . Hrp .-Baak

Lozemb. Baak
Plilz . Hn ^BaaP
+ RdcheoankSchwert -Aal . » . 2a.

» B.-Baden HotzwJM
5 Rtaadbrb .
ö Oroflkr. Maorä . 23

11 5
2.5

11.5
2.5

Rhein . Hrp- Bank
SUdd. Bodeakndtt
WUrtt . Noteabaak

6 Mjumh . Si .Kohl. 23
5 Sddd. rnhnrttnak

13
2.5

13
2.5 rraaaportaaataliaa

6 B.KoaunJJlk .abR .I 91 91 DL Rddnfc - Von .
Dto. R.ll 91 91 HapK
Dto. Lin 91 91 Meide Ib Str^Baka

1 ttad. Koana.O. 26 88 88 Noadd. Lloyd
» Bnl KoaimAI. 26 — — + BaMtaaaaa

14. August 1tS4

18. 14.

91 .7
91 .7
91.7
91.7
91.7
91 .7
92 .5
6
90.2
90 .2
90.2
90.2
90 .2
H7.5
90.2
90.2
90 .2
90.4
92.2
92.5
92 .5
87 .7

47.5
114.5

70
90.5
68.5
77.2
65.5
80
76
1.45
72

152.8
108.7
67

100

112.1
25.7
11
29.6

92
92
92
92
b2

2
2
6 .2

90 .2
90 .2
90 .2
90 .2
90 .2
87
90 .2
9

90 .2
90 .2
92

48
114.5

69
90.5
64
77
67
80
75.2

1.4
72

152
105.5
59

100

112.2
26
11

ladoatriesktias

Brauerei Pforzheim
do. Schwertz-Storch
do. Eichb«um-Werf .
Brauerei Welle
AdL Oebr.
AEG^Stanni
Bad. Match. Ourl ,
Barr . Spiegel
Bergmann
Brem .-Betegh. Oel
Brown-Boveri
Cemeat Heidelberg
Daimler
Deutsche Erdöl
DL Gold- e 8iQ>
DL Uoolevm
Deutacher Verlag
f Dyck. o. Widm
El . Licht u. Kraft
El . Lideruages
EozitLger -Uttoa
EfiSiegcr Maachieee
+ Fab . o. Sdtleiche
I . O . Farbe*
rdmuech . Jetter
Felten a . OtuUeani »
Fr^ fefta i er Hol
Oeilieg ». Co.
■f Oedirei
OoldachoMK
Oritzoer
Orfia u. Bilfiegev
Halenmflhle
Hadd tu Nee
Haadwnice Fiaeoi
Hilpert Armaturea
Hodi e. Tiefbau
Holzmaea
(nag Erlange*
Jirnghaa«
Kinn . Schaazlia
Knorr Heilbroae
Kolb *. Scbftle
Kofuerve* Braam
Kr*aö Lokomotive*
Lahawfar
Lrcb Attypbarg
Lodvigah . Valza .
VUiakraftwertet
iHrtall|
Mo
Hi*ff
Moevn « Maedriae*
Motes» Darmtinte

18. 14.

231 .8 iü 2
60 kO
95 95
80 80
42 .« 44.5
42 42
24.1 23.6

123.5 123.5
47.5 47
16.5 17.5
71 71
11 .

104.8 104.6
45 . 1 45. 1

116
207 210

Qj 60.8

99.6 99 .5
111-4 111.1
»9.7 99 .7
94 .7 94.2
41.5 41.7
52.8 52.6

147.8 148
405 40
69-8 70.5

9.7
109-2 108.8

34.7 25 .7
£0* 218

20 20
40 .8 41.8
35 35

102.8 104
«9.2 69 .7

27
41. t 41
51.5 51.5

I 40 .5
70 70

116.8 116.5
89. 5

ioo 100
78 .2 75 .2
82.5 81 .5

67.4
^

87 .8_

tfeckarv . Eöliage*
Oeeterr. Elaeabate
Reiniger Ottebeil
Rhein Kl. Vors.
+ do. Stamm
Röder Oebr.
RUtgertwerke
ächfiak
Schoellpr. Frankest
SchriftgieB. Stempel
Schuckerl
Seiliflrl 'Kiiir Wo *fl
Siemens a. Halike
Sinalco
SUdd. Zucker
4- Stroh*!. Dresden
rbftr . Lief^Ootta
Ver . Deutsche Oel«
Ver . FaB . Kral
Voigt a. H8ff*er
VoUhom
« drft. Elektr.
Zellst. Aschäftend
+■ do. Memel
do . Waldhol

Moetasaktiea
Budenu
hechweil«
OeiteskirdMn
Harpe ***
II* BergbM
Kali Aachertleben
■f do. Salidctfurth
do . We*terrfela
Klöckaer
VUnoeeoann
Manafeld
Phönix
4* Rhein. Bräunte .
Rheiiutahl
Riedeck Montan
Salnrerfc Heilbrow
feiteta
Vr . KB. «l Lanrnte .
Vereinigte Stahl« .

Vcnkhenmceaktiea
Alliane
Prankona nene
do. 306er
Maunidi. Ver».

rendsne : still u. uneinheltL

18. 14.
97 97
4.7 4.5

106.5 106.5
99 .7 100.5
79 .2 79.2
89 39
73 78

7.2 7.5
68 68
892 89

142,5 142
— 44.5

75.5
100 100.5

69 69
62 5 63
4».7 50
50.7 52

79 78

61 .6 61 .7
104 108
167.5 174
119 119.7
156 153
118 118.2

77 5 78
69 .8 68.7
74 .8 74.5
48 .5 48.5

246 .5 246
P0.4 89.8
93 .5 96.5

19.7 18.7
426 415

215 215
110 110
330 330

» tttwKMOMt UH - sie » Sott , 19



AUTO - BATTERIEN!
gebraucht jedoch repariert mit neuen Platten ,
ö Volt RM. I ?, 12 Vnlt Kd . 25.- an abzugeben .
Ebenso Radio und Motorradbaiterien . Nehme
alte in Zahlung .
Grofyladestatlon , AkkumulatoranspazialwarkitStfa

Karl h . schöffier , Karlsruhe- Bulach
Grünwinklerstraße 17, Telefon 594t 50240

Mittwoch, den 15 . August von 16 —18W Uhr

Nachmtttagskoimrt
der Philharmonischen Orchesters

— Ermäßigte Eintrittspreise —

BUSCH
Der Circus der groß . Qualität

schaltet von heute an

billige Volkstage
49842

Eftc /Gutschein JV 10
Erm&fjigung erhilt jadar Vorzaiqar diesas Insara ' s
an den Circusltassen auf allen Siljpliljanl Güllig

für 2 Personen I Programmpfliditig I

Täglich 3 '/. und 8 1/» Uhr das volle
Premiereii >Programm

Kindersolbadu. Erholungsheim
d. Bad Frauenvereins v . Koten Kreuz (Zweigveiein )

Rheinfelden Bd.
ärztlich geleitet , idyllisch am Obeirhein gelegen ,mit eigenem Strandbad , herrliche RheinterrasseSpielwiesen , schattiger , parkarn 'g . Garten , überausstai ke , natürliche Sole , nimmt Kinder im Alter voni_iL «i alye? autö PensionspreisMk. 2.50 (einschl
- olbiider ) ohne Solbäder Mk. 2 20 . Anmeldungenan die Heimleitung erbeten . 50064

Sommer - Operette
im

Stiidt.Konzer1tzaur
Mittwoch , ib . Ang

Zum dritten Mai

Liede
Ulis Reise«

Operette von
Hauwig v . Plate »

Dirigent
Leyendecker

Regie : SeuberlH
Milwirkende :

Hatöck . Hellmuth ,
Marlow ,

Inge Sonntag ,
Sörensen , Guhl ,

Horst , » retenfen ,
Löser , Macher .

Maieo , Mehner ,
Prutcr .Ruichmann

Schmidi -Kexler ,
Schönihaler ,

Scuderih
I Sonntag

Ausang : 20 Uhr
Ende • 23 Uhr

Preise 0.90— 2.90,*

Oft . 17. 8. Liebe
aus Reisen .

Sind Sie schon
Platzmtrier des

Starnstheaters ?

ureinnaus
Just

ramimnotmrtt
Heute

nachmittags -
vorstaiiung

Abicbied uasertr
Künstler

Billige Preise !

Der mann, der den
morn beging

mit der üeichsposi nach
Oberammergau

und ätcuron
4 Tag« nur 48 .- Mk.

(FghH, Verpflegung und Urrttrkunft)
Reisebüro g«g«nUb. d . Hauplpoit.

NgduU Abfahrt 10 . AllQUSt
_ 50311

Paßphotos
prima Aualilhrg . u . schnell - Mäßige Preise

Mus Rausch & Pester
Erbprinzenstr . 3 / Rondellplatj48314

llhnpn Gold' und Sil «
Ulli ull berwaren ,
ftecke,Trauringe i. Gold
das Paar von RM . 10.*
an . Reparaturen an

Goidwaren und Uhren rasch und billig.
6C236

Christ . Fränkle
Soidscnmied - Karlsruhe - Passage

Kaktus *
150X120 umstandSh .
zu verkauf. Lrötzin«
gen , Karl .Leopoldst .24

Jawohl ! Durch eine Kleinanzeige im „Führer*

Möglichkeiten geben Ihnen Gelegenheit , täglich die
■ Wirksamkeit unserer Klein -Anzeigen zu prüfenI

Erfolgs«Vorausse1| ung :
MM an ,Klein Anzeigen zeigt man im

frisch geerntetes und gelagertes
zuvermieten

gibt täglich ab 49489
Obstgut Rosallenberg
Inh .: Karl Grass Qrötzingen

Heller Laden i
mil Hlnierzimmer , Gar , Sirom u.

i Wasser , preiswert zu verm . Aust .
I . Längs Druckerei , Waidftr . 13 .

An nur ruh . Mieter
4Z .-WMW
pt ., m . Bad u . Hub .
p. 1. 10. o. später zu
vermieten. Angebote
u . 49884 a . d. Führer

FTmtliche Anzeigen

3>elsm >areu
p . & j . specnt
Waldstraße 35
Karlsruhe 3*941

mohei
muß man

gesehen
haben .

Reiche Aus¬
wahl bei

inOBEL
El-iW ®

Karlsruhe
Erbprinzenstraße 1
Ehesfandsdarlehe n.

4066 ?
Wer übernimmt die
Ausführung einer

Hostores
4 rn dr., 2 m hoch?
AaSsührl. Pretiang .
z>. 50203 a . d. Führ .

Ourlslb
yoadwerkskammerdetlräg »

kür 14 ) 4 .
Das Verzeichnis der beitragspslich-

iigen Betriebe liegt vom Mittwoch,
den 15. ds . Mts . wöhrend 14 Ta¬
gen aus dem Rathaus III . Stock ,
Zimmer Nr . 8 , zur Einsicht aus. Et¬
waige Beschwerden wegen Betzugs
zur Handwerkslammcrumlage kön¬
nen bis zwei Wochen nach Beendi¬
gung der Offenlegung auf dem Rat¬
haus III Stock . Zimmer Nr . 6,
schriftlich oder mündlich' eingelegt
werden. Beschwerden können nur
insoweit berücksichtigt werden, als
diese fristgerecht eingehen und auch
berechtigt sind .

Durlach, den 13 . August 1034.
Der « ürgermeifter.

Karlsruhe
Belm städtischen
chlachthausstrahe 1

folgende Fundhunde

Wasenmeister,
Achlachthaüsstrahe 17, befinden stch

4 Schäferhunde m ..
1 Rotweller -erbastark» m .,
1 Pudelbastard m .

Nicht innerhalb 3 Tagen vom
Eigentümer abgeholte Hunde wer¬
den getötet.

Karlsruhe , den 13. August 1934.
Städt . Schlacht , und Blehhofam«.

Kehl
Bekanntmachung

der Ttadtgemeinde Kehl .
Die Auszahlung der Sozial - unv

Kleinientncrunterstützungen findet
am Donnerstag , den 18 . August 1934,
von 8— 12 Nhr, im Kassenraum des
Fürsorgeamts statt.

Stödt . Fürforgeamt ,

Einfanulien -
Häuser

In vadea -vade »
bestehend au» 4 u . 5
Zimmer, reich !. Zu -
bebör u . groß. Gar¬
ten , günstig per sof.
oder später zu verm.
Angebote unter 40013
an den Führer .

3Z . WOnung
Kammer, Büro und
Wcrkstätte od. Lager
auf 1. Okt. z. vm .
Walbhoruftr. 13 bei
Rastätier . *

Magazin
ober Werkstatt

Kaiserstr. 186, zu vm .
Auskunft 2 Trepp . *

Möbliertet *

Simmer
zu vermiet. Sofien,
str. 1». ll . *

Leeres Zimmer
eventl. m . Kochraum,
aus 1. Sept . zu verm.
Amalieust«. 24, II . *

Gut möblierte» *
Zimmer

mit Bad , sl . Wasser ,
Alleinbenütz., sep.

tking ., Nähe Haupw
Bürger,Ir . 21. II . *

Schön möblierte»
Zimmer

in ruhigem Hanse zu
vermieten. Apastel ,
Hirlchstr . 80. -

Schön möblierte»
Zimmerin freier Lage , z. v.,

auch vorübergehend.
Rüppurrcr Str . 2 II.
Ecke Kri g»str. *

2 Mansarde«
und Lüche

an ruhige Mieter zu
vermieten. Leopolo -
strafe« 18, I. 50284

z 3 . - MH .
m . Mans . u . Zubeh.,
monatl . 48 31)1, zu
vermieten. Zuschrift,
u . 8080 a . d. Führer

3Z .-WMung
m . Zub ., sonn . Lage ,
auf 15. Aua. oder 1.
Sept . in Ärötzingen
zu verm. Auskunft :
Kaffee Dopf. 50260

3 Z.-W«y«.
öuf 1. Okt. zu verm.
Näheret Kaiserstr. 93
(Laden ) . *

a z. pan -utohn .
evtl, auch f. .Laden,
umbau od. Geschäfts¬
räume geeign ., auf
1. Sept . od. später
zu verm. Adr. z. er -
frag . unt . 4334 im
Führer .

ftro &e
43 .-2Bof)niinn
reich!. Zubeh.^ auf 1.
Okt. zu vermieten.
Hirschftr . 5«. II . -

Sehr schöne *
4 Zirnmer-Wohnrrng
(3 Treppen), neu her-
aerichl ., wegen Vers ,
wf ., e»nl . z. 1. Okt..
zu verm. Kreuzstr. 24
' Laden ).

Moderne

4 Z. -Wohü.
Etagenh .. ?)orkstr . 67
II . St ., sof. zu verm.
Näh. 3. Stock. 49422
Nähe KarlStor sonn.

S Z .-Niihü .
auf 1. Oki. zu verm,
Herrenstr. 06, II . »

Garage ,
Nähe Gluckst! ., zu
miri . gef . Ang. m .
Prci » unter Nr . 4516
an den Führer .

In Baden-Baden
per sofortWerflstiltle

zu mieten gcs. Ang.
u . 3918 an den Fny-
rer -V . Baden-Baden.

2. od. 3-Zim .-Wohn. ,
sonn ., Bad . guteLage,
auf 1. 10. zu mieten
ges. Angebote unter
4527 an den Führer .
Ig . Hauptlehr , sucht
33 .-MIUIHB

Angebote unter Nr .
50251; an den Führer

3. ». z- gim . -vohng .
mit Bad , in ruhigem
Hans« in der Nähe v .
Hitler-Pla , o. Mühl
bürg. Tor ans l .Okt .
v. Ghep . ges. Brei »
angebote n . 4503 an
den Führer .

tu verkaufen
vel «g«nheit»li »sl

Schlafzimmer
eichen , vollgesperrt.

3teil. Schrank, Nuß¬
baum, Mitteltüre u .
Rundecken , Frisier¬
kommode usw ., z. dem
bill . Preis von 27Mll
verkauft Hummel ,

Schreinermeister,
Nudolfstr. 21. *

Einige weißemaill.
Badewannen

neu, unter Preis zu
verk. W . Nagel und
W. Kiefer. Kaiser-
aller 67 *

1 oder 2 Zim. -Wohn .
m. Küche , ev. möbl.,
von berufstät . Ehep.
zu miet. gcs. (auch
Untermiete). Ang . u .
4505 an den Führer .

2 Z.-Wuhn.
v. jg . Ehepaar , pkil .
Zahler , gesucht . Ang,
ii . 4493 a . d Führer ,

Neuzettl., geräumig« ». sonnige
4 Zimmer - Wohnung

m . Kachelosenhzg, , Sttdiage , in der
Dragoncrsir . aus 1 1» 31 unter
allnst . Bedingungen zu vermiet.
Markftahler u. Barth , Neureu-
therstr. 4 . l48987 )

Kohlenherd
gebr ., weih , 1,20x78,
für Wirtschaft o. grö¬
beren Betrieb passd.,
kleiner weih. Kohlen-
hcrd , 25 Ml , lombin.
Herb , fast neu , zu dk.
W .o.agel u. W .Kiese !
» aiseralle« 07. »

2 gebr ., echt
Kirschban » ,

bettstelleu
mit Rost, sowie In
lait , 4 Mi , lang . 0,87
Mt , br., n . 4,23 Mt .
lang und 2 Met . br .,
har zu 3 .-1.
dach, Amt Rastatt ,
Hau» Nr . 45, II .
5020 ,
12 Ztr . prima «rstkl .
kleine schwarze

Brennkirschen
m . o. ohne Faß ffl ».-
Fah , sehr mit erhalt .)
verkauft. Wo lagt n .
40840 der Führer .

Erdbeerpflanzen
Hinbenburg, zu verk .

O . Nensch ,
Brötzingen,

Nitzapln » 2. 50261

Piano
wie nett , schwarz
pol ., kreuzsait ., z.
Spottpreis von

860 3tH

llormalstimmung,
für alle Zwecke
geeign ., nur80Ä-l
verk . Pianofabrik

StShr
KarlSrah «,

Ritterft .36 50309

Ikleltrnlnz-Bohner,
wie ne », zn verkauf.
Gebr. Kinderbett zu
kauf . ges. Ang. unt .
»537 an den Führer .

Schlaf-
Zimmer

neu. Nußbaum , mit
E' che. billigst zu verk .
Adlrestr. 15, III. l . *
1 versenkbare und
1 Schrankmöbel-

Nahmaschinr
(Rundschiff . ).

Schreibmaschine 553!H
Miller ,« eiubrennerstr. 29.

60187

Seitenroogcn *

Gespann
500 ccm , Viktoria-
Sport . 16 000 Klm.
gelauf., stenerfr., m .
Viktoria-Seitenwagen
für 850 3t)t bar zu
verkaufen. Hermann
Rotz . Sägewerk, Kap¬
pelrodeck. 50207

Ruage -Wfttiwortti
500 ccm , prima Zu¬
stand , jtt verkaufen.
Angebote unter Nr .

4213 an den Führer

MM »
750 ccm , mit Seiten -
wagen, bill . zu verk .
Krämer , Ottenau . »

Lpt1
7/34 , Lim ., aut erh .,billig zu verk. Heller,
Karlftr . 50. «

H . - U. D . - M

billig zn verkaufen.
Mast, Werderstr. 73
49857

I Kaufgemthe \

0bstpr »flr
und Wühl «

etwa 3—8 Ztr ., zu kf.
gesucht . Zuschr . unter
4519 an den Führer .

Gesucht wird :
Drahtzaun -veflechl«

1,50 m hoch, Masch .»
Weite 50mm , Draht - '
stärke 2,5 mm , gebr .
werden etwa 60 lauf .
Meter . Ang. m . Pr .
u . 4834 a . d. Führer .

Kleinauto
in nur best. Zustand,
gegen bar zu kaufen
ges. Ang. m . Preis
u . 4517 a . d. Führer

\0ffeneStellen]
\ Suche für sofort
>jung ., ehrl. u . Keife.
i Mädchen
| da » >. Hause schlafen
kann . MetzgereiHeinz .
man» Schessetstr .62 -

Haustochter
17—21 I ., kath ., für
gut bürgerl . Haurh .
mit 2 Kind, gesucht .
Zuschriften unter Nr .
50296 an den Führer

Fleißiges , ehrliches
Mädchen

das schon in Stellung
war . siir sämtl.Haus¬
arbeit ; etwas kochen
erwünscht , zum sofor¬
tig. Eintritt gesucht .
Mcpg. E. M u l I e r .
vlümerstr . 16. 49841

Zurück

Dr. sei-BMiijnp
Facharzt für Hai »- , Na »an - , Ohrenkrankheifen

50260 Durlach

Zuverlässiges
Mädchen

im Kochen u . {
bew ., sucht bi» I .
Stellung . Ang. unt .
4564 an den Führer .

Badeeinrichtnng
kpl. m . Baillantant .,

Waschbecken, Heizofen ,
säst neu, i . A . zu dk.

Rabenweg 12 II .
lAlbsiedlungi. ♦

Riiriger , mitlelgr .
Eisschrank

in sehr gut. Zustand.
Bürgerftr . 2l . »

Tüchtig, 40084

Halbtags«
Aushilfe

ani los . ges. Bor¬
zustellen 4- 4>Nhr
bei Dr . Weigel ,

Dammerstock ,
SaarbrückerJi .OI

Sterbefülle Karlsruhe
15. August 1084:

Baleutl « Himpel, Isolierer , verh.,
Jahre .

Luise Keller, ledig, 92 Jahre .

60

Tüchtige »
Küchen-

Mädchen
findet sofort im
Schlotzhotel Karls¬

ruhe Stellung .
50190

Sfeflengeiudie
Wer erfüllt den

Wunsch eines längs.
erwerbslosen

Familienvaters ? Wo
kann ich (32 I . a .),
4 - Wochen in der
Landwirtschaft oder
sonst irgendwo arbei¬
ten gegen Kost und
Logis, Familien -An »
schluh und Fahrgeld¬
vergütung? Von Be¬
ruf Kaufmann , aber
schon in Landwirt¬
schaft gearbeitet. An -
iebote u . 50265 a . d .
führer .
Erste Verkaufskraft,
statt!. Erscheinung,

sucht Stellung al»

Lilial -
Letterin

oder ähnliches. Ang.
4529 a . d. Führer

Jmmobilien
In ruh . zentraler Lag« von

Karlsruhe wird

2 Fannlienyaus
mögl. m . N . Garten und Sin -
fahri b . grötz . Anzahlung ges .

Ausführl . Angebote über
Lage , Preis usw. unter 4518
an den Führer .

Bausparoemall
in Höhe v. 6000 3tK
von reichsonfüchtS -

amtlich genehmigter
Bausparkasse in ca . 2
Jabren auSgelost . zu
verk. Zuschr . u . 50185
an den Führer .

Rentierendes
Wohnhaus

in Karlsr ., b. 10—12
Mille Anzahlung, zu
kaufen ges. Angeb . v .
Eigentümern u . Nr .
4521 an den Führer .

300 RM .
Von Beamten gegen
gi . Sichert), n . hohem
ZinS nur von Selbst-
geber gesucht . Ang.
u . 4525 a . d. Führer .

Lest den Führer

Generalplan
gegen die

Arheitsiosiokeit
oon Staatssekretär

Reinhard !
Aus dem Fnhall :
DteArbetlSbeschas -
fung. Förderung
v . Eheschliebungen
neueFtnanzpoliltk .
In standsctzung v.
Gebäuden. Sieuer »
erletchierungen u.
-senkungen . Di«
Vereinfachung des
Sieucrwesens usw.

Preis
nur 1.20 M .
Führer - Verlag

G,m,H .L„
Abi, Buchhandlg.

Derweltkncg
V0 !^ K000l _pht 57

-
KA -

72

6sg »I»k«r7 >g»r6« eia» Volksbuch von
Rudolph Strotz „Der Weltkrieg "
überall aufgenommen . In jedes
deutsche Haus gehört dieses Bucht

Lesen Sie bitte dieses Urteil

| Generaloberst a . D . von Einem

Ein Werk , das in seiner Eigen
artigkeit wohl einzig dasteht. In
ihm kann der Leser den gesamten
Krieg studieren und wird das
Wichtigste finden , was in diesem
Krieg geleistet worden ist. Nicht
nur eine Beschreibung der tak¬
tischen und strategischenVorgänge
des Krieges , sondern auch der
Heldengang deS deutschen Volkes
wird in seiner ganzen moralischen
Großartigkeit gezeigt. Go erhält
daS Buch auch seinen Wert für
die deutsche Jugend , die durch
nichts von der großen Pflicht be¬
freit werden kann, Gebfi und
Körper zu jeder Zeit und Stunde
berektzuhalten für den Einsatz zur
Verteidigung und für die Freiheit

des Vaterlandes

Rudolph Strotz . Dar Waltkrlas * kaatal
3,80 Mark, 430 Saltan stark, mit 108 Porträten
und 33 Kartensklzzea, !■ Ganzleinen gebun¬

den.
Vm begehen bmrch hm

Führer -Verlag GmbH . /Buchhandlung
Larlsruhe, Latserstraße 133

tm MmmmiiniimMnmimMnnmiinminmnnnniiiiinimmiu .:

Badische Bank
SMnkonlterung von IPechseln und Schecks
Xombardlerung von Wechseln und Ztfckien
nach Maßgabe dea Prlvatnotenbankgeaetzaa vom 30 . Augeat 1914

Einzug von Wechseln — Kontokorrent -Geschäft — Giro- und Scheckverkehr — Annahme von
Bareinlagen — An- und Verkauf von Wertpapieren — Verwaltung von Wertpapieren in offenen
u . geschloss . Depots — Vermietung von Stahlflchern — Hinterlegungsstelle fQr MOndelvermOgen


	[Seite 816]
	[Seite 817]
	[Seite 818]
	[Seite 819]
	[Seite 820]
	[Seite 821]
	[Seite 822]
	[Seite 823]
	[Seite 824]
	[Seite 825]
	[Seite 826]
	[Seite 827]
	[Seite 828]
	[Seite 829]
	[Seite 830]
	[Seite 831]
	[Seite 832]
	[Seite 833]
	[Seite 834]
	[Seite 835]

